Erpedition : Herten geaße AK 20. 
außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf - 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


N 
E 


— 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 22. März. Der heutige „Moniteur“ meldet: 
Von Seiten Rußlands iſt ein Congreß vorgeſchlagen 
worden, um den Verwickelungen vorzubeugen, welche der 
Zuſtand Italiens hervorrufen könnte, und die geeignet wären, 
die Ruhe Europa's zu ſtören. Der Zuſammentritt des Con⸗ 
greſſes, beſtehend aus den Bevollmächtigten der fünf Gro ß⸗ 
mächte, ſolle in einer neutralen Stadt ſtattfinden. 
Frankreich iſt dieſem Vorſchlage Rußlands beigetreten. 
England, Preußen und Oeſterreich haben noch nicht 
offiziell geantwortet 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in olle Exem⸗ 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. R.) 
Berliner Börſe vom 22. März, Nachmittags 2 Uhr. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


20. März. Die Au ng dauert fort; für die Familien der ein⸗ 
„ Kern im in Lande überall Subſtriptionen organiſirt. 
Die Freiwilligen ſtrömen fortwährend zu. 

Piemont verweigert der modeneſiſchen Regierung die verlangte Auslieferung 
der Ausreißer. 1 er a 
richten aus Rom melden, daß der franzöſiſche Geſandte, Herr v. Gram⸗ 
Er zu einem Banket beim Kardinal Antonelli abgelehnt hat. 
Räumun foll raſch bewerkſtelligt werden. Man erwartet die Veröffentli⸗ 
chung eines randums des Papſtes an die Mächte. 
Brüſſel, 19. März. Kaiſer Napoleon ſoll an die Königin Victoria ein 
Schreiben gerichtet haben, worin er ihr für die Sendung Lord Cowley's dankt. 
Ein ähnlicher Schritt ſoll von Seite Oeſterreichs geſchehen. Die „Independance“ 
ſpricht auch von einer neuen, friedliche Hoffnungen nährenden öſterreichiſchen 
1 D Frieden mahnende Note des Fürſten Gort 
20. März. ie zum Frieden mahnende Note rſten Gort⸗ 
ea an Defterreich = Frankreich gerichtet worden den falt, exi⸗ 
irt nicht 


Die Konſerenz wurde auf Ende des Monats vertagt. 

Der öſterreichiſche Botſchafter, Herr v. Hübner, hat bereits eine Copie der 
Zuſatzartikel zur Donauſchifffahrt⸗Akte erhalten. 

Das londoner Kabinet hat in Turin gegen die Verletzung der Cartelverträge 
über Auslieferung von Deſerteurs zwiſchen Piemont und den andern italieni⸗ 
ſchen Staaten Reklamationen erhoben, 4 

Frankreich hat von der Pforte Erklärungen über ihre Rüſtungen verlangt. 
Die türkiſche Regierung antwortete, ihre Rüſtungen beziehen ſich auf die Zu⸗ 
ſammenziehung eines 5000 Mann ſtarken Obſervations⸗Corps in Schumla 
und Sophia. 

Paris, 21. März. Der „Moniteur“ ſchreibt über die geſtern auf dem 
Marsfelde ſtattgehabte Heerſchau: „Die geſtrige Revue war bewunderungswür⸗ 

i Nachdem die Truppen defilirt waren, befahl der Kaiſer, der ſich zum 
Konzert der Orpheoniſten nach dem Palais d'Induſtrie 5 die er 
hung der Schildwachen, damit die Menge ſich ihm nähern könne. Se. Majſtät 
war im Augenblicke von einer ungeheuren Volksmenge umgeben, welche ſich bis 
unter die erde des kaiſerlichen Cortege ſtürzte, mit dem enthnſiaſtiſchen Rufe: 

Es lebe der Kaiſer.“ Dieſe ganz ſpontane Bewegung der Maſſen lief ohne 
Unglücksfall ab.“ (Preſſe.) 


Breslau, 22. März. [Zur Situation.) Es if nun keinem 
Zweifel unterworfen, daß ein Congreß zur Regelung der italieni⸗ 
ſchen Frage zuſammentreten wird. (S. oben die tel. Dep.) 

Ueber den Ort des Congreſſes gehen die Nachrichten auseinander; 
auch unſere berliner Correſpondenten ſtehen mit einander in Widerſpruch; 
nur darüber berrſcht kein Zweifel, daß Paris diesmal auf die Ehre 
verzichten muß, in feinem Schooß eine europäiſche Frage zur Eniſchei⸗ 
dung reifen zu laſſen. 

Zweitens ſteht bereits feſt, daß die Frage nur von den Groß: 
mächten discutirt werden wird und Sardinien, obwohl ſonſt „groß im 
Rathe “, ausgeſchloſſen bleibt. . 

Die dritte, bedeutungsvolle und als conſtatirt anzuſehende Mitthei⸗ 
lung weiſt darauf hin, daß Rußland den Congreß proponirt habe. 

Die erſten beiden Punkte müſſen einen befriedigenden Eindruck 
machen; denn einmal beweiſen ſie, daß Europa jede Zumuthung eines 
parifer Areopags zurückweiſen, ſodann, daß es die Debatte moͤglichſt 
vor jeder Leidenſchaftlichkeit bewahren wolle. 8 

Dagegen dürfte die dritte Mittheilung mancherlei Bedenken erregen, 
weil nicht wohl anzunehmen ift, daß Rußland den Vorſchlag ohne vor⸗ 
herige Verſtändigung mit Frankreich gemacht habe und daß eine ſolche 
ſich ſicherlich auch auf das Materielle der Frage ausgedehnt haben wird. 
Bei dem intimen Verhältniß, deſſen Obwalten zwiſchen Frankreich und 
Rußland vorausgeſetzt und welches durch die von Rußland jetzt ge- 
machte Propofition aufs Neue beſtätigt wird, wu man ſicherlich dar⸗ 
auf gefaßt ſein, daß beide Staaten Hand in Hand gehen werden. 

Jedenfalls wird Alles auf die Baſis ankommen, welche man den 
Verhandlungen zu Grunde legen wird, und erſt, wenn neh die Bedin⸗ 
gungen derſelben kennen gelernt haben wird, dürften ſich Vermuthungen 
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durchblicken, daß der Congreß möglicher Weiſe nur dazu dienen konnte, 
die Löſung hinauszuſchieben. 

Dagegen müßte ſich Oeſterreich ſicher ſtellen; denn „eine Kriegs— 
bereitſchaft ohne Krieg ſei nur ein Krebsſchaden der Finanzen und giebt 
nur dem weniger gut gerüſteten Kämpfer Zeit, ſeine Vorbereitungen zu 
vollenden. In einen finanziellen Krieg aber, wo man Oeſterreich ab: 
ſchwächt und abtödtet ohne Ehre und Kampf, ſolle und dürfe es ſich 
nicht einlaſſen. Eine Conferenz dürfe aber eben ſo wenig eine Falle 
ſein, um ein glänzendes Schild für Denjenigen, von welchem der Lärm 
ausging, zu bilden; und noch viel weniger aber die Baſis in Frage 
ſtellen wollen, worauf das europäiſche Staatsrecht ruht. Alles, was 
die Verträge von 1815 und ihre Aceeſſorien feſtſtellen, kann kein Ger 
genſtand der Frage ſein. Will man ſtatt der Außendinge, die ſich an 
dieſen großen Bau lehnen, Beſſeres hinſtellen, ſo mag man darüber 


„ſprechen, aber erſt, nachdem man die Umriſſe ſcharf gezeich— 


net hat. Will man Oeſterreich etwas bieten, was ſeiner ſtaatlichen 
Würde zumiderläuft, fo müſſe es dem ohne weitere Frage den Rücken 
wenden.“ 


Preußen. 
Landtags⸗Verhandlungen. 
L. C. C. Vierzehnte Sitzung des Herrenhauſes. 

Beginn der Sitzung 11% Uhr. — Vorſitzender: Präf. Prinz Hohenlohe. — 
un ern v. Patow, Graf Püdler und mehrere Regierungs⸗Com⸗ 
miſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht vn die Petition des Magiſtrats zu 
Königsberg i. Pr., um Aufhebung des Geſetzes vom 11. März 1850, über 
die Polizeiverwaltung. Die Commiſſion beantragt Tagesordnung; ein Amen⸗ 
dement von Piper und Genoſſen ſchlägt vor: über die vorliegende Petition 
zwar zur Tagesordnung überzugehen, im Uebrigen aber bei den rückſichtlich 
der Polizeiverwaltung in den Städten in den Sitzungen vom 12. März 1856 
und 12. April 1858 gefaßten Beſchlüſſen zu beharren (jene Beſchlüſſe gingen 
dahin, einzelne Theile der Polizeiverwaltung in den Städten den Magiſtraten 
zu belaſſen, und die von den Communen zu tragenden Koſten zur Polizeiver⸗ 
waltung zu fixiren); ein anderes Amendement von Haſſelbach und Krausnick 
beantragt: wenn gleich der Antrag auf vollſtändige Aufhebung des Geſetzes 
vom 11, März 1850 nicht unterſtützt werden kann, die Petition zu der als 
nothwendig zu erachtenden Reviſion der §§ 2 bis 5 des Geſetzes vom 11. März 
1850 der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Beide Amendements 
werden ausreichend unterſtützt. N 

Berichterſtatter Graf v. d. Gröben⸗Ponarien befürwortet den Com⸗ 
miſſionsantrag und empfiehlt eventuell das Piperſche Amendement, ſpricht ſich 
aber gegen den N Antrag aus; er bedauert, daß der Miniſter des 
Innern nicht anweſend iſt; derſelbe habe im Abgeordneten-Hauſe eine Erllä⸗ 
rung abgegeben, welche mit der von dem Regierungscommiſſarius, Geh. Ober⸗ 
regierungsrgth Wenzel, in der Commiſſton des Herrenhauſes abgegebenen nicht 
übereinſtimme: Der Letztere habe ſich ausdrücklich gegen Aufhebung des § 2 
des Geſetzes erklärt, während ſich der Miniſter mit dem auf Abänderung der 
$$ 2 bis 5 gerichteten Dunkerſchen Amendement einverſtanden erklärt habe. 
Bei der großen Connivenz, welche der Miniſter des Innern überhaupt den Pe⸗ 
titionen gegenüber an den Tage läge, z. B. bei Gelegenheit der Petition um 
Ausübung ſtändiſcher Rechte durch Juden, erſcheine es bedenklich, einen ſo weit 
gehenden Antrag, wie den von Haſſelbach und Krausnick, anzunehmen; das 
würde ausſehen wie das Gegentheil vom Feſthalten an der Vergangenheit. 

Der Bräjident macht den Redner darauf aufmerkſam, daß als Vertreter 
des Miniſters des Innern der Geh. Oberregierungsrath Wenzel anweſend ſei. 

Graf v. d. Gröben⸗Ponarien erwidert, er habe nur auf den Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen den Erklärungen des Miniſters und des Regierungs⸗Commiſſa⸗ 
— — machen wollen; dieſen Widerſpruch zu erklären, ſei nicht 
eine Sache. 

Regierungs⸗Commiſſarius Geh. Oberregierungsrath Wenzel: Ein Wider⸗ 
ſpruch, wie ihn der Vorredner behaupte, ſei nicht vorhanden. Der Miniſter ſei 
ebenfalls der Anſicht, daß der Regierung die ihr durch $ 2 des Geſetzes er: 
theilte Befugniß unentbehrlich ſei; eine Abänderung des Geſetzes ſei aber viel⸗ 
fach möglich, ohne daß Befugniſſe der Staatsregierung aufgegeben würden. 

Krausnick für ſein Amendement: Er habe nach Berathung mit ſeinen 
Collegen aus anderen Städten die Ueberzeugung gewonnen, daß eine Reviſion 
des Geſetzes vom 11. März 1850 abſolut nothwendig ſei; es liege gar nicht 
in ſeiner Abſicht, die Befugniſſe der Regierung zu beſchränken; es ſollten nur 
geſetzliche Sehtegungen getroffen werden, die unabhängig von der Auslegung 
dieſes oder jenes Miniſteriums, jedes Miniſterium bänden, da auch die Ent⸗ 
ſcheidungen des Obertribunals und des Competenzgerichtshofs ſchwankend ſeien. 
Der königsberger Magiſtrat verlange allerdings zu viel, wenn er die Aufhe⸗ 
bung des ganzen Geſetzes beamrage; aber eine Reviſion einzelner Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes ſei dringend nothwendig. Sein Antrag gehe nicht ſo weit wie 
der Piperſche, da er keine beſtimmten Vorſchläge mache. Redner weiſt an den 
einzelnen §8 2 bis 5 des Geſetzes das Bedürfniß einer Reviſion und geſetz⸗ 
lichen Feſiſtellung nach. In Berlin würden die Uebelſtände jenes Geſetzes um 
jo härter empfunden, als die Ortspolizeibehörde zugleich die Befugniſſe der Ber 
irtsregierung habe. § 3 des Geſetzes über die Koſten bedürfe einer genaueren 

aſſung, da z. B. die Stadt Berlin der Anſicht geweſen ſei, die Bekleidungs⸗ 
koſten der Schutzmannſchaft fielen den . Beamten zur Laſt, aber durch 
richterliches Erkenntniß genöthigt worden ſei, dieſe Koſten als ſachliche Polizei⸗ 
koſten im Beträge von 23,000 Thaler jährlich zu tragen. Ebenſo bedürften die 
Beſtimmungen über die Anſtellung der Beamten einer Reviſion, da gerade 
hierüber widerſprechende Erkenntniſſe des Obertribunals ergangen ſeien. Auf 
$ 3 des Geſetzes, wonach vor dem Erlaß von polizeilichen Vorſchriften die 
Communalbehörden zu hören find, möge wenigſtens dahin abgeändert werden, 
daß beim Widerſpruch der Communalbehörde die Sache der vorgeſetzten Inſtanz 
vorzulegen ſei. Die Autorität der Communalbehörden werde dadurch nicht ge: 
fördert, wenn, wie es gegenwärtig der Fall ſei, auf ihren Widerſpruch gar 
keine Rückſicht genommen werde. Cventuell werde ſich der Redner dem Pi⸗ 
perſchen Antrage anſchließen. Piper befürwortet fein Amendement. Es ſei 
ein nicht unbedenkliches Präcedens, bei Gelegenheit einer einzelnen Petition 
Beſchlüſſe über die Reviſion ganzer Geſetze zu faſſen. Wenn man den Städten 
alle Zweige der Verwaltung abnehme, ſo mache man dieſelben zu bloßen 
Staalsverwaltungsbezirken nach franzöſiſchem Muſter. 5 

Finanzminiſter v. Patow: Die Staatsregierung iſt entſchloſſen, an eine 
Reviſion des Geſetzes vom 11. März 1850 zu gehen, und fie wird daher dem 
Krausnick⸗Haſſelbachſchen Antrage, mag derſelbe nun hier angenommen werden 
oder nicht, entſprechen; der Anſicht des Vorredners, daß der Krausnick⸗Haſſel⸗ 
bachſche weiter gehe als der ſeinige, kann ich nicht zuſtimmen; jener Antrag 
verlangt nichts weiter, als daß die Regierung thue, was ſie zu thun ohnehin 
entſchloſſen iſt, nämlich die Beſtimmungen des Geſetzes zu prüfen und die Re⸗ 
fultate der Prüfung alsdann der Landesvertretung vorzulegen. Der Piperſche 
Antrag dagegen will von einer ſolchen Prüfung nichts wiſſen; ‚er ftellt poſitive 
Forderungen an die Regierung und läßt ihr keine freie Hand; ich glaube daber, 
daß der Antrag des Hrn. Piper weiter geht und der Sache mehr vorgreift. 
enn die Regierung das Geſetz einer Prüfung unt en und alsdann eine 
Vorlage machen ſoll, jo kann ihr nicht zugemuthet werden, daß fie unabhängig 


von dieſer Prüfung einzelne Punkte ſchon vorher entſcheide; und das will eben 
der Piperſche Antrag. Was den materiellen Inhalt ſeines Antrages betrifft, 
ſo beſchränke ich mich bezüglich des erſten Theiles darauf, zu bemerken, daß 
man der Regierung eine Verpflichtung im Voraus nicht auferlegen möge. Den 
zweiten Theil anlangend, bemerke ich als Finanzminiſter, daß ich keineswegs 
abweichend vom Geſetze zu Firationen ſchreiten möchte, die Ausfälle im Budget 
zur Folge haben könnten. Ich ſtelle anheim, den Haſſelbach⸗Krausnickſchen 
Antrag anzunehmen, den Piperſchen dagegen abzulehnen, weil der letztere mit 
den Intentionen der Regierung nicht in Einklang zu bringen iſt. — Herr 
Piper beſtreitet, daß ſein Antrag weiter gehe als der andere; der Finanz⸗ 
Miniſter kommt auf ſeine frühere Ausführung zurück, und der Reg.⸗Kom⸗ 
miſſar Wentzel bemerkt ebenfalls, daß der Haſſelbachſche Antrag, der der Re⸗ 
gierung freie Hand laſſe, keineswegs ſo weit gehen könne, als ein Antrag, der 
die Regierung binde. Nachdem Hr. Piper bemerkt, daß eine Fixation der 
Polizeikoſten keineswegs unausführbar ſei, erklärt Hr. Krausnick, daß er 
feinen Antrag zu Gunſten des Kommiſſtonsvorſchlagss auf einfache Tagesord⸗ 
nung zurückziehe. Der Zweck feines Antrages ſei erreicht, nachdem die 2 
rung ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, unter allen Umſtänden zu einer Re⸗ 
viſion zu ſchreiten. — Hr. v. Below für den Piperſchen Antrag: Die Regie⸗ 
rung und namentlich der Miniſter des Innern habe zu wiederholtenmalen auf 
alle möglichen Anforderungen um Abänderung der Geſetzgebung ꝛc. die entgegen⸗ 
kommendſten Beſcheide ertheilt. Je unbeſtimmter ſolche Aeußerungen, deſto 
maßloſer würden die Forderungen ſein (Bravo). Es würden auf den Credit 
der Regierung Wechſel gezogen, welche einzulöſen den Miniſtern am Ende ſchwer 
fallen möchte (Bravo). Der Piperſche Antrag gewähre einen poſitiven Inhalt 
und hemme die Regierung, wenn ſie eine Reform vornehmen wolle, in keiner 
Weiſe. Durch Annahme dieſes Antrages verwahre ſich das Haus zugleich 
gegen ungemeſſene Forderungen. Hr. Krausnick erklärt, daß ſein Antrag 
eine Reform, nicht aber, wie der Vorredner darzuſtellen verſucht habe, eine re⸗ 
volutionäre Umgeſtaltung der Geſetzgebung bezwecke. Hr. v. Meding fordert 
das Haus auf, bei ſeinen früheren auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Beſchlüſ⸗ 
ſen ſtehen zu bleiben. — Der Schluß der Diskuſſion wird beantragt. Graf 
Rittberg iſt noch als Redner eingeſchrieben. Derſelbe nimmt das Wort gegen 
den Schluß. Wenn die Lage noch ſo wäre, wie zu Anfang der Diskuſſion, ehe 
der Haſſelbachſche Antrag zurückgezogen worden, jo könnten die von Herrn 
v. Below angeführten Gründe erheblich fein; jetzt aber könne man für die 
Tagesordnung ſtimmen, da die in früheren Seſſionen angenommenen Piperſchen 
Anträge davon unberührt blieben. Da er nun Gelegenheit gehabt, das Beab⸗ 
ſichtigte zu äußern, fo verzichte er auf das Wort (Heiterkeit). — Die Diskuſſion 
iſt damit geſchloſſen. Der Antrag der Kommiſſion wird abgelehnt und der 
Piperſche Antrag angenommen. (Dagegen ſtimmen die meiſten Vertreter 
der Städte, Brüggemann, v. Zander, Fürſt B. Radziwill u. ſ. w.) 

Eine Petition um Schutz des gewerblichen Eigenthums wird durch Tages: 
ordnung erledigt. — Die kreuzburger und roſenberger Kreisſtände petitioniren 
um den Bau einer Eiſenbahn auf dem rechten Oderufer. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt eine motivirte Tagesordnung, „in Erwägung, daß die Staatsregierung 
zwar die proponirte Bahn als zweckmäßig und zur allerhöchſten Genehmigung 
empfehlbar anerkennt, aber zur Zeit aus finanziellen Rückſichten, deren Ausfüh⸗ 
rung nicht für angänglich hält.“ Graf Rittberg wünſcht eine Erklärung der 
Regierung darüber, wenn die oberſchleſ. Eiſenbahngeſellſchaft den Bau jener 
Bahn auf dem rechten Oderufer beginnen werde. Reg.⸗Kommiſſarius Geh. 
Regierungsrath Maybach: Wenn die Verhältniſſe ſich günſtiger geſtalteten, 
werde die Regierung der oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft eine Prätluſtvfriſt 
zur Erklärung, ob ſie den Bau jener Bahn übernehmen wolle, ftellen; es liege 
aber nicht in der Abſicht der Regierung, gegen die oberſchleſiſche Geſellſchaft 
einen Zwang wider den Willen der Aktionäre auszuüben, 

Fürſt Hohenlohe⸗Oehringen: Der Graf Rittberg ſcheine der Anſicht 
zu ſein, der Bau der Bahn auf dem rechten Oderufer müſſe durch die ober⸗ 
ſchleſ. Geſellſchaft ausgeführt werden. Der Bau einer ſolchen Bahn ſei für 
ganz Oberſchleſien eine Nothwendigkeit; es ſei aber zu wünſchen, daß der Bau 
nicht in die Hände der oberſchleſiſchen Geſellſchaft komme, da dieſe das Monopol, 
welches ſie gegenwärtig habe, nicht in einer für die Provinz vortheilhaften Art 
ausübe; vielmehr möge die Bahn eine Konkurrenzbahn werden. 

Graf Rittberg: Ob die oberſchleſ. Geſellſchaft oder eine andere jene 
Bahn baue, ſei ihm gleichgiltig; er wünſche nur, daß die Bahn überhaupt zu 
Stande komme, damit auch der Wohlſtand jener Gegenden ſich hebe. — Der 
Kommiſſions⸗Antrag wird angenommen. — Eine Petition, betreffend die geheime 
Abſtimmung bei den Wahlen wird dem Kommiſſions⸗Antrage gemäß, unter 
Feſthaltung des Prinzips, der öffentlichen Abſtimmung bei den Wahlen zum 
Hauſe der Abgeordneten, unter Verwahrung gegen die Rückkehr zur geheimen 
Abſtimmung durch „Zettelwahl“ ohne Diskuſſion durch Tagesordnung beſeitigt 
Der Magiſtrat zu Löbau petitionirt um den Bau eines Bahnhofs in Thorn, 
ſowie einer feſtſtehenden Weichſelbrücke. Die Kommiſſion beantragt Tagesord⸗ 
nung; ein Amendement von Körner und Gen. ſchlägt vor, die Petition nebſt 
denjenigen Petitionen, welche denſelben Gegenstand betreffen, derjenigen Kom⸗ 
miſſion zur Vorberathung zu überweiſen, welcher die Prüfung der Vorlage der 
Staatsregierung, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Bromberg über 
Thorn zur Landesgrenze, zugewieſen werden wird. Der Berichterſtatter Graf 
v. d. Groͤben⸗Ponarien befürwortet den Kommiſſions⸗Antrag. 

Körner für ſein Amendement: Die Angelegenheit ſei von großer Bedeu⸗ 
tung für die ganze Provinz. Eine feſte Brücke habe bei Thorn ſeit Jahrhun⸗ 
derten beſtanden, erſt jetzt ſeit einem Jahre nicht mehr. Sein Antrag betreffe 
aber gar nicht das Materielle der Frage, ſondern nur die geſchäftliche Behand⸗ 
lung derſelben. 

v. Waldow ⸗Steinhöfel gegen das Amendement: Daſſelbe bezwecke die 
Petition von der Petitions⸗ an eine andere Kommiſſion zu verweiſen; ſie werde 
aber dort ſchwerlich ein anderes Schickſal haben, als die Kommiſſion jetzt für 
ſie beantrage. Die Richtung der Bahn zu beſtimmen, zugleich unter Erwägung 
der militäriſchen Rückſichten, ſei Sache der Regierung, und man dürfe ihr dar⸗ 
über wohl nicht Vorſchläge machen. „ ar habe in der Kommiſſion 
die Bautoſten einer feſten Eiſenbahndrücke bei Thorn auf 3,300,000 Thlr. an⸗ 
gegeben. Es ſcheine berhaupt Modeſache zu werden, wunderſchöne Werke, wie 
die dirſchauer Brücke, zu bauen; man möge doch erſt abwarten, wie ſolche 
Werke, wie die dirſchauer Brücke und die projektirte feſte Rheinbrücke zu Köln ſich 
halten werden. Körner: Es werde nicht der Bau einer Eiſendahnbrücke, ſon⸗ 
dern nur einer gewöhnlichen feſten Brücke bei Thorn verlangt. 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Maybach. Die Regierung babe an 
und für ſich gegen das Körnerſche Amendement nichts einzuwenden; aber auch 
die Baukosten einer gewöhnlichen ſtehenden Brücke mit maſſiwer Grundlage und 
bölzernem Oberbau würden noch weit über 1 Mill. Thaler betragen. — Der 
Kommiſſions⸗Antrag wird angenommen. Die übrigen in dem 4. Bericht der 
Kommiſſion enthaltenen Petitionen werden nach dem Kommiſſions⸗Antrage ohne 
Diskuſſion durch Tagesordnung erledigt. 

Es folgt die Beratbung über den Medingſchen Antrag: „Die Regierung 
zu erſuchen, daß fie 1) die für erportirten Spiritus ſeither gewährte Steuer⸗ 
Bonifikation baldigst auf einen der wirklich erbobenen Maiſchſteuer entſprechen⸗ 
den Betrag erhöbe; 2) im Verein mit den übrigen Zollvereinsſtaaten eine ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung herbeiführe, wonach für exportirten Rübenzucker eine der 
erhobenen Steuer entſprechende Bonifikation bewilligt wird.“ Die Kommiſſion 
beantragt die Annahme des Antrages. Es wird zunächſt über Alinea 2 ver⸗ 
handelt. 5 2 

Der Berichterſtatter v. Waldow⸗ Steinhöfel für den Antrag: Es 
handle ſich um das wichtige Princip, daß bei Conſumtionsſteuern die Steuer 
2 Fabrikate, die nicht im Lande conſumirt werden, zurückgezahlt werden müſſe. 

ach der in der Kommiſſion von Seiten der Regierung abgegebenen Erklarung 
befinden ſich Regierung und Kommiſſion vollkommen im Einverſtändniß; der 
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Antrag bezwecke nur, die Regierung aufzufordern, auf dem von ihr betretenen] zugsweiſe auf Seiten der Bittſteller zu fein. Wäre die Richtung der Real⸗ 
Wege fortzufahren; er ſei deshalb darauf gerichtet, die Regierung zu ſtärken. ſchulen auch oft eine materialiſtiſche, ſo wäre es doch nie Aufgabe der Geſetz⸗ 
Der Vicepräſident Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz. gebung, dieſe Richtung zu reguliren. In Bezug auf die an die Baubeamten 
v. Meding ſpricht als Antragſteller für den Antrag unter großer Unauf⸗ hinſichtlich der Rechtskenntniſſe und klaſſiſche Bildung geſtellten Forderungen, 
merkſamkeit des Hauſes, das ſich, in einzelne Gruppen getheilt, lebhaft unter⸗ ſei es zwar ganz wünſchenswerth, wenn ein Ober⸗Poſt⸗Direktor den Homer in 
bält; Alinea 2 des Medingſchen Antrages wird angenommen. — Es folgt die der Urſprache Bien, oder ſich aus den Quellen über Vorſpann im großen rö⸗ 
Berathung über Alinea 1. miſchen Reiche informiren könne (Gelächter); dennoch könne man bei der Aus⸗ 
Bereichterſtatter v. Waldow ⸗Steinhöfel: Zwiſchen der Regierung und bildung praftifher Beamten nicht auf alles Wünſchenswerthe Rückſicht nehmen. 
der Kommiſſion beſtehe feiner Anſicht nach nur noch eine geringe Differenz, Es laſſe ſich ja auch bei allgemeiner Bildung viel leiſten; fo habe ſich z. B. 
und zwar darüber, wie die Höhe der Exportbonifikation feſtzuſetzen ſei: ob, mie herausgeſtellt, daß Kaufleute, die gar kein Staatsexamen gemacht, die glänzendſte 
die Kommiſſion wolle, der Durchſchnittsertrag aller Brennereien, oder, der An: | Staatscarriere gemacht. (Dieſe Anſpielung auf den Handelsminiſter wird von 
ſicht der Regierung gemäß, der höchſte Ertrag, der in einer irgend erheblichen ſchallendem Gelächter begleitet.) Sehe man ſich die Vorſchriften des Handels⸗ 
Anzahl von Brennereien erzielt werde, der Berechnung der Bonifikation zu] miniſters über die Prüfung der Baumeiſter an, dieſe Maſſe von Arbeiten, 
Grunde zu legen ſei. Er hoffe, auch dieſe Differenz werde ſich wohl durch eine] welche ſolche zu machen hätten, jo könnte denſelben nur nach den gründlichſten 
Erklärung des Hrn. Finanzminiſters erledigen. Arbeiten Genüge geleiſtet werden; unter anderm hätten ſie ſich einer Prüfung 
Finanzminiſter v. Patow: Wie der Hr. Berichterſtatter mit Recht hervor⸗ in Geologie und Geognoſie zu unterwerfen, während den Erwin v. Steinbach 
gehoben hat, iſt die Regierung mit dem Sinne des Antrages und mit der Kom: und Brunelleschi dieſe Worte ſelbſt unbekannt geblieben wären. (Gelächter.) 
miſſion im Weſentlichen einverſtanden. Sie erkennt an, daß es nothwendig] Durch ſolche Anforderungen übernähme der Staat unnütze Laſten und Koſten. 
und wünſchenswerth iſt, die gezahlte Steuer beim Export ihrem vollen Betrage] Viel nöthiger ſei, darauf zu ſehen, was jemand leiſte, als was er wiſſe. Der 
nach, jo weit derſelbe mit Sicherheit feſtgeſtellt werden kann, zu erſetzen. Die] Handelsminiſter verſchränke ſich, was gar nicht zu begreifen, durch feine Maß⸗ 
Staatsregierung ſieht ſich jedoch gegenwärtig außer Stande, eine irgend wie regeln die Auswahl ſelbſt. Man müſſe nicht vergeſſen, daß bei der kurzen Le⸗ 
ins Gewicht fallende Erhöhung der Bonifikation vorzunehmen. Der zu vergüs bensdauer der Menſchen das, was in die Breite gehe, der Tiefe Abbruch thue. 
tende Betrag kann auf verſchiedene Weiſe feſtgeſtellt werden; einmal auf wiſ⸗][Man müſſe mehr auf Durchſchnittscapacität als auf ausgezeichnete Capacität 
ſenſchaftlichem Wege; aber darüber kann wohl kein Zweifel ſein, daß eine folde | jeben, und auf die Theilung der Arbeit mehr Rücksicht nehmen. Die großen 
Berechnung kein richtiges Reſultat gewährt. Man muß vielmehr den prakti⸗ Architekten des Mittelalters, deren Kathedralen man kaum reſtauriren könne, 
ſchen Weg wählen und auf dem Gebiete der Erfahrung das Material zur Be⸗ würden alle durch die jetzigen Examina gefallen ſein. Dabei hätten ſie auf 
antwortung der Frage ſammeln. Dieſe Feſtſtellung hat aber große Schwierig: dem Gebiete der Waſſerbautunſt, der Städte⸗Anlagen Größeres geleiſtet. Große 
keiten. Es find in der Kommiſſion in dieſer Hinſicht vielfache Thatſachen an⸗engliſche Architekten hätten ſtets über den gewaltigen Apparat gelächelt, welcher 
geführt worden; ich will die Richtigkeit derſelben nicht beſtreiten; aher ſie erge⸗ bei uns im Baufache für nöthig gehalten werde. Die freie Concurrenz, das 
ben doch kein vollſtändig ſicheres Reſultat, weil fie auf ſpeziellen Verhältniſſen] Ausſchreiben von Staatsbauten, ſetze dort den Staat in die Lage, tüchtige Bau: 
veruhen. Die Staatsregierung hat nun das Geſammtgebiet zu erforſchen ge⸗ leute zu haben. Wenn man dieſen Weg betrete, werde ſich dieſe Frage weſenk⸗ 
ſucht, durch Anweiſungen an ihre Steuerbehörden. Sie wird in Erwägung lich vereinfachen. Wolle Preußen mit dem Auslande concurriren, ſo müſſe 
nehmen, welche weiteren Wege einzuſchlagen find, um hierin vollſtändige Ges man das bisherige Syſtem modifiziren, und zur Deviſe nehmen: non multa, 
wißheit zu erlangen. Was die vom Hrn. Berichterſtatter hervorgehobene Diffe⸗ sed multum; dann löſe ſich die Realſchulfrage von ſelbſt. In dieſem Sinne 
renz zwiſchen der Regierung und der Kommiſſion anlangt, fo ſtehen der Ans ſtimme er für Ueberweiſung der Petitionen. 
ſicht der Kommiſſion die Verträge entgegen. Die Auslegung dieſer Verträge] Abg. Dr. Eckſtein: Der Vorredner hat die kurze Spanne Zeit benutzt, um 
durch die Kommiſſion mag vielleicht richtig fein; aber zur Auslegung der Ver⸗ſ ſein Lieblingsthema zu ventiliren, nämlich die Gebrechen der Bautunſt zu be: 
träge gehören doch zwei Theile; und es kann der Regierung nicht zugemuthet ſprechen. Ich werde ſpäter darauf erwidern, und jetzt erſt die Debatte dahin 
werden, ohne Zuziehung der übrigen Zollvereins⸗Regierungen hierüber eine bin⸗ zurückführen, wohin ſie gehört, nämlich auf die Frage, ob den Realſchulen die 
dende Erklärung abzugeben. Es iſt aber auch nicht leicht, den Durchſchnitt zu | Rechte wiederzugewähren find, die ihnen entzogen worden. Ich will im Intereſſe 
ziehen, und es kann immer die Möglichkeit eintreten, eine kleine Modifikation] der Realſchulen ſprechen — nicht weil ich Gymnaſiallehrer bin, ſondern weil ich 


rr 


von dem Durchſchnitt eintreten zu laſſen. 


Ich bitte daher, es der Regierung] das Intereſſe der Gymnaſien durch das Intereſſe der Realſchulen wahren will. 


zu überlaſſen, beſümmt feſtzuſetzen, daß der mathematiſche Durchſchnitt die un: Ich will dem jetzigen Materialismus gegenüber in den Schulen das Gegen: 


bedingte Regel ſei. 


gewicht finden, damit die Jugend künftig im Intereſſe des Staates zu wirken 


v. Meding: Die jo eben von Seiten der Regierung abgegebene Erklärung] im Stande iſt. Die Städte haben mit großen Opfern die Realſchulen gegrün⸗ 


müſſe man in der Hauptſache dankbar hinnehmen. 


Als 1855 die Steuer, det und erhalten, das Budget zeigt kaum für 5 eine Unterstützung des Staates. 


nicht aber die Bonifikation erhöht worden, ſei man von der Vermuthung aus⸗ Die Schulen haben ſich an den Staat gewendet mit der Bitle um Berechtigun⸗ 
gegangen, der Betrieb ſei in ſoweit geſtiegen, daß eine Erhöhung der Bonifi: | gen, und dieſe find ihnen im Laufe der Zeit zu Theil geworden, und dadurch 


ation nicht nöthig ſei. Dieſe Vermuthung ſei aber unrichtig. . 
Berichterſtatter v. Waldow⸗Steinhoͤfel. Man könne von der Regie: 
rung nicht mehr verlangen, als der Finanzminiſter eben erklärt habe. 
Aline 1 des Medingſchen Antrages wird hierauf faſt einſtimmig angenom⸗ 
men; auch der Miniſter Graf Pückler ſtimmt dafür. l 
Schluß der Sitzung 1% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


L. C. C. Vierundwanzigſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 


Präſident: Graf von Schwerin. — Eröffnung 10 Uhr. Am Miniſter⸗ 
Tiſche: Fürſt v. Hohenzollern, v. Auerswald, v. Bonin, v. Patow, 
.d. Heydt. N 
a > Shräfident theilt dem Haufe mit, daß ihm vom Landrath Delius eine 
Anzeige zugegangen, wonach derſelbe in ſeinem Wahlkreiſe einſtimmig wieder⸗ 
ewählt . (Bravo rechts) Herr Delius bittet zugleich um einen Ldtägigen 

kelaub, der ihm vom Hauſe bewilligt wird. k 0 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Budget⸗ 
Kommiſſion wegen der Erhöhung der Kron⸗Dotation. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt einſtimmige Genehmigung der Vorlage, und das Haus genehmigt den 


Geſetzentwurf ohne Debatte einſtimmig. 5 


Vicepräſident Mathis übernimmt den Vorſitz. 
Es folgt der Bericht der Unterrichts⸗Kommi 
der Rechtsverhältniſſe der Real⸗ und höheren Bürgerſchulen, 1 a 
reits früher ausführliche Mittheilung gemacht iſt. Der Antrag der Kommiſſion 
lautet: die betreffenden Petitionen der Regierung „zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen und zugleich die Erwartung auszusprechen, daß die Regierung 1) die 
eſetzliche Feſtſtellung der den Realſchulen zuſtehenden Beſugniſſe durch baldige 
orlegung des im Art. 26 der Verfaſſung verheißenen Geſetzes herbeiführen 
werde, und 2) bis dies erfolgt iſt, denjenigen Schulen, welche den Zeit be⸗ 
reits beſtehenden und den fernerhin vom Herrn Unterrichtsminiſter au 
Anforderungen an vollſtändige Real⸗Sch 


haben ſie ihre Grundlagen, dadurch ihren Charakter als öffentliche Bildungs⸗ 
Anſtalten erhalten. Dieſe Vergünſtigungen waren an eine Reihe von Bedin⸗ 
gungen geknüpft, die den Schulen und Städten herzlich ſauer geworden ſind; 
man mußte ſich aber fügen, weil man die Berechtigungen nur dadurch erhalten 
konnte. Als die Realſchulen ſich erweiterten, gründete der Handelsminiſter 
Provinzial⸗Gewerbe⸗Schulen mit viel weiteren Rechten. Seit dem Jahre 1855 
kam gegen die Realſchulen Schlag auf Schlag, der ihnen den Ruin drohte; es 
wurde ihnen die Berechtigung für die Bau⸗Akademie, für den Poſtdienſt u. ſ. w. 
entzogen. Auf Anfragen bei dem damaligen Kultusminiſter erwiderte derſelbe, 
daß die Maßregeln (gegen die Realſchulen) aus eigner Entſchließung des Han⸗ 
delsminiſters hervorgegangen und die Gründe ihm nicht vollkommen bekannt 
ſeien. (Senſation.) Der Kultusminiſter ſitzt mir nicht mehr gegenüber, und 
ich will deshalb auf eine Kritik der Antwort nicht eingehen, aber nur bemerken, 
daß damals der Verdacht entſtand, es ſeien die Erlaſſe des Handelsminiſters 
dem Kultusminiſter nicht gerade unangenehm geweſen, da ſie den Realſchulen 
den Garaus zu machen verſprachen; man hielt nämlich dieſe Realſchulen für 
Pflanzſtätten des Materialismus. Rechte wurden den Realſchulen genommen, 
ehe man ihnen gejagt hatte, was der Herr Handelsminiſter von ihnen wünſche; 
hätten ſie dieſe Wünſche gekannt, würden ſie ſich beeilt haben, denſelben nach⸗ 
zukommen. Man hat den Realſchulen den Lebensweg abgeſchnitten; die oberen 


ſſion über 35 Petitionen wegen] Klaſſen find verödet und leer; die Realſchulen find nun zum Theil wie Körper, 
aus welchen be⸗ die, unten und in der Mitte breit und kräftig, oben in ein ganz ſpitzes Häupt⸗ 


lein auslaufen. Die Hoffnung, daß es jetzt endlich beſſer werde, iſt durch die 
. der Regierung in der Kommiſſion weſentlich beſtärkt. Das Amen⸗ 
dement Reichenſperger habe ich mit großer Freude begrüßt. Natürlich iſt die 
Bitte gerechtfertigt, daß die in Rede ſtehenden Berechtigungen der Realſchulen 
durch das Unterrichtsgeſetz feſtgeſtellt werden, damit ſie ihnen nicht ohne Weite⸗ 
res durch Verordnungen wieder entzogen werden können. Es handelt ſich hier 


ur . mogen! H Re: 
hufeelenden um die Lebensfähigleit einer Kategorie von Schulen, deren erſte Anfänge in 
ulen genügen, reſp. genügen werden, das vorige Jahrhundert hineinreichen, und welche — das hätte namentlich der 


die ihnen durch die Reſtripte vom 18. Mai 1855, 30. Mai 1856 und J. März vorige Kultusminiſter bei ſeiner Abneigung gegen dieſe Schulen erwägen ſollen 


1857 entzogenen Rechte wieder in vollem Umfange gewähren werde.“ 
Ref. Abg. Tamnau rechtfertigt dieſen Antrag in einer nicht nur auf der 
Journaliſten⸗Tribüne, ſondern auch im Haufe nicht verſtändlichen Weiſe, wie 


— aus der Richtung der Pietiſten hervorgegangen ſind. Nicht die klaſſiſche 
Bildung iſt es, die dem Volke dort gegeben werden ſoll, ſondern die allgemeine 
geiſtige Bildung allein, und durch dieſe Rückſicht iſt auch jedenfalls der Han⸗ 
delsminiſter veranlaßt worden, für ſeine Baubeamten eine andere Bildung zu 


len eine weit hervorragende Stellung unter den 
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orte Ruf „Lauter!“ bezeugte. laßt I . . \ ( h ; 
r. 250 een (Köln) stellt ee dem Kommiſſions⸗Antrage das | verlangen; denn eine höhere Bildung ſchließt allerdings tüchtige Architekten nicht 


ment: „die Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung zu überwei⸗ aus, und gothiſche Baumeiſter können wir bilden, auch wenn fie Homer geleſen 
* wenn ll Antrag nicht ne werden ſollte: die Petitionen haben. Ich empfehle die Annahme des Reichenſpergerſchen Amendements. 
der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen und augleich die Erwartung Abg. v. Ammon will nur auf einen Nebenpunkt aufmerkſam machen, der 
auszuſprechen, daß die Regierung denjenigen Schülern, welche den zur Zeit be⸗ im Kommiſſionsberichte nicht erwähnt iſt, die Zulaſſung zum einjährigen Militär⸗ 
reits beſtehenden und fernerhin vom Unterrichtsminiſter aufzuftellenden Anfor⸗ dienſt. Nach einer neueren Verordnung hätten die oft vortrefflichen unvoll⸗ 
derungen an vollſtändige Realſchulen genügen, die ihnen entzogenen Rechte in | ſtändigen Realſchulen noch immer nicht die Berechtigung, daß ihre Schüler zum 
vollem Umfange wiedergewähren werde.“ 0 einjährigen Militärdienſt zugelaſſen würden. Den Militärbehörden würde ein 
Abg. Reichenſperger (Köln): Die vorliegende Frage könne durch ein] Vortheil gewährt, wenn ſie nicht ſo häufig nöthig hätten, die jungen Leute zum 
Geſetz allein nicht erledigt werden, denn die Anforderungen an die Realſchulen einjährigen Militärdienſt zu prüfen. Könnte den kleinen Realſchulen das Recht 
wären nach der Zeit wechſelnd. Die in Rede ſtehenden Reſkripte des Handels⸗ der Abiturientenprüfung ertheilt werden, jo wäre dies ein Antrieb für dieſe 
miniſters wären eine Conſequenz des Syſtems dieſes Miniſters. Der hier nicht | Schulen ſelbſt. W. 0 
zum Austrag zu bringende Gegenſatz aber, der bei der vorliegenden Frage zur Dem ie Naumann (poſen), der unter ziemlich großer Unaufmerkſamkeit 
Sprache kommen müſſe, ſei der Gegenſatz zwiſchen claſſiſch⸗humaniſtiſcher und des Hauſes ſpricht, welche den Vorſitzenden mehrmals um Ruhe zu bitten ver⸗ 
realiſtiſcher Richtung; zum Austrag ſei indeß dieſer Gegenſatz hier nicht zu | anlaßt, ſcheint der Kommiſſionsantrag nicht weit genug zu gehen. 
bringen; darum ſei der zeitige Erlaß eines Geſetzes nicht räthlich. Was der Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Daß dieſe Schulfrage eine ſolche 
Engländer common sense, geſunden Menſchenverſtand, nenne, ſcheine ihm vor: | Aufmerkfamteit des Hauſes hervorgerufen, erklärt ſich nicht ausreichend aus dem 


Breslau, 22. März. 8 
des dreizehnten Jahrhunderts dichtete Meiſter Gottfried vonſſchon längſt insgeheim geliebt wird, dieſem nach ihrer Rettung von 
Straßburg feinen unvollendet gebliebenen „Triſtan“, zu welchem einem Schiffbruche den Ring als Andenken an den Finger ſteckt und 
Ulrich von Türlin und Heinrich von Freiberg Fortſetzungen dadurch eine ſo heftige Liebe in ihrem Gefährten erregt, daß ſich der: 
lieferten, ohne jedoch in ihren Bearbeitungen dieſes Lieblingsſtoffes der] ſelbe zu ſpät bei dem Erſcheinen ſeines Oheims an den Zweck feiner 
mittelalterlichen Poeſte ihren Vorgänger im Entſernteſten zu erreichen. Sendung erinnert und, um den Kampf zwiſchen Pflicht und Neigung 
Jetzt, nach einem Zeitraume von 600 Jahren, hat ein k. k. Ober⸗ zu vermeiden, den Hof des von der Liebe feines Neffen bereits unter⸗ 
lleutenant und Profeſſor an der Militär-Akademie in Bruck bei Znaim richteten Königs verläßt und nach dem Morgenlande pilgert, von wo 
den Stoff dieſes Gedichtes aufs neue hervorgeſucht und mit derer nach einiger Zeit unerkannt zurückkehrt, Branganen wahnſin⸗ 
freieſten Benutzung zu einem Drama geformt, welches Joſeph Wei⸗ nig und feinen Oheim in der tiefften Betrübniß über den unheilbaren 
lebenden Dichtern | Zuftand feiner von demſelben Zauber gefeſſelten Braut findet. Nach⸗ 
ſichert und bei der wiederholten Aufführung auf der hieſigen Bühne dem ſich Triſtan, zugleich unterſtützt durch Branganen's Eröffnungen 
mit Recht als eine der beſten Schöpfungen der letzten Jahrzehnte an- über die Kraft des Ringes, vor feinem Oheim gerechtfertigt hat, gibt 
erkannt worden if. Wenn pſpchologiſche Treue der Charakterzeich-ſer ſich, unfähig, feiner Leidenſchaft zu widerſtehen, den Tod. Iſolde 
nung, ſpannende Lebendigkeit der Handlung und edle Sprache einem] vermag nicht, ihn zu überleben, und Marke verläßt den Schauplatz, 
dramatiſchen Gedichte nicht blos einen augenblicklichen Erfolg vor demſſum gegen die gelandeten Dänen zu kämpfen. — 
Publikum, ſondern eine bleibende Stelle in der Literatur verbürgen, Man würde ſich ſehr irren, wollte man das Drama wegen der 
ſo gehört dieſes „romantiſche Drama“ gewiß unter jene bevorzugten] Verwendung des Zauberringes mit den ſogenannten Schickſalstragödien 
Schöpfungen, an welchen ſich auch die Zukunft noch erfreuen wird, Houwald's, Grillparzer's und Müllner's paralleliſtren. Abgeſehen da⸗ 
und wir dürfen auf Joſeph Weilen mit Recht als auf einen] von, daß der Zauberring durchaus nur eine ſecundäre Rolle ſpielt, da 
Dichter ſtolz fein, welcher fein Erſtlingswerk als ein Meiſterwerk vor] die Liebe Triſtan's zu Iſolden durch die gemeinſchaftlich überſtandenen 
die Welt treten ließ. Wer kennt nicht die Sage von Triſtan's Liebe] Gefahren hinlänglich motivirt iſt, entwickelt ſich die Handlung fo echt 
zu Iſolde? Aber Weilen's Triſtan ſchwankt nicht blos zwiſchen Ver- dramatiſch aus den Hauptcharakteren des Stückes, daß daſſelbe, nicht 
langen und Genuß, und ſowie der Zauberring nur äußerlich an dem im mindeſten beeinträchtigt, eben fo gut ohne dieſes romantiſche Hilfs⸗ 
Conflicte zwiſchen ihm und feinem Oheime Schuld iſt, fo löſt er die: | mittel beſtehen würde, als Romeo und Julia. Triſtan iſt ein durch 
fen Conflict auch durch feinen eigenen Entſchluß mit Entſagung und und durch lebenskräftiger Charakter, „welcher ſich ſelber die Frucht ſei⸗ 
Tod. Triſtan, der Liebling ſeines weib- und kinderloſen Oheims, des] ner eigenen Thaten bricht“, und die Beziehungen zu feinem Oheim 
Königs Marke von Cornwall, wirbt für dieſen bei der Königin Bd: Marke entwickeln ſich bis zum Schluſſe durchaus naturgemäß und nach 
lura von Irland um deren Tochter Iſolde, deren Abneigung gegen] dem Charakter dieſer beiden Hauptrollen pſychologiſch wohl berechnet. 
dieſes Band durch einen Zauberring vernichtet werden ſoll, welcher die] Die Colliſion der Intereſſen, welche bereits im zweiten Aufzuge her⸗ 
Kraft beſitzt, Beider Herzen unauflöslich an einander zu ketten, ſobald vordämmert, führt zu Situationen, welche aus dem inneren Gonflicte 
ihn Iſolde an Marke's Finger geſteckt hat. Da jedoch Völura das des Hauptcharakters mit ſich ſelbſt folgen, und wir ſehen dadurch in 
Geheimniß dieſer Eigenſchaft nur Iſolden's Geſpielin, der Sclavin ! allmäliger und unaufhaltſamer Fortbewegung zur Endkataſtrophe Ber: 


(Theater.] In dem erſten Viertel] Brangane, mittheilt, fo geſchieht es, daß Iſolde, von welcher Triſtan 


re und tiefen wiſſenſchaftlichen Intereſſe, Sondern vorzugsweiſe daraus, 
daß die Schulen in Preußen überhaupt in ſo naher rechtlicher Beziehung zum 
Staate ſtehen. Wir haben bei uns Schulzwang und Schulpflicht, wie wir die 
allgemeine Militärpflicht haben. Die Reife für die Secunda bedingt die Stel⸗ 
lung des Jünglings im Heere, das Abgangszeugniß für die Univerſität iſt die 
Thür für das öffentliche Leben; wir ſind alſo noch weit entfernt von nordame⸗ 
rikaniſchen Zuſtänden, es ſind eher ſpartaniſche zu nennen. Zur Beurtheilung 
der vorliegenden Frage nach der Berechtigung der Realſchulen iſt ein Rückblick 
nothwendig, ohne daß wir uns deshalb in einem Schulkongreß zu verſammeln 
brauchen. Wie mein Miniſterium zu der Frage ſteht, darüber erwartet das 
Haus mit Recht eine Erklärung. Es iſt zunächſt als erfreulich zu konſtatiren, 
daß keine Stimme laut geworden iſt, das bisher geltende Syſtem höherer Bil- 
dung für den praktiſchen Staatsdienſt umzuſtürzen, jenes Syſtem, wonach auf 
den Gymnaſien eine auf klaſſiſche Literatur gegründete formelle Vorbildung an⸗ 
be wird, welche dann auf der Univerſität vollendet wird. Ich führe hier⸗ 
ei an, daß im Alterthum große Schätze liegen, daß der Humanismus es war, 
der in Verbindung mit der religiöſen Bildung das Tageslicht herbeiführte, in 
dem wir wandeln. (Bravo!) Aber gleichzeitig ging die Entwickelung nach einem 
ganz andern und neuen Ziele. Seit Baco von Verulam haben die ſogenann⸗ 
ten Realien in der Wiſſenſchaft und dem Lande eine Bedeutung gewonnen, wie 
in keiner früheren Zeit, und in nothwendigem Zuſammenhange damit ſind die 
Realſchulen entſtanden; ſie leben, und niemand hat das Recht, ihnen die Le⸗ 
benskraft abzuſprechen. Zunächſt war es eine Forderung des Lebens, beſtimm⸗ 
ter Lebensberufe, die ſie hervorriefen, und dieſem praktiſchen Bedürfniſſe kann 
nicht genügt werden durch die Fachſchulen, weil von dieſer die allgemeine wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung ausgeſchloſſen iſt. Ebenſowenig kann der Forderung durch 
die Gymnaſien genügt werden, weil der Schüler daſelbſt eine Maſſe von Bil⸗ 
dungsſtoff in ſich aufnimmt, der ihn verwirrt. Die Aufgabe kann aljo keine 
andere ſein, als das Wachsthum der Realſchulen zu fördern, indem die 8 
gen Mittel ihnen zugewendet werden. Es muß ihnen aber auch eine echtlich 
Stellung im Staate angewieſen werden, und das iſt jetzt ſchon durch admini⸗ 
ſiratives Recht geſchehen. Die geſetzliche Regelung dieſes Punktes iſt möglich, 
weil es ſich hier nicht um eine ſchwer zu definirende wiſſenſchaftliche Methode, 
ſondern um öffentliche Rechte handelt; allein daß dieſe geſetzliche Nam nd 
zu übereilen ſei, das wird jedermann einſehen. Alſo gut Ding will Weile ha⸗ 
ben, und ich kann noch keine beſtimmte Zuſicherung geben, wenn es möglich 
ſein wird, eine geſetzliche Regelung eintreten zu laſſen. Was den zweiten Punkt 
betrifft, jo ſoll, was auf adminiſtrativem Wege geſchehen kann, geſchehen. Die 
Angelegenheit wird dadurch auf mich gewälzt. Es beweiſt dies ein großes Ver⸗ 
trauen für mich, für mein Miniſterium, enthält aber auch eine große Verant⸗ 
wortlichleit. Ich habe deshalb anzuführen: Ich betrachte es als eine wichtige 
Aufgabe meines Miniſteriums, die Realſchulen in ihrer eigenthümlichen Bedeu⸗ 
tung zu fördern (Bravo!); ich betrachte es zweitens als unerläßlich, die Real⸗ 
ſchulen nach ihren Leiſtungen zu klaſſificiren, die niedern von den höheren zu 
ſcheiden; drittens na es Gegenſtand fernerer ſorgfältiger Erwägung ſein, ob 
dieſes Ziel nicht durch eine Aenderung der Reſſortverhältniſſe erreicht werden 
kann, und viertens, was das Verhältniß der Realſchulen zur Univerſität betrifft, 
ſo iſt das eine Aufgabe, deren Löſung in noch fernerer Zukunft ſteht. Dabei 
ſind zwei Gefahren zu vermeiden, entweder werden Anforderungen an die Real⸗ 
ſchulen geftellt, welche fie nicht erfüllen können, oder die Univerfitäten werden 
in ihrer Aufgabe herabgezogen werden. Wie weit es möglich ſein wird, den 
Schülern den Eintritt in die Univerſität zu geſtatten, darüber müſſen weitere 
Erfahrungen und fernere Erwägungen eintreten; nur das muß ich noch aus⸗ 
ſprechen, daß auch die Univerſitäten auf die Dauer ſich dieſem in den ut 
ſchulen vertretenen Bildungsgange nicht werden verſchließen können. in r 
wahr! rechts.) Gelingt es, dieſem Ziele näher zu rücken, ſo bin ich der Ueber⸗ 
zeugung, da kein Reſſortminiſter fi der Kräfte wird entſchlagen können, die 
in den Realſchulen ihnen dargeboten werden. 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Bei den betreffenden Reſcripten ſei nicht 
ſeine Abſicht geweſen, die Entwicklung der Realſchulen zu hemmen; er habe 
auch nicht angenommen, daß dieſe Reſeripte die Folgen für die Realſchulen 
haben würden, die ſie gehabt haben ſollen. Seine Maßregeln hätten nur be⸗ 
zweckt, ihm für ſein Reſſort die h e Kräfte zuzuführen. Seitdem eine 
neue Organisation der Bauverwaltung eingetreten, ſei zur Vermeidung ven 
Einſeitigkeit beſchloſſen, die Anforderungen an die Baubeamten zu ſteigern. 
Da die Zahl der Aſpiranten ſich vermehrt, läge es nicht im Intereſſe der 
Verwaltung, die Anforderungen an die Bauführer e Daß im 
Jahre 1856 vom Cultusminiſter eine Erklärung verlangt ſei, habe er heute 
5 erſtenmale gehört; wenn an ihn (den Redner) die Anforderung ergangen 
ei, würde er gern Auskunft ertheilt haben. Eine Rechtsverletzun nicht 
beabſichtigt worden. Indeſſen habe er gleich bei Eingang der Petition ſich 
mit dem Cultusminiſter in Vernehmen geſetzt und würden alle Schüler der 
Realſchulen, die der Cultusminiſter ihm bezeichne, in die Bauakademie aufge⸗ 
nommen werden. Dem Antrage der Commiſſion trete er nicht entgegen. 


Abg. Gneiſt will ſich nach den Worten des Cultusminiſters auf die for⸗ 
melle Seite der Frage beſchränken. Der eigentliche Schützer der Realſchulen 
ſei der Handelsminiſter, und darin daß die in Rede ſtehenden Verfügungen 
gerade von ihm, dem Patron der Realſchulen ausgegangen ſeien, gerade darin 
liege das Verletzendſte. Zu ſolchen Maßregeln wären die bisherigen Erfahrun⸗ 
en in keiner Weiſe genügend und ausreichend geweſen. Der Commiſſions⸗ 
ericht wolle nichts mehr als Aufrechterhaltung des Statusquo; er me 
für den zweiten Theil deſſelben; der erſte Theil ſei durch die Rede des Cultus⸗ 
Miniſters erledigt. 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Die Frage, ob die Anforderungen der 
Ober⸗Baukommiſſion nicht zu hoch wären, ſei von der Commiſſion nicht erle⸗ 
digt. Er habe dieſe Frage nur angeregt, und glaube bei der Sache ſen 
zu fein; die klaſſiſchen Studien habe er durchaus nicht angegriffen, fie ſeien 
aber nicht für alle Zweige nöthig. 0 0 

Abg. Beitzke glaubt nicht, daß ein gründliches Studium der klaſſiſchen 
Sprachen nötbig ſei zum Baufache, zum Forſtfache u. . w. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſter, der Finanmiſter könnten. ganz tüchtig in ihrem Fache 
ſeien, ohne gute Lateiner zu ſein. (Der Redner ſpricht unter großer Unauf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes, und iſt von ſeiner Rede ſehr wenig zu verſte⸗ 
hen.) Er hält dafür, daß man auf die klaſſiſchen Studien zu viel Werth 
lege, namentlich moderne und mittelalterliche Geſchichte zu ſehr vernach⸗ 
läſſige. Deshalb bedürfe man Realſchulen um das Moderne und Lebende 
darin zu pflegen. f 

Abg. Eckſtein verwahrt ſich gegen die Aeußerungen des Vorredners über 
das klaſſiſche Alterthum. In einer preußiſchen Kammer werde Niemand zuge⸗ 
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wickelungen und Gegenſätze entſtehen, zu deren Rechtfertigung es ſchlech⸗ 
terdings keines fataliſtiſchen Zauberringes bedarf. Gerade in dieſer 
geſchickten Verknüpfung wechſelſeitiger Aeußerungen liegt der Hauptrei 
der erſten drei Aufzüge, zumal ſie auch techniſch zu einer echt künſt⸗ 
leriſchen Abrundung gebracht worden ſind. Rechnen wir zu dieſen Vor⸗ 
zügen einer matkigen und energiſchen Charakterzeichnung, durch welche 
Weiten ſich hoch über Halm u. A. erhebt, eine eben fo kernige, als 
einfach ſchöͤne Sprache, ſo dürfen wir dieſes Drama gewiß als eine 
Thatſache begrüßen, daß die dichteriſche Schöpferkraft im deutſchen 
Volke noch keineswegs erloſchen iſt. 

Die breslauer Bühne hat dieſes Drama zuerſt in Scene geſetzt 
und auf die Aufführung alle die Sorgfalt verwendet, welche einer 
werthvollen Arbeit gebührt. Allerdings läßt die Beſetzung der weib⸗ 
lichen Rollen manches zu wünſchen übrig, und auch König Marke 
kommt keineswegs zu ſeinem Rechte; dagegen hat die Titelrolle an 
Herrn v. Erneſt einen Darſteller gefunden, welcher ſtets um fo Tüch⸗ 
tigeres leiſtet, als er haushälteriſch mit ſeinen ſchoͤnen Mitteln 10 


[Das Ausſehen des Kaiſers Napoleon] beſchreibt in Dickens 
„Houſehold Words“ eine Dame, wie folgt: Der Ausdruck des Auges 


iſt kälter als jemals und das Augenlid hängt ſchwer über daſſelbe 


herab. Die Wangen haben ſich tiefer gehoͤhlt und fie haben eine mehr 
aſchgraue Farbe. Man kann ſich gar kein Lächeln auf dieſem läng⸗ 
lichen Geſichte denken. Er hat gräaͤuliches Haar, ſieht leichenhaft aus, 
iſt in der rechten Hüfte lahm, welchen letztern Fehler er ſich alle Mühe 
gibt zu verbergen. Sein Gang iſt ſchwerfällig. Er iſt ſehr ſorgfältig 
gekleidet; aber obgleich auch ſein Rock ihm gut ſitzt, ſo hat er doch 
nicht das Ausſehen eines feingekleideten Mannes. Jeder Schritt, den 
er thut, iſt überlegt, während ſeine Augen jeden Vorübergehenden mit 
einem Blicke prüfen, der einen etwas unheimlichen Ausdruck hat. Prinz 
Napoleon hat eine wunderbare Aehnlichkeit mit dem Porträt ſeines 
Onkels, aber in einer gröbern Form gegoſſen. Er iſt eine breite 


. 
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wegen Veröffentlichung eines, unter ſeinen Pen polizeilich mit Beſchlag be⸗ 
u 


den Brief aus dem Gewahrſam der Polizei entnommen und veröffentlicht hat, 
und dieſes Petitum will die Kommiſſion der Regierung zur Beruückſichtigung 
überweiſen, — daneben auf Zurückgabe der noch polizeilich behaltenen Brief⸗ 
ſchaften, ſowie auf Befürwortung mehrerer allgemeiner Grundſätze, in Bezug 
auf Verhaftungen, Hausſuchungen u. dgl. — über alle dieſe Punkte beantragt 
die Kommiſſion Tagesordnung. ; 5 
Referent Abg. Wachler macht Mittheilung von dem Eingange eines Nach⸗ 
trags zur Petition, worin Petent anzeigt, daß ihm ſämmtliche Papiere, bis auf 
die zwei Hauptbriefe zurückgegeben ſeien, und außerdem neue Anträge auf Dis⸗ 
iplinar⸗Unterſuchungen gegen den Oberpräſidenten von Puttkammer, und den 
Ba enen von Bärenfprung einreicht; dieſe Petitionen, bemerkt der Re: 
erent, würden einer beſonderen Berathung zu unterziehen ſein; die heutige Be⸗ 
rathung würde dadurch nicht berührt. - k 
Abg. von Niegolewski: Petent, ein außerordentlicher Landwirth, habe 
eine Broſchüre geſchrieben, im landwirthſchaftlichen Intereſſe. Der Oberpräſident 
habe Ordre gegeben, das Manufkript mit Beſchlag zu belegen, und desgleichen 
die gedruckte Broſchüre. Der betreffende Polizei⸗Inſpektor theilte dem Petenten 
noch mit, er habe außer dem ſchriftlichen Befehl zur Beſchlagnahme noch den 
mündlichen Auftrag erhalten, die ſämmtlichen Privatpapiere mit Beſchlag zu be⸗ 
. In den mit Beſchlag belegten Papieren habe ſich etwas Strafbares nicht 
gefunden. Die Papiere habe Petent nicht zurückerhalten. Die Behörde habe 
nun aus eigener Machtvolllommenheit einen der mit Beſchlag belegten Briefe 
veröffentlicht, und mit einem, für den Petenten verletzenden Kommentar verſehen. 
Dies ſei die Art und Weiſe, wie gewöhnlich im Großherzogthum Poſen verfah⸗ 
ren werde. Vergeblich habe ſich Petent an die Staatsanwaltſchaft, und an die 
Verwaltungsbehörde gewandt. Doch falle der betreffende Beamte unter § 155 
des Strafgeſetzbuchs, wonach Beamte zu beſtrafen ſeien, welche ihnen anver⸗ 
traute Briefe veröffentlichen. Der Redner lieſt den betreffenden § des code penal 
vor, um nachzuweiſen, daß das preußiſche Recht weiter gehe als das franzöjiiche. 
Auch die Anwendung . 225 des Strafgeſetzbuches unterliege keinem Be⸗ 
denken, denn es liege hier ſeitens der Beamten eine Unterſchlagung vor. (Der 
Redner wird hierbei vom Präſidenten unterbrochen, da die Anwendung der 
einzelnen Geſetzesſtellen Sache des Richters ſei.) : 7 
Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Noah bezieht ſich auf die Erklärung in 
der Kommiſſion. Petent habe, was die Zurückgabe der Briefe angehe, den In⸗ 
ſtanzenzug nicht inne gehalten. Trotzdem erkläre er wiederholt, es werde dafür 
geſorgt werden, daß Petenten ſämmtliche Papiere zurückgegeben werden würden, 
auch die beiden jetzt noch fehlenden Briefe. Man ſehe übrigens aus der Zu⸗ 
rückgabe der Papiere (die vor Kurzem erfolgt iſt) die Wirkung der herannahen⸗ 
den öffentlichen Diskuſſion. 
Nachdem das Haus beſchloſſen, die Debatte über ſämmtliche Punkte der Pe⸗ 
tition auszudehnen, erhält Abg. v. Niegolewski wiederum das Wort: Herr 
v. W. ſei, als er ſich wegen der Veröffentlichung der Briefe an den Staatsan⸗ 
walt gewendet, nicht nur nicht zurückgewieſen, ſondern noch rectificirt worden, 
weil er den Muth gehabt, den Schutz des Geſetzes in Anſpruch zu nehmen. Zur 
Erörterung der einzelnen Punkte übergehend, bemerkt der Redner, das allge⸗ 
meine Seel: für die Uebung des Rechts erfordere die Berückſichtigung der 
Anträge des Petenten. Ungeachtet der Miniſter des Innern die Herausgabe 
der Papiere verfügt, ſei die Rechtsverletzung weiter gegangen, da die Verfügung 
nicht befolgt ſei. Er könne ein ganzes Regiſter von Fällen vorführen, wo Be⸗ 
amte niemals zur Unterſuchung gezogen ſeien wegen Ueberſchreitungen in ihren 
Amtsführungen; wohl aber ſei ein Geiſtlicher verfolgt worden, der in feinem 
Garten Blumenbeete mit Steinen eingefriedigt, und dieſe mit roth und weißer 
e angeſtrichen habe, und der Staatsanwalt habe erklärt, dieſe Verfolgung 
geſchehe auf beſonderen Befehl des Oberpräſidenten. 
Der Juſtizmin iſter verwahrt die Beamten der Staatsanwaltſchaft gegen 
die Angriffe des Vorredners. Die thatſächlichen Grundlagen der Petition ſeien 
richtig. Daß die Staatsanwaltſchaft den Petenten auf die Civilllage wegen 
Inzurien verwieſen, ſei ganz dem § 16 der Einführungsgeſetze zum Strafgeſetz⸗ 
buche comform. Dieſe Klage habe zur Verurtheilung des Redakteurs der „Po⸗ 
ſener Zeitung“ in allen Satan en geführt. Seitens des Juſtizminiſters ſei alſo 
in Sachen der Beleidigung nichts zu thun. Was die Anwendung des 0 155 
des 1 anbetreffe, jo glaube er mit der Ober⸗Stagtsanwaltſchaft, 
daß derſelbe auf den vorliegenden Fall nicht anwendbar ſei. Diejenigen Beam⸗ 
tendelicte, welche nicht gegen ein beſtimmtes Strafgeſetz verſließen, ſeien nicht 
and einer kriminalrechtlichen, ſondern einer Disciplinar⸗Unterſuchung. 
Nun unterlägen der Strafe des § 115 des Strafgeſetzbuchs nur ſolche Perſo⸗ 
nen, die zu dem größeren Publikum in einem näheren Vertrauensverhältniß 
ſtänden, als Advokaten, Apotheker, Aerzte, Geiſtliche u. ſ. w. Der § 155 könne 
analog, auf andere Beamte, nicht angewandt werden. Conſequenz jenes $ ſei, 
daß vorgenannten Perſonen zum Zeugniß in den anvertrauten Angelegen⸗ 
heiten nicht gezwungen werden könnten. Eine Unterſchlagung läge ebenſowenig 
vor; denn die Unterſchlagung ſetze die Abſicht einer eee 
voraus. Ob nun ein Beamter im vorliegenden Falle ſich disciplinariſch ſtraf⸗ 
bar gemacht, wage er nicht zu entſcheiden. Die Juſtiz, ſpeziell die Staatsan⸗ 


weitſchweifige und gelbe Ausgabe des kleinen Korporals. Er iſt kurz 
gedrungen und drückt ſein Fernrohr in einer Weiſe in's Auge, die den 
Ausdruck ſeines dicken und leidenſchaftsloſen Geſichtes nicht ſehr erhöht. 
Er ſpricht in abgebrochenem Tone. Man ſagt, daß er den großen 
Napoleon nachahme. Er iſt geſchickt und obgleich ſchlau genug, die 
Pläne zu vermeiden, die man ihm zuſchiebt, ſo hat er doch, wie ich 
glaube, weniger von einem Intriguanten an ſich als die meiſten 
Bonapartes. 5 


[Die erſte Fleiſchbank der Welt.] Paris iſt um eine Sehens⸗ 
würdigkeit reicher geworden. Vor 8 Tagen iſt der neue Laden des 
Metzgermeiſters Duval in der Rue Trouchet, hinter der Magdalenen⸗ 
kirche, eröffnet worden. Dieſes großartige Fleiſchmagazin, deſſen Er⸗ 
öffnung eine bedeutende ſchauluſtige Menge angezogen batte, kann mit 
Recht der erſte Schlächterladen der Welt, ſeiner glänzenden Ausſtattung 
ſowohl als feiner Organiſation wegen, genannt werden. Die Länge 
feiner Fronte nach der Straße zu beträgt 30 Meter und fie iſt gänzlich 
aus weißem und vergoldeten Marmor mit Geſimſen und Trägern von 
Porphor. Die halbmondförmige Ladenbude iſt ebenfalls aus weißem 
Marmor und wird von verſilberten Säulen getragen. An den Wän⸗ 
den hin läuft rings um das Magazin ein doppeltes Etagere aus weißem 
Marmor mit Trägern aus Bronze, über welchen fi drei Reihen eiſer⸗ 
ner Stangen mit Haken befinden, an welchen das Fleiſch aufgehängt 
wird. In der Mitte des Ladens befindet ſich ein Springbrunnen mit 
einem Becken aus Porphyr, deſſen Durchmeſſer 2 Meter beträgt; Vaſen 
mit Blumen und Gefäße aus Holz mit Geſträuchen find geſchmackvoll 
im übrigen Raume vertheilt und geben einer Waare, deren Anblick 
nichts Anziehendes hat, ein beinahe graziöſes Anſehen. Das Dienſſper⸗ 
ſonal beſteht aus 39 Perſonen: Comtoirdamen in ſeidenen Kleidern mit 
geſchmackvollem Kopfputze und Metzgerburſche mit ſchneewelßen Schürzen 
und Hemdärmeln und frifirten Haaren. Am erſien Tage wurden 20 
Ochſen, 20 Kälber und 60 Hammel zum Verkauf in dieſe Räume 


geſchafft. 
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waltſchaft, ſei aber nicht berechtigt, einen Antrag auf Disciplinarunterſuchung 

i te e der Staatsanwaltſchaft im Großherzogthum Poſen 
ein ehen zur Laſt. 

Reg.⸗Kommiſſar Noah wünſcht, daß Manches nicht vorgekommen ſein möchte. 
Er ſehe ſich aber genöthigt, den Nen welche der Abg. v. Niego⸗ 
lewski ausgeſprochen, entgegen zu treten. Bemerken müſſe er aber zugleich, daß 
irgend eine Beſchwerde an das Miniſterium von Seiten des Petenten nicht ge⸗ 
langt ſei, ſondern daß der Miniſter des Innern vom Juſtizminiſter Kenntniß 
darüber erlangt habe. Es ſei in der ganzen Sache rein von Amts wegen ver⸗ 
fahren worden, es ſeien Verfügungen erlaſſen, um die Disciplinarunterſuchung 
zum Austrag zu bringen. Wenn der Redner aber Thatſachen angeführt habe, 
wie die Beamten in? oſen verfahren, ſo würde es zweckmäßiger geweſen ſein, 
wenn er dieſe nicht hier von der Tribüne mitgetheilt, ſondern zur Kenntniß ſei⸗ 
nes Chefs gebracht hätte; er würde, dies könne er in deſſen Namen erklären, 
wären die Anführungen auch nur zum Theil gegründet, gewiß nicht ermangelt 
haben, die nöthige Remedur eintreten zu laſſen. (Bravo rechts.) 

Abg. v. Blanckenburg bemerkt in Bezug auf eine Aeußerung des Reg. 
Kommiſſars Hrn. Noah, er hoffe, daß preußiſche Beamte ſtets ihre Pflicht thun 
würden, ohne Rückſicht, ob Petitionen an das hohe Haus gingen oder nicht. 
(Bravo auf allen Seiten des Hauſes.) 

Abg. v. Vincke (Hagen) für den Commiſſions⸗Antrag. Der Regierungs⸗ 
Commiſſar habe ſich wohl nur verſprochen ſeine Erklärung, der dieſer nachher 
zuftimmt]. Ueber die allgemeinen Anträge oder Bitten des Petenten könne man 
zur Tagesorduung übergehen; die beſtehenden Geſetze genügten, fie müßten nur 
ausgeführt und befolgt werden. Dagegen ſei der Antrag des Petenten, daß 
die Gerichte auch ohne die Staatsanwaltſchaften ex oflicio gegen Delinquenten 
ſollten einſchreiten können, wohl zu berückſichtigen; bei uns habe ja der Juſtiz⸗ 
miniſter die Befugniß, die Staatsanwaltſchaft anzuweiſen, daß ſie ein Vergehen 
gar nicht verfolge; das ſei ganz abnorm und bedürfe einer geſetzlichen Aende⸗ 
rung; dieſe Anſicht habe er auch in der Petitions⸗Commiſſion vertreten, indeß 
habe die Mehrheit derſelben geglaubt, die vorliegende Petition ſei nicht der Art, 
um ſolche Fragen zu erledigen. — Der Redner tadelt dann, daß auf eine Be⸗ 
ſchwerde des Petenten beim Juſtizminiſter die Antwort an den Ober⸗Staats⸗ 
anwalt Seeger gegangen ſei, ohne daß Petent avertirt worden; dadurch ſei es 
dieſem unmoglich geworden, ſich bei Ablehnung des Geſuchs um Criminalver⸗ 
folgung des ſchuldigen Beamten ſeitens des Juſtizminiſters mit einem Antrage 
auf Disciplinar⸗Unterſuchung an den Miniſter des Innern zu wenden. Der 
damalige Miniſter v. Weſtphalen, den er (Redner) und ſeine Freunde oft hätten 
angreifen müſſen, habe in dieſer Sache geſetzmäßig gehandelt, indem er am 
21. Januar 1857 in einem Reſcript an den Oberpräſidenten die Sache der 
„ernſteſten Rüge werth“ erklärte. Daß nun ſeitdem zwei Jahre und zwei Mo⸗ 
nate vergangen, ohne daß etwas in dieſer Sache geſchehen, in einer ſo klaren, 
einfachen Sache — das ſei in Preußen ganz abnorm, das ſei man von den 
preußiſchen Behörden bisher nicht gewohnt. Er hoffe, daß der jetzige Miniſter 
des Innern die Unterſuchung ſtreng nicht blos gegen den ſchuldigen Beamten, 
der an der Veröffentlichung des Briefes ſchuld ſei, ſondern auch gegen deſſen 
Vorgeſetzte führen und zu Ende bringen werde. (Bravo rechts.) 

Miniſter des Innern: Die Regierung ſei mit dem Commiſſions⸗Antrage 
einverſtanden; er verſpreche, die Schuldigen nach der Strenge des Geſetzes ſtrafen 
zu laſſen. (Lebhaftes Bravo rechts und im Centrum.) 

Juſtizminiſter: Er habe bereits ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, 
daß der Petent nicht direct beſchieden worden; er habe die von ihm erlaſſenen 
Verfügungen ſelbſt mitgetheilt, um daraus zu konſtatiren, daß die Abſicht nicht 
geweſen, den Petenten unbeſchieden zu laſſen. 

Abg. v. Niegolewski ſpricht für die Erklärung des Miniſters des Innern 
ſeinen und der ganzen Provinz Dank aus. 

Präſident Graf Schwerin: Der Abg. Schottki hat ſich zu einer perſönlichen 
Bemerkung zum Wort nach dem Schluß der Diskuſſion gemeldet; da ich aber 
nicht bemerkt habe, daß er in der Debatte perſönlich genannt iſt, jo ertheile ich 
ihm lieber jetzt das Wort (Heiterkeit). 

Abg. Schottti proteſtirt (als ehemaliger Staatsanwalt im Poſenſchen) ge: 
gen die Aeußerung des Abg. v. Niegolewski, wonach „eine ſolche Wirthſchaft 
bei allen Staatsanwaltſchaften im Großherz. Poſen ſtattfände“, und bedauert, 
daß weder der Juſtizminiſter ſeine Beamten in Schutz genommen, noch der Prä⸗ 
ſident den Redner rektificirt habe. 

Der Präſident: Tadelnde Urtheile über Behörden und Beamten hätten 
die einzelnen Redner ſelbſt zu vertreten; wenn dieſelben ſich frei von Perſön⸗ 
lichkeiten halten, müßten ſie im Intereſſe der Redefreiheit geſtattet bleiben (leb⸗ 
haftes Bravo rechts). . ne 

„Juſtizminiſter: Er babe auf die Angriffe gegen die Staatsanwaltſchaften 
nicht geantwortet, weil es ihm widerſtrebe, auf das Gebiet der Perſönlichkeiten 
einzugehen (Bravo). 

Nachdem Referent Abg. Wachler für den Commiſſions⸗Antrag angeführt, 
daß es bei Annahme deſſelben Sache des Staatsminiſteriums ſein würde, ob es 
die Angelegenheit zur strafrechtlichen oder disciplinariſchen Verfolgung geeignet 
halte, wird der Commiſſions⸗Antrag einſtimmig angenommen. 

b Eine Petition verſchiedener freien Gemeinden verlangt geſetzliche Regelung 
ihrer Angelegenheiten; die Commiſſion hat Ueberweifung an die Regierung be: 
antragt; auf Antrag des Referenten Abg. Techow wird nunmehr, mit Rückſicht 
auf den in dieſer Hache ſchon gefaßten Beſchluß des Hauſes, die Petition für 
erledigt erklärt. 

„Die Petition von erfurter Wahlmännern, die Theilung des dortigen Wahl⸗ 
kreiſes nach ſtädtiſchen und ländlichen Elementen betreffend, wird von der Com: 
miſſion als Material an die Regierung für das zu erwartende Geſetz wegen 
Feſiſtellung der Wahlbezirke empfohlen. 

Abg. v. Wedell geht auf die Parteizuſtände in Erfurt und Umgegend im 
Jahre 1848 und folgende zurück; vom Präſidenten unterbrochen, erklärt er, in 
dieſen Verhältniſſen lägen die Motive der Petition; vielfach vom Haufe mit 
dem Rufe „zur Sache“ unterbrochen, erklärt ſich der Redner ſchließlich mit dem 
Commiſſions⸗Antrage einverſtanden. 

Abg. v. Vincke (Hagen) verwahrt an Stelle des abweſenden ei die 
en gegen den vom Vorredner gemachten Vorwurf, in ibrem 

icht die Petition nicht richtig wiedergegeben zu haben; er habe in dem Vor⸗ 
trage des Vorredners als einziges Novum „ſieben Küraſſiere“ gefunden, und 
da dieſe dem Jahre 1848 1 jo habe die Commiſſion wohl nicht nöthig, 
ſich mit dieſer Kavallerie noch abzugeben. — Die Ueberweiſung an die Regie⸗ 

3 nach dem Commiſſions⸗Antrage beſchloſſen. 

ine zweite Petition derſelben Wahlmänner, auf Sicherung der Wahlfreiheit 


5 fal ebe und mit den in Erfurt vorgekommenen Unregelmäßigkeiten motivirt, 
0 


ll ebenfalls der Regierung überwieſen werden. 


Dresden, 18. März. [Ein intereffanter Injurien-Pro— 
zeß.] Vor dem biefigen königl. Bezirks: Gericht iſt kürzlich ein inte: 
reſſanter Injurienprozeß anhaͤngig gemacht worden. Die gegenwärtig 
in Dresden lebende Künfllerin Frau v. Bock (Schröder⸗Devrient) hatte 
am 28. Februar in Leipzig, in einem Konzert für den Penſtonsfonds 
der dortigen Muſiker geſungen. Auf Anlaß einer Notiz darüber, be⸗ 
merkte der leipziger Korreſpondent der „Saxonia“ gerüchtweiſe, man 
ſage in Leipzig, ihr letzter Mann ſei ſchon ſeit einem Jahre von ihr 
getrennt, und lebe wieder bei Dorpat, ferner ſage man in Leipzig, Frau 
von Bock werde nun einen coburg⸗gothaiſchen Stabs⸗Trompeter heira⸗ 
then. — Die Redaktion der „Saxonia“ hat, auf Grund einer, von 
dem juriſtiſchen General-Bevollmächtigten der Frau Baronin von Bock 
ihr zugegangenen Berichtigung, das letztere für unwahr erklärt, näm⸗ 
lich daß Frau von Bock einen Stabs⸗Trompeter heirathen werde. 
Frau von Bock hat ſich jedoch damit nicht beruhigt, ſondern gegen die 
Redaktion der „Saxonia“ wegen Ehrenkränkung geklagt, und iſt der 
Herausgeber des Blattes, Friedrich Pudor, bereits dieſerhalb vernommen 
worden. (Pr. 3.) 


[Friederike Bremer.) Die bekannte ſchwediſche Schriftftellerin 
Friederike Bremer befindet ſich gegenwärtig in Jeruſalem und gedenkt 
ſich dort bis nach den Oſterfeiertagen aufzuhalten. Trotz ihres vorge: 
rückten Alters ſcheute fie nicht die Mühſeligkeiten jener Reiſe, um ſich 
durch eigene Anſchauung ein richtiges Bild des Lebens in Paldflina zu 
verſchaffen. 


— 


Magdeburg, 18. März. [Merkwürdige Art des Selbſt⸗ 
mords.] Ein hieſſger Einwohner, welcher ſich geſtern Nachmittag 
mittelſt eines mit Pulver gefüllten Pfeifenkopfes zu erſchießen 
beabſichtigt hat, iſt in der verfloſſenen Nacht im Krankenhauſe geſtor⸗ 
ben. Es waren die obern und untern Kinnladen zerſchmettert, die 


6 . m a ne en Zn 28 ee ee 


v. Wedell für die Tagesordnung, indem er ſeinerſeits über die ers 
furter Wahl berichtet und nochmals dem Berichte der Petitions⸗Commiſſion 
Unrichtigkeiten vorwirft. 

v. Vincke erklärt die Vorwürfe des Vorredners gegen den Referenten für nicht 
ſachgemäß, für vollkommen unbegründet, und hätte gewünſcht, daß der Vorred⸗ 
ner ſeine Worte gegen den abweſenden Referenten beſſer gewählt babe. Die 
Grundſätze der Petition wird wohl das ganze Haus theilen. Der Miniſter des 
Innern würde wohl das ganze Material über die erfurter Wahl genoſſen haben, 
ſonſt hätte er den Antrag noch ausgedehnt, da der Vorredner, wie er eben er⸗ 
zählt, ohne Wahlmann zu ſein, doch im Wahllokal anweſend geweſen. 

Der Präſident beitreitet, daß der Vorredner dem Referenten den Vorwurf 
gemacht, nicht richtig referirt zu haben, und bezeichnet die vom Abg. v. Vincke 
gemachten Aeußerungen als für den Vorredner verletzend. 2 

| Abg. v. Wedell verſichert, daß er im Wahllokal nicht anweſend geweſen jei. 

Abg. v. Vincke: Er habe nur den Referenten vertheidigen wollen, und ſeine 
Nachbarn hätten den Redner eben ſo verſtanden wie er. 


Die vom Abg. v. Wedell vorgeſchlagene Tagesordnung wird verworfen (das 


für die Fraktionen Blanckenburg und Arnim, ſo wie einige Katholiken). Der 
Commiſſions⸗Antrag wird angenommen. 3 a 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch. Tagesordnung: 
Petitions⸗ und Budget⸗Berathungen. — Am Sonnabend kommen die Berichte 
der Budget⸗Commiſſion über den Etat des Miniſteriums des Innern und über 
die allgemeine Kaſſenverwaltung zur Berathung. 


I Berlin, 21. März. Mit dem erſten Sonnenſchein des Früh⸗ 
lings iſt eine Beruhigung in die öffentliche Meinung gekommen, als 
hätte man nie etwas von den Nebeln der italieniſchen Frage und von 
dem Dunſt der franzöſiſchen Politik empfunden. Und dennoch müſſen 
dieſe beiden Faktoren bei der Beurtheilung der gegenwärtigen Situation 
noch immer vorzugsweiſe in Rechnung gezogen werden und dürften ſich 
innerhalb der letzten acht Tage kaum weſentlich verändert haben. Was 
den Umſchwung der allgemeinen Stimmung fo plötzlich bewirkt hat, 
fleht offenbar im Zuſammenhange mit dem Umſtande, daß die günſtige 
Anſicht von den Ergebniſſen der durch Lord Cowley angeknüpften Un⸗ 
terhandlungen, welche in den diplomatiſchen Regionen ſchon früher zur 
Geltung gekommen war, jetzt auch in weiteren Kreiſen Boden gefunden 
hat. Die gereizte Sprache der wiener Blätter hat vielfach dem Glau⸗ 
ben Vorſchub gethan, als ob das öſterreichiſche Kabinet einen Zuſam⸗ 
menſtoß mit der napoleoniſchen Politik für unvermeidlich halte und des⸗ 
halb jeden Vermittelungsvorſchlag entſchieden zurückweiſe. Dieſer Glaube 
ward allerdings von unterrichteteren Perſonen nicht getheilt, einmal 
weil er in den Traditionen der öͤſterreichiſchen Diplomatie keine Begrün⸗ 
dung fand und dann weil er von zuverläßigen Mittheilungen beſtimmt 
widerlegt wurde. Ich habe Ihnen wiederholt, und auch noch in mei⸗ 
nem jüngſten Briefe, die alle entgegenſtehenden Gerüchte abweiſenden 
Verſicherung gegeben, daß Oeſterreich nicht abgeneigt ſei, im Wege von 
Conferenz⸗Berathungen eine Verſtändigung mit den europäiſchen Mäch⸗ 
ten über die italieniſchen Verhältniſſe zu verſuchen. Jetzt wird eine 
ſolche Geneigtheit von allen Seiten beſtätigt. Wenn jedoch ſchon von 
der Wahl eines Ortes für den in Ausſicht genommenen Congreß die 
Rede iſt, ſo eilt man den Thatſachen ſehr weit voraus und vergißt, 
daß noch manche Vorbedingungen zwiſchen Oeſterreich und Frankreich 
zu regeln ſind. Jeden Falls glaube ich annehmen zu dürfen, daß Preußen 
nicht nach der ihm von den „Times“ zugedachten Ehre ſtrebt, 
Berlin zum Sitz des diplomatiſchen Areopags zu machen. 
(S. dagegen unfere berliner A Correſpondenz in Nr. 136 d. 3) — 
Man erwartet in der nächſten Zukunft die Beſchlußnahme des Regen⸗ 
ten über die ſchon ſeit längerer Zeit vorbereitete Reorganiſation 
des Marine⸗Departements. Es handelt ſich dabei bekanntlich 
um eine ſchärfere Trennung der eigentlichen Verwaltung von dem Kom⸗ 
mando und um eine ſelbſtſtändigere Stellung des ganzen Departements. 
Allgemein iſt die Vermuthung, daß die bevorſtehende Umgeſtaltung auch 
das Ausſcheiden des Geheimen Admiralitätsrathes Gäbler und feiner 
Stellung als Direktor für die allgemeinen und Verwaltungs⸗Angelegen⸗ 
heiten zur Folge haben werde. — Jüngſt meldete ich Ihnen, daß der 
von einigen Seiten für das morgende Feſt angekündigte Erlaß einer 
allgemeinen Amneſtie nicht in Ausſicht ſtehe. Ich halte dieſe 
Anſicht feſt, will aber damit keineswegs behauptet haben, daß früher 
oder ſpäter nicht eine anſehnliche Zahl von Gnaden⸗ Bewilligungen ein⸗ 
treten werde. Die betreffenden Vorarbeiten ſind ſchon ſeit geraumer 
Zeit im Gange und dürften dem Abſchluß nicht allzufern ſein. 

O Berlin, 20. März. Während in allen Blättern ſoviel von 
der beabſichtigten Bewaffnung der franzöſiſchen Artillerie mit gezogenen 
Kanonen geſprochen wird (ſ. Nr. 135 d. Z.), iſt bei uns ganz im 
Stillen eine höͤchſt wichtige Veränderung vorgegangen. Da nämlich 
bei der jetzt erreichten außerordentlichen Vollkommenheit der Handfeuer⸗ 
waffen, die 6pfündigen Kanonen eine zu untergeordnete Stellung ein⸗ 
nehmen müßten, fo beſchloß man an höoͤchſter Stella, ftatt der öpfünd. 
überall 12pfündige Geſchütze, wie deren unſere Artillerie auch ſchon 
zum Theil beſaß, einzuführen. Dieſer Plan iſt nun zur Ausführung 
gekommen, nachdem die vielfach angeſtellten Verſuche ein ſehr günſtiges 
Reſultat gehabt, ſo daß jetzt unſere ganze Feldartillerie mit Ausnahme 
der 2 Haubitzen, die für jede Batterſe wahrſcheinlich beibehalten werden, 
mit 12pfündigen Kanonen bewaffnet if. Natürlich ift hierdurch auch 
eine Augmentation nöthig geworden, da das 6pfündige Geſchütz 6, das 
12pfündige dagegen 8 Pferde braucht und wegen der Vergrößerung 


Weichtheile der untern Geſichtshälfte zerriſſen und die Mundhöhle ver⸗ 

brannt. Der Unglückliche ſoll ſchon früher mehrfach Lebensüberdruß 

und die Abſicht, ſich zu entleiben, zu erkennen gegeben haben. 
(Magd. 3.) 


[Ein weiblicher Doktor.] In einem londoner literariſchen In⸗ 
ſtitute hält jetzt eine in New⸗York als Doctor medicinae gradufrte 
Dame, Eliſabet Blackwell, vor einem Frauenauditorium Vorträge 
über ſpezielle Abtheiluugen der mediziniſchen Wiſſenſchaft. Site hat in 
New⸗York ſieben Jahre lang prakticirt und ſoll einen ſehr fhönen Vor: 
trag haben. Schon hat eine engliſche Dame 8000 L. angeboten, wenn 
in London ein Frauenhoſpital mit weiblichen Aer ten zu Stande kom⸗ 
men könnte. 


(A. v. Humboldt] beehrt uns mit dem Geſuch, nachstehendes Schreiben 
zu veröffentlichen: 3 . 

„Leidend unter dem Drucke einer immer noch zunehmenden Korreſpondenz, 
faſt im Jahresmittel zwiſchen 1609 und 2000 Nummern (Briefe, Druckſchrif⸗ 
ten über mir ganz fremde Gegenstände, Manuſtripte, deren Beurtheilung ge⸗ 
fordert wird, Auswanderungs⸗ und Kolonialprojekte, Einſendung von Modellen 
Maſchinen und Naturalien, Anfragen über Luftſchifffahrt, Vermehrung auto⸗ 
graphiſcher Sammlungen, Anerbietungen, mich häuslich zu pflegen, zu zerſtreuen 
und zu erbeitern u. . w.) verſuche ich einmal wieder die Perſonen, welche mir 
ihr Wohlwollen ſchenken, öffentlich aufzufordern, kur 5 zu wirken, daß man ſich 
weniger mit meiner Perſon in beiden Kontinenten beſchäftige, und mein Haus 
nicht als ein Adreß⸗Komtoir benutze, damit bei oßnedies abnehmenden phyſi⸗ 
ſchen und geiſtigen Kräften mir einige Ruhe und Muße zu eigener Arbeit ver⸗ 
bleibe. Möge dieser Aut um Hilfe zu dem ich mich ungern und pat ent. 
ſchloſſen micht ſieblos gemißdeutet werden! Berlin, 15. Marz 1859 
Alexander v. Humboldt. Rob. 8) 


F 
[Wien.] Die Gewinner der beiden Haupttre 
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fürſlich Palfſo ſchen und fürſtlich Salle 


jetzt nicht gemeldet. (Drefie.) 
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des Kalibers die Batterie auch je 2 Pferde mehr für die Fortſchaſſung 
der Munition haben muß. — Dieſe Veränderung iſt ohne Zweifel ein 


x bedeutender Fortſchritt und vielleicht in noch höherem Maße, als die in 
mi der franzöſiſchen Artillerie, da man mit gezogenen Kanonen zwar viel- 
# leicht mit größerem Vortheile gegen andere Geſchütze und beſonders 
0 gegen Schiffe wird ſchießen können, während gegen Infanterie, da 
95 man aus ihnen nicht, wie aus glatten mit Kartätſchen und Shrapnels 
ö ſchießen kann, ſie gegen unſere Geſchütze zurückſtehen werden. 


5 Deutſchla nud. 

5 Karlsruhe, 20. März. [Militäriſche Maßregeln.] Das 

geſtern ausgegebene „Regierungsblatt“ giebt bekannt, daß das groß⸗ 

herzogliche Kriegsminiſterium ermächtigt worden, den gegenwärtigen 

Bedarf von Militärpferden im Wege der zwangsweiſen Aushebung zu 

remontiren. Vorläufig iſt die Zahl der zu remontirenden Pferde auf 

2900 feſtgeſetzt, und die Aemter find angewieſen, den Vollzug anzu⸗ 

ordnen. Frankreich beſetzt nach und nach ganz im Stillen die Rhein⸗ 

Grenze. Von der Gegend am badiſchen Oberrhein habe ich in meinem 

letzten Briefe das Bezügliche geſchrieben; nun find auch gutem Verneh⸗ 

men nach in den kleinen franzöſiſchen Feſtungen gegenüber Raſtatt, näm⸗ 
lich in Lauterburg und Hagenau, und, wie man ſagt, ſogar in dem 
unbefeſtigten Orte Selz, etwa 13 Stunden von Raſtatt jenſeits des 

Rheines gelegen, Artilleriemannſchaften angekommen. Die Beſetzung 

wird in kleinen Abtheilungen ausgeführt, wahrſcheinlich auch, „um Auf⸗ 

ſehen zu vermeiden“, wie bei den Pferdekäufen. Zwiſchen Kehl (badiſch) 
und Straßburg giebt es bereits Reibereien, ſo daß ſich der großherzog⸗ 
liche Kommandant von Kehl, Major von Weiler, ſchon wiederholt ver⸗ 
anlaßt geſehen hat, öffentliche Erklärungen gegen jenſeitige Aufregungen 
abzugeben. Geſtern war der großherzogl. Kriegsminiſter zur Inſpektion 
in der Bundesfeſtung Raſtatt. Wie man verſichert, wird demnächſt 
eine Miniſterialverfügung erſcheinen, welche ſämmtlichen Zeitungen des 

Landes verbietet, über Vorgänge in der Feſtung und überhaupt von 

3 Truppenbewegungen im Lande zu berichten. (N. Pr. 3.) 

25 Vom Harze, im März. Das in den letzten Jahren zwar 
im Stillen, aber mit großem Eifer vorbereitete Unternehmen der Her⸗ 
ſtellung eines Schienenweges von der hannoverſchen Südbahn bei 
Nordheim über Oſterode bis zur preußiſchen Grenze bei Nüxey und 

eventuell bis Nordhauſen, zum Anſchluß an die projektirte Halle: 
Nordhauſer Bahn, iſt, ſicherem Vernehmen nach, nunmehr ſo weit 

0 gediehen, daß zur Zeichnung der Aktien vorgeſchritten werden kann. 

\ So wenig günſtig im Allgemeinen die gegenwärtigen Zuſtände 
neuen induſtriellen Unternehmungen ſein mögen, ſo ſehr verdient 
das vorliegende Projekt die Theilnahme und die Unterſtützung des 
Publikums. 

Zwei große Zwecke ſind es, die ihrer Verwirklichung durch dieſe 
Anlage entgegengeführt werden: die Verbindung des Harzes mit einer 
Eiſenbahn, und die Herſtellung einer direkten Verkehrslinie, welche die 
gewerbreiche Provinz Sachſen auf der einen Seite mit dem Königreich 
Sachſen, Böhmen und Schleſien ꝛc., auf der andern Seite mit Hol: 
land, Belgien, dem Unterrhein auf kürzeſtem Wege verbindet. 
Soll das längſt von allen Seiten erkannte Bedürfniß eines An⸗ 
ſchluſſes des Harzes an die Eiſenbahnen zur Ausführung gelangen, fo 
iſt es, wenn dabei die Rentabilität des Unternehmens in den Vorder⸗ 
grund geſtellt wird, nur auf dem Wege einer Linie möglich, welche 
zugleich die Südbahn mit Halle⸗Leipzig verbindet; denn nur auf dieſe 
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15 Weiſe kann der Harzbahn neben einem bedeutenden Lokalverkehr ein 
er großer und gewinnreicher Durchgangsverkehr geſichert werden. 

1% Mit Rückſicht auf diefe günftige Lage des Unternehmens muß man 
7 demſelben vor demjenigen Projekte, welches die Stadt Goslar früherhin 
1 zur Ausgangspunkte einer ſpecifiſchen Harzbahn machen wollte, den 
Fe unbedingten Vorzug einräumen. 

= Sorgfältige, auf die beftehendeu Verhäͤltniſſe geſtützte Berechnun⸗ 
FR gen, weiſen die Rentabilität der intendirten Eiſenbahn ſchon aus dem 
25 reinen Lokalverkehr nach. 

1 Eine große Stütze und eine ſichere Bürgſchaft für die Zukunft 
5 erlangt das Unternehmen durch die von der königl. hannoverſchen Re: 
15 gierung zugeſagte Betheiligung beim Zeichnen der Aktien. 

90 Nach allen Erwägungen eröffnet ſich hier nach manchen unſichern, 
* aus dem Schwindelgeiſt der Neuzeit hervorgegangenen Projekten wieder 
4 einmal ein ſolides Unternehmen, welchem das Publikum mit Vertrauen 
5 Unterſtützung anbieten kann. 

4 Oeſterreich. 

Be Wien, 21. März. Se. kaiſ. Hoheit der Erzherzog Johann 
1 dürfte zehn bis 12 Tage hier verweilen. 

. Der Eönigl. preußiſche Geſandte am wiener Hofe, Freiherr 
in v. Werther, iſt geftern Abends von Berlin hier angelangt und im 
> preußiſchen Geſandtſchaftshotel (in der Kärnthnerſtraße) abgeſtiegen. 

K. Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man aus Mailand, 13. März, „daß 
14 die Gemeinden für jeden fehlenden beurlaubten Lombarden mit einer 
he bedeutenden Geldſtrafe belegt feien, welcher Maßregel wohl zumeiſt das 
ih überraſchend pünktliche Eintreffen der Beurlaubten zuzuſchreiben ſei.“ 
5 Die Thatſache des überraſchend pünktlichen Eintreffens der Beur⸗ 
25 laubten erklärt die „W. Z.“ für richtig, aber das Motiv, welches der 
he Korreſpondent dafür angiebt, für unwahr und ftellt der diesfälligen 
ie Angabe ein entſchiedenes Dementi entgegen. n 

15 Frankreich. 

N Paris, 19. März. Der Horizont iſt heute in Paris etwas we⸗ 
I niger trübe. Man hofft, daß der Vermittelungs⸗Vorſchlag 
Ih Englands und Preußens definitiv von dem Kaiſer angenommen 
KR werden wird. Nach feiner Ankunft bat Lord Cowley nach einander 
1 mehrere Audienzen bei dem Kaiſer erhalten: die erſte war ſehr lang 


f und die zweite ſollte am folgenden Tage ſtattfinden, als noch am Abend 
5 der Kaiſer den Lord zu ſich entbieten ließ. Aus Anlaß des 20. März 
wird morgen eine große Revue über die Garde abgehalten, von welcher 
im Volke viel geſprochen wird, denn das Volk kümmert ſich im Gan⸗ 
zen wenig um die großen politiſchen Diskuſſionen, ſondern ſieht nur 
die Thatſachen, und die große Manifeſtation, die morgen ſtatthaben 
wird, iſt ihm eine Thatſache. Die Tragweite derſelben indeß überſchätzt 
man wohl: ich glaube nicht, daß ſeitens der Armee irgend welche krie⸗ 
geriſche Kundgebung erfolgen wird. Auch eine kaiſerliche Anſprache, 
falls eine ſolche gehalten werden ſollte, dürfte einen kriegeriſchen Cha⸗ 
rakter nicht haben. So würden denn alle Befürchtungen, die man 
theilweiſe hegt, als grundlos ſich erweiſen. — Man hat neue Nach⸗ 
richten über die Expedition in Cochinchina. Man erwartet daſelbſt 
die Verſlärkungen, welche kürzlich abgeſendet worden find; es ſcheint, 
daß man in dieſen Gegenden einen lebhafteren Widerſtand gefunden 
hat, als man anfänglich glauben mochte. Die anamitiſchen Soldaten 
ſchlagen ſich bei weitem beſſer, als man erwartete; ſodann ſcheint auch 
die Cholera in dieſem Lande unerhörte Verheerungen angerichtet zu 
haben. — Man ſprach heute ſehr ſtark von der bevorſtehenden Abreiſe 
des Prinzen Napoleon nach Italien. Allerdings gedenkt der Prinz 
in einiger Zeit abzureiſen, aber er wird dies nur mit Genehmigung 
des Kaiſers thun und abwarten, bis der Horizont ſich etwas aufgeklärt 
bat. — Ich erfahre fo eben, daß die Befehlshaber der Militär⸗Divi⸗ 


* — e 


laubten wird Ende März, wo ihr Urlaub abläuft, ſich einſtellen und 
nach den betreffendrn Corps dirigirt werden. 
dadurch etwa um 50,000 Mann verſtärkt werden. — Die Kammer 
zeigt eine ſolche Feſtigkeit, daß man es als wahrſcheinlich betrachtet, 
daß dem Marine-Miniſterium wieder alle Dienſtzweige werden zugetheilt 
werden, welche von demſelben getrennt worden waren, und daß man 
das Miniſterium für Algerien lediglich auf die Angelegenheiten dieſes 
Landes beſchränken werde. 
thende Comite, welches eingeſetzt worden, viel zu zahlreich iſt. 
Mitglieder deſſelben ſind alle beſoldet, und es führt dies zu bedeutenden 
Ausgaben. 
Einwendungen vielleicht nicht erhoben haben, wenn er in den Geſchäf— 
ten verblieben wäre; da das aber nicht der Fall iſt, fo fühlt man ſich 
freier und die Reformen gehen ihren Gang. 


von ſeinen dienſtthuenden Offizieren umgeben. 


ſtonen Befehl erhalten haben, die vor dem 1. Januar ertheilten Ur: 
laubs⸗Bewilligungen nicht zu verlängern. Eine große Zahl der Beur⸗ 
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Die aktive Armee wird 


Die Kammer hat gefunden, daß das bera⸗ 
Die 


Aus Rückſicht für den Prinzen Napoleon würde man dieſe 


Die Zeit der Seſſion 
verfließt raſch. Die Kammer hat bereits beinahe die Hälfte der ihr 
zugemeſſenen Zeit verwendet und noch über keine bedeutende Vorlage 
beſchloſſen. Es wäre merkwürdig, wenn man in dieſer Seſſion nur das 
Budget und einige untergeordnete Geſetze votirte. 

Paris, 19. März. Der „Moniteur“ von geſtern meldet an der Spitze 
ſeines amtlichen Theiles: „Hr. Graf v. Pourtales hat die Ehre gehabt, heute 
vom Kaiſer in öffentlicher Audienz empfangen zu werden und demſelben 
die Schreiben zu überreichen, die ihn bei Sr. kaiſ. Maj. als außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Sr. Majeſtät des Kö: 
nigs von Preußen beglaubigen. Herr Graf v. Pourtales hat zu glei⸗ 
cher Zeit Sr. Majeſtät ein eigenhändiges Schreiben von Sr. tönigl. 
Hoheit dem Prinz-Regenten von Preußen überreicht. Der Kaifer war 
Der preußiſche Herr 
Geſandte wurde in einem Hofwagen mit dem üblichen Ceremoniel nach 
dem Tuilerien⸗Palaſte abgeholt.“ 


Italien. 

0. C. Turin, 19. März. Der bisherige Kommandant der Bri⸗ 
gade Savona, Graf Cagliano, übernimmt die Grenadierbrigade, Ge: 
neral Calderina die Brigade Aoſta. Der bisherige Kommandant der 
Militärakademie, General Pettinengo, wird die Brigade Savoyen be: 
fehligen, Generalmajor Gianotti zum Generallieutenant befördert, bleibt 
zur Dispoſition des Miniſteriums. Außer den erwähnten, die bekann⸗ 
tere Namen betreffen, fanden noch mehrere andere militäriſche Beförde⸗ 
rungen und Ernennungen ſtatt. Hieſige Blätter geben bekannt, daß 
Freiwillige, die ſich für das Garibaldiſche Corps qualifiziren wollen, 
bei der Quäſtur nähere Auskunft erhalten. 


Provinzial - Beitung. 

** Breslau, 22. März. Zur Vorfeier des Geburtstages 
Sr. königl. Hoheit des Prinz-Regenten war das geſtrige Kon: 
zert der „Neuen ſtädtiſchen Reſſource“ beſonders feſtlich arrangirt. Das 
von dem Bilſeſchen Orcheſter ausgeführte Programm bot einen überaus 
reichhaltigen muſikaliſchen Genuß dar. Nach der Weberſchen Jubel⸗ 
Ouverture und einer von Herrn Muſikdirektor Bilſe vorgetragenen 
Violinpiece wurde ein ſchöner Feſtgeſang, gedichtet von C. Marks, 
von einem tüchtigen Sängerchor zu Gehör gebracht. Hierauf betrat 
Herr Stadtverordneter und Pfefferküchler-Aelteſter Hipauf, in Beglei⸗ 
tung der Herren Vorftandömitglieder Hetzold und Marks, die Red⸗ 
nerbühne, um den patriotiſchen Gefühlen der Geſellſchaft entſprechenden 
Ausdruck zu geben. Nachdem er die hohen Regententugenden des er: 
lauchten Prinzen und die treue Liebe und Anhänglichkeit des Volkes 
für Höchſtdenſelben geſchildert, brachte der Redner Sr. königl. Hoheit 
und dem ganzen königlichen Hauſe ein dreifaches „Hoch!“ in welches 
die zahlreiche Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Der feſtliche Akt ſchloß 
mit Abſingung eines zweiten Feſtliedes und dem Hohenzollern-Marſch 
von Bilſe. 


Breslau, 22. März. Im Ordonnanzhauſe auf der Kirchſtraße, in 
welchem ſich die breslauer Invaliden⸗Verſorgungs⸗Anſtalt befindet, wurde heute 
Mittag der Geburtstag Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten in eigner 
Weiſe gefeiert. Ein nicht genannt ſein wollender Wohlthäter aus Berlin, ein 
Kaufmann, ließ die Anſtalts⸗Invaliden feſtlich bewirthen. Eine lange Tafel 
war in dem gemeinſchaftlichen Wohnzimmer der Krieger mit einer Auswahl von 
Speiſen beſet, und außerdem ſtand vor jedem Couvert eine Flaſche guten, 
alten Weines. Die Portraits des Prinz⸗Regenten und des Prinzen Friedrich 
Wilhelm waren mit Blumen d ebenſo die Thüren des Hauſes mit bun⸗ 
ten Guirlanden. Herr Stadtbezirks⸗Kommiſſarius und Stadtrath Seidel, ſo 
wie der Herr Major Meckel v. Hemsbach hatten ſich als Vorſteher der An⸗ 
ſtalt um 12 Uhr eingefunden. Erſterer brachte, nachdem er die Wichtigkeit des 
Tages in gediegenen Worten erörtert, auf Se. königl. Hoheit den e 
ten ein dreifaches „Hurrah“, in welches die ergrauten Krieger freudig einſtimm⸗ 
ten. Hierauf ergriff Major Meckel v. Hemsbach das Wort und erinnerte die 
Veteranen an die glorreichen Kriegsjahre 1813, 14 und 15, wo fie freu — 
mengehalten mit dem ritterlichen König, und ſchloß mit dem Wahlſpruch: 
„Wo Fuürſt und Volk zuſammenhält, da iſt Alles wohlbeſtellt.“ 


* A* Breslau, 22. März. Als Nachfolger für den am 
1. k. Mis. von hier nach Berlin gehenden Kapellmeiſter Saro vom 
11. Infanterie⸗Regiment, hatte ſich auch der Muflkdireftor und Stadt: 
Muſikus B. Bilſe aus Liegnitz gemeldet. Man konnte aber auf die 
von ihm geſtellten Bedingungen nicht eingehen. Wahrſcheinlich dürfte 
der durch ſeine reizenden Polkas und Galopps berühmt und uns ſehr 
bekannt gewordene Kapellmeiſter Fauſt vom 26. Infanterie-Regiment 
die Stelle des wackeren Saro einnehmen. Fauſt's neueſte Compoſition 
iſt der hier ſehr beliebte Mephiſtopheles⸗Galopp. Sein „Gruß an die 
Ferne“ iſt bereits Volksmelodie geworden. 
ſich auch ein Stabstrompeter eines Artillerie-Regiments zu der vacan⸗ 


ten Stelle gemeldet. 


O Breslau, 21. März. Heute fand im Beiſein des Herrn 
Schul⸗ und Regierungsraths Scheibert und des Herrn Syndikus Anders 
mündliche Prüfung der Abiturienten des Magdalenengymnaſtums ſtatt. 
Zu derſelben hatten ſich 14 Oberprimaner gemeldet; von dieſen wur⸗ 
den H. Zimmermann, Schmeidler, Frhr. v. Fircks wegen ihrer 
tüchtigen Vorarbeiten vom mündlichen Examen dispenſirt. Beſtanden 
haben außerdem Lilie, Teuber, R. Zimmermann, Mehnert, Büttner, 
Pniower, Friedrich, v. Uechtritz, Klewe, Pickel und Engels. Von 
ihnen wollen ſich dem Vernehmen nach 5 dem Studium der Philolo: 
gie, 2 dem der Theologie, 4 dem Militär-, 1 dem Bergmanns⸗-, 1 
dem Verwaltungsbeamten⸗, und 1 dem Kaufmannsſtande widmen. 

1 Breslau, 21. März. [Das Examen der Kallenbach'ſchen 
Spielſchulel fand heute Morgen zwiſchen 9 und 12 Uhr in den freundlichen 
Räumen des Turnſaales an der Matthiaskunſt ſtatt. Es hatten ſich dazu circa 
70 Knaben und Mädchen eingefunden, welche von ihren Lehrerinnen und Lehrer 
geprüft wurden. Ein kindliches Lied eröffnete die Feier, welcher die Eltern und 
Freunde der Examinanden beiwohnten. Dem Liede folgten Denk⸗ und Sprech⸗ 
übungen; eine Bildertafel war zur Baſis 1 Die Kleinen nannten 
die Namen der Gegenſtände richtig und ſchnell, ſetzten dabei Gegenſtände zu⸗ 
ſammen, welche lagen, ſtanden, hingen; kurz und gut, es wurden aus Wörtern, 
korrekte Sätze gebildet. Nicht minder ſchnell und richtig rechneten die Kinder 
addirten, ſubtrahirten im Kopfe, erklärten, wie es gerade jo und nicht anders ſein 
müſſe; eben ſo korrekt ging das Leſen aus dem ſogenannten Franzbüchlein und 
den Tafeln. Auch im Franzöſiſchen zeigten die Kinder Gewandtheit in der Aus: 


ſprache. Was nun die Deklamationen betriſſt, ſo werden ſie gewöhnlich im 


anzen gelernt, Einzelne müſſen dann hervortreten und die Gedichte vortragen. 


Wir bemerkten keine Schüchternheit, keine Angſt. Sehr intereſſant waren d 
Gelenkübungen, die erſten Ade ue Turnens, Be Klehhen die Arme 
hoben, ſenkten, die Beinchen, das Rü 


es war eine 
übungen, wobei manch kindliches Lied geſungen, manch Spiel geſpielt wurde. 
Wir empfehlen dieſe Anſtalt dem Publikum auf das Wärmſte, zumal ſie es in 


In gleicher Weiſe hatte 
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mpfchen beugten und jtredten, bit ’ 
arſch⸗ 


reude anzuſehen. Den Schluß des Examens bildeten 


einem hohen Grade verdient. 


** Breslau, 21. März. Der kalendermäßige Frühlingsanfang 
findet die Vegetation ſchon ziemlich weit vorgeſchritten; doch iſt der 
vorzeitigen Frühlingswärme gewiß nicht zu trauen. Daß auch zwei 
Schwalben noch nicht Sommer machen, haben die letzten Tage bewie⸗ 
ſen. Trotz des rauhen, ſtürmiſchen Wetters war übrigens der am ver⸗ 
gangenen Sonntag zum erſtenmale geöffnete Volksgarten ſchon ziem⸗ 
lich lebhaft beſucht. Das Etabliſſement dürfte alſo auch dieſen Soma 
mer ſeine gewohnte Anziehungskraft behaupten. 

Sicherem Vernehmen nach wird die Wiedereröffnung unſeres So m⸗ 
mertheaters nicht vor dem 1. Mai erfolgen. Die Direktion hat 
für die bevorſtehende Saifon bereits die nöthigen Engagements getrof⸗ 
fen, und wie man hört, ſoll es ihr gelungen fein, mehrere tüchtige 
Komiker und ein ausnehmend reichhaltiges Damenperſonal zu gewinnen. 
Seit dem Schluß der vorjährigen Saiſon iſt die Renovation des Glas⸗ 
ſaales im Wintergarten beendet worden. Die Räume werden in ihrer 
gegenwärtigen Geſtalt nicht verfehlen, auf die Arenabeſucher den ange⸗ 
nehmſten Eindruck zu machen. Die Bilſeſche Kapelle wird diesmal be⸗ 
deutend verſtärkt. 

Der bekannte berliner Schachſpieler Jean Dufresne hat im Ver⸗ 
lage von K. Heymann eine Zuſammenſtellung der Schachwettpartien 
des Amerikaners P. Morphy gegen Anderſſen, Harwitz und 
Löwenthal veröffentlicht. Dieſe Notiz wird unſere ſchachkundigen Leſer 
umſomehr intereſſiren, als die beiden Herren Anderſſen und Harwitz 
bekanntlich breslauer Landsleute ſind. 

§ Breslau, 21. März. Die geſtern Abend ſtattgehabte General⸗Ver⸗ 
ſammlung der „konſtitutionellen Reſſource im Weißgarten“ war von etwa 150 
Mitgliedern beſucht und wurde mit einer kurzen Anſprache eröffnet. Demnächſt 
erſtattete der Vorſtands⸗Vorſitzende und Schatzmeiſter Hr. C. S. Weiß den 
Rechenſchaftsbericht. Hiernach zählt die Reſſource 853 Mitglieder, worunter 
11 . h ann Die Einnahme des verfloſſenen Geſellſchaftsjahres betrug 
850 Thl. 7 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe für Konzerte, Theater, Gehälter, Druck⸗ 
ſachen ꝛc. 873 Thl. 1 Em 1 Pf., mithin ift ein Minus von 22 Thl. 3 Sgr. 
6 Pf. vorhanden. u Rechnungs⸗Reviſoren wurden die Herren Rechnungs⸗ 
Rath Grauer und Ober⸗Bergamts⸗Reviſor Kneiſel ernannt. Bei der hier⸗ 
auf erfolgten Berathung der Statuten behufs deren theilweiſer Abänderung 
entſpann ſich über § 10, welcher die Berechtigung des Vorſtandes zur Excluſion 
von Mitgliedern in gewiſſen Fällen vorſieht, eine längere Debatte, und zwar 
wegen der von einem Mitgliede beantragten Aufhebung des bezeichneten as 
graphen. Derſelbe wurde indeß bei wiederholter Abſtimmung mit 83 gegen 
55 St. aufrecht erhalten. Die zuletzt vorgenommene Neuwahl des Vorſtandes 
ergab die Majorität für folgende Herren: . C. S. Weiß, Dekorateur Ot to, 
Gutsbeſitzer v. Zerboni, Appellations⸗Gerichts⸗Sekretär Lindner, General⸗ 
Landſchafts⸗Regiſtrator Jedezek, Kalkulator Larzke, Hauptlehrer Herrforth, 
Hauptlehrer Scholz, Kanzlei⸗Inſpektor Pedell, Konditor Kunert, Appella⸗ 
tions⸗Gerichts⸗Sekretaͤr Werner, Hoſpital⸗Rendant Schiel. 


[Eingeſandt.] Wie? — Iſt es nicht Sache der löͤblichen 
Thierſchutzvereine, darauf zu ſehen, daß Vogel, welche weder für den 
Bratſpieß, noch für das Bauer paſſen, weder gefangen, noch feilgeboten 
werden? Und dürfte es nicht Landespolizeiſache ſein, Vögel, welche in 
der Gefangenſchaft nicht, oder doch nur ſehr kurze Zeit fortleben, aber 
in der freien Natur theils als Vertilger ſchädlicher Inſekten vom größten 
Nutzen, oder als Sänger Vergnügensbringer ſind, weder fangen noch 
feilbieten zu laſſen? Die Sache iſt für die Oekonomie der Natur, wie 
die oͤffentliche Moral wichtiger, als fie beim erſten Anblick erſcheint! 

—d. 


d Kanth, 21. März. [Begräbniß. — Jubiläum. — 
Oratorium.] Am 14. d. ſand hier eine ſeltene Begraͤbnißfeierlich⸗ 
keit ſtatt. Die breslauer Burſchenſchaft „Arminia“ gab einem ihrer da⸗ 
bin geſchiedenen Gommilitonen, dem Stud. theol. Guftao Biehler, 
Sohn des hieſigen Herrn Superintendenten, das Geleite zu ſeiner letz⸗ 
ten Ruheſtätte. — Den 16. d. M. feierte der Erzprieſter und Stadt⸗ 
pfarrer, Herr Lic. Buchmann das 25jährige Prieſterjubiläum. Schon 
den Abend zuvor überreichten die Herren Kapläne, Lehrer und Kirchen⸗ 
vorſteher dieſem thätigen Schulen-Reviſor eine Bibel mit Prachteinband, 
und die Schüler und Schülerinnen hieſiger Stadtſchule ein auf dieſe 
Feierlichkeit bezügliches Gedicht. Von einer Deputation des hieſigen 
Magiſtrats und den Stadtverordneten, ſo wie von verſchiedenen ande⸗ 
ren Seiten, wurden ebenfalls an dem genannten Tage die herzlichſten 
Wünſche dargebracht. Ein heiteres Mahl vereinigte darauf die Oben⸗ 
genannten in der Behauſung des Herrn Jubilars. — Geſtern wurde 
im Saale des Gaſthofes „zur Hoffnung“ das Oratorium: „Joſua“ 
von Händel, zum Beſten der kath. Schullehrerwittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
unter Leitung des Kantor Bürgel aufgeführt. Die Chöre waren tüch⸗ 
tig eingeübt, und die Soloſtimmen in guten Händen, namentlich die 
Sopranſtimme, welche Fräulein Hulda Glade aus Liegnitz freundlich 
übernommen hatte. Die Einnahme betrug 24 Thaler. 


* Hirſchberg, 21. März. [Verſchiedenes.] Geſtern fand 
von der Conradi'ſchen Schauſpielergeſellſchaft die erſte Vorſtellung im 
hieſigen neu decorirten, jetzt ganz vollendeten Theater ſtatt. Zur Ein⸗ 
weihung deſſelben wurde ein Prolog von Frau Bauer geſprochen, dem 
das bekannte hiſtoriſche Luſtſpiel: „Anna Liſe“ von Dr. Herſch folgte, 
das im Ganzen recht befriedigend durchgeführt wurde. Da von Sei⸗ 
ten des Theaterbeſitzers Herrn Ruppert nichts geſpart worden iſt, 
das „neue Theater“ in würdiger und eleganter Weiſe herzuſtellen, ſo 
wollen wir auch im Jnutereſſe des Schauſpiel⸗Direktors einen künftig 
recht fleißigen Beſuch des Lokales wünſchen. — Da bis dieſen Augen» 
blick außer den Papieren, welche im Zacken gefunden worden ſind, von 
dem vermißten Exekutor Stange auch nicht die geringſte Spur auf⸗ 
zufinden möglich war, ſo laufen, bei ſehr verdächtigen Indicien, die 
verſchiedenſten Gerüchte von Mund zu Mund und man vermuthet 
nichts weniger als einen Mord. Die Frau des Unglücklichen befin⸗ 
det ſich mit ihren 10 Kindern in der drückendſten Lage, in Folge 
deſſen edle Frauen Sammlungen für die Arme veranſtalten, während 
geſtern Abend die „Zeitungs-Halle“ im „Gaſthofe zu den drei 
Bergen“ für dieſelbe eine theatraliſche Vorſtellung gab. — Zum Ge⸗ 
burtstage Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen werden 
bereits heute privatim Anſtalten getroſſen und wird die Bürger⸗ 
Reſſource ein Diner auf Gruners Felſenkeller veranſtalten, zu dem 
der Andrang bis jetzt ſchon ſehr groß iſt, daß man wegen Mangel 
an Raum ſehr beſorgt ſein ſoll. Ein zweites Diner wird von Nota⸗ 
bilitäten unſerer Stadt im Saale des Gaſthofes zu den drei Bergen 
ſtattfinden. 


Gleiwitz, 20. März. In dieſem Winter wurden wir ſchon mehrere⸗ 
male durch Feuerlärm beunruhigt. Außer den bereits angezeigten drohete vor 
einigen Wochen ein Feuer auf dem Boden im Gaſthofe zum „Goldnen Adler“ 
auszubrechen, das ſehr gefährlich hätte werden können, glücklicher Weiſe aber 
frühzeitig unterdrückt wurde, und geſtern Morgens um 7 Uhr wurde wieder 
ein Feuer ſignaliſirt, deſſen Rauch von der Ratiborer⸗Vorſtadt her über die Stadt 
in gewaltiger Stärke ſich hinzog. Es brannten daſelbſt ganz ſchnell 3 Scheunen 
nieder, und noch ehe die raſch herbeieilende Löihmann daft ſich vollſtändig or⸗ 
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ganiſirte, war der Schaden bereits angerichtet. Bei der gänzlichen Windſtille 
waren die in der Nähe ſich befindenden Gehäude nicht bedroht. In den Scheuern 
befand ſich ziemlich viel Heu und ungedroſchene Aehren, ſo daß der Verluſt 
nicht unbedeutend iſt. Ueber die Entitehung des Feuers iſt noch nichts bekannt, 
jedenfalls ſcheint Unvorſichtigteit die Ucſache zu fein. 

Die dritte Sitzungs⸗ Periode des hieſigen Schwurgerichts für das Jahr 
1859 beginnt den 4. April d. J. 

„Die Lehrer der gleiwitzer Stabt- und Hütten⸗Schule geben am 27. d. Mts. 
ein Konzert zum Beſten der allgemeinen Schullehrer⸗Wittwen⸗Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe, unter freundlicher Mitwirkung vieler Dilettanten. — Letzten Donnerstag 
war landwirthſchaftlicher Verein des Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Zur Verherrlichung des 
am 22. d. M. ſtattfindenden Geburtstages Sr. kgl. Hobeit des Prinz⸗Regenten 
it am 17. d. M. hierſelbſt eine „Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiſtung“ 
ins Leben getreten. Zweck derſelben iſt: Ausſtattung unbemittelter aber wür- 
diger Brautpaare. An der Spitze des Unternehmens ſtehen die Herren: Hotel⸗ 
beſitzer Pardow, Volborth, Banquier 8 und Zahlmeiſter Frommann. 
Die Stiftung foll ſich über den ganzen Regierungsbezirk Liegnitz erſtrecken; am 
25. Januar ſollen jedesmal die Ausstattungen vorgenommen werden. 

1 Lauban. Am 22. März, dem Geburtstage Sr. kgl. Hoheit des Prinz⸗ 
Regenten, ſoll hier eine Illumination veranſtaltet werden. 

Neumarkt. Am 16, d. Mts. Abends find auf der Stephansdorfer 
Chauſſee unmittelbar an hieſiger Stadt durch niederträchtige Bosheit 11 der 
ſchönſten Linden in der Mitte durchgebrochen worden. Auf die Entdeckung des 
Thäters iſt eine Prämie bis zu 20 Thlr. geſetzt. — Am 27, d. M. verſammelt 

ch der landwirthſchaftliche Verein zu Koſtenblut. — Am 22. März ſollen 25 

eteranen aus den, dem Herrn Landrath von der Kreisvertretung und aus an⸗ 
deren Mitteln zu Gebote ſtehenden Fonds jeder eine Unterſtützung von 1 Thlr. 
erhalten. — Unſer Deichamt tritt am 24. d. Mts. im Baum ſchen Gaſthofe zu 
einer außerordentlichen Sitzung zuſammen. 

* Waldenburg. Am 23. d. M. wird im Kurſaale zu Ober⸗Salzbrunn 
ein großes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Concert veranſtaltet und u. A. der erſte 
Theil aus dem Löwe ſchen Oratorium: „Die Feſtzeiten“ und „Der Herbſt“ aus 
Haydns „Jahreszeiten“ aufgeführt werden. Die königl. Bergkapelle wird dabei 
mitwirken. — Die hieſige Sparkaſſe ſchließt pro 1858 mit 17,746 Thlr. 22 Sgr. 
1 Pf. ab, in welcher Summe 661 umlaufende Sparkaſſenbücher mit einem Ber: 
mögen von 16,791 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. und ein Reſervefonds von 955 Thlr. 
4 Sgr. 7 Pf. enthalten ſind. 

„Görlitz. Unſer Gewerbe⸗Verein zählt jetzt außer 7 Ehren⸗Mitgliedern 
232 Mitglieder. Es wird gewünſcht, dieſelben möchten wieder eine Induſtrie⸗ 
Ausſtellung hier veranftalten. — Unſere Naturforſcher⸗Geſellſchaſt will nun ernſtlich 
mit Errichtung eines Hauſes für ihre Zwecke vorgehen. Die Bitte an die Stadt⸗ 
gemeinde, dazu eine Bauſtelle und Beihilfe zu gewähren, wird wahrſcheinlich 
erfüllt werden. — Es find in kurzer Zeit zwei Unglücksfälle mit Näh nadeln 
vorgekommen. Ein Mädchen ſtach ſich eine Nadel in die Hand und die Nadel 
brach ab. Der ſofort herbeigerufene geſchickte Arzt mußte nun, um die Spitze 
im Fleiſche zu finden, mehrere Einſchnitte machen, und es gelang ihm nach 
einer 4 ſtündigen Operation, die Spitze zu entdecken und herauszuziehen. Eine 
Frau hat ſich eine Nähnadel in den Fuß getreten, jedoch zu ſpät Anzeige ge⸗ 
macht, und es iſt noch nicht möglich geweſen zu entdecken, wo ſie ſitzt. 

+ Bunzlau. Das am 12. d. Mis. unter Leitung des Herrn Lehrers 
Knauer ſtattgefundene Konzert hat ſowohl in Hinſicht auf die Auswahl der 
Piecen als auch der Ausführung allgemein befriedigt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 22. März. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in Folge der 
friedlichen Nachrichten ſowohl als der beſſeren pariſer und wiener Notirungen 
mit viel höheren Courſen, beſonders in Bezug auf die beiden öſterr. Deviſen. 
Credit⸗Mobilier begannen à 95%, National⸗Anleihe a 73, wurden durch Gewinn⸗ 
Realiſirungen im Laufe des Geſchäfts zwar etwas matter, erholten ſich aber 

ald wieder, und es ſtiegen erſtere auf 93 ½, letztere auf 73%. Der Schluß 
war, wie im Allgemeinen, ſo auch für dieſe Effekten matter; fie gingen bis 93 
und 73% (letztere Brief) zurück, da die wiener Frühberichte etwas ſchwächer 
lauteten. Die Umſätze, ſo gering ſie auch in Eiſenbahnpapieren ausfielen, waren 
in den vorgenannten beiden Sachen ziemlich erheblich. Auch Fonds erſchienen 


en A 
N Abter 84 Old, Grevit:Mobilier 92494934 beaht, Commanbit 


Antheile 99 Gld., ſchleſiſcher Bankverein 804 bezahlt und . 

88 Breslau, 22. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen flau beginnend, Verlauf höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 
— —, pr. März 37 Thlr. Gld., März⸗April 37 Thlr. Gld., April⸗Mai 37 bis 
37% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 37% — 38 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 38% Thlr. 

und Gld., Juli⸗Auguſt 38% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 39 Thlr. 


Gld., September⸗Oktober 39 Thlr. zu bedingen. 

Rübdl matter; loco Waare 13% Thlr. Br. pr. März 13% Thlr. Br., 
Marz, April 18% Thlr. Br., April⸗Mal 137% Thlr. Br., 13 Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, 

ember⸗Oktober 12% Thlr. Br. 


Kartoffel⸗Spirikus niedriger: pr. März 8 ½—½ Thlr. bezahlt, März: 
April 8 ½—½, Thlr. bezahlt, April⸗Nai 8½— % Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
8% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 8% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt — —, 
Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Zink zu ſteigendem Preiſe gefragt, doch ohne Angebot. . 

Breslau, 22. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Vom heutigen Markte haben wir eine weſentliche Aenderung nicht zu berichten; 


die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern waren mäßig, die Kaufluſt gering, 


r beſte Qualitäten Roggen und Gerſte zeigte ſich beſſere Frage, und die 
7 L rg Getreidearten behaupteten ſich ziemlich auf dem geſtrigen 
punkte. 


Weißer Weizen 80-90-95 —100 Sgr. 
— 3 seen ah 88 > 
renner⸗Weizen —40—45— ; 5 
! 44—48—52— 54 „ nach Qualität 
5 und 
Gewicht. 


itter⸗Erbſ 77 
in eee eee 83—85—87— 89 „ 
Oelſaaten gej@äftslos; die Notirungen find nominell. — Winterraps 
115—118—120—122 Sgr., Winterrübſen 105—115—120—124 Sgr., Som⸗ 
bſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


Rübböl matter; loco 13% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 13/—13 Thlr. bezahlt, 
137 Tölt. Br, September tiober 12%, Thür. Br. 

Spiritus niedriger; loco 8%, Tir. en detail bezablt. 

Für rothe Kleeſaaten in feinen, ſowie weiße in allen Qualitäten war zu 
den geſtrigen Preiſen mäßige Kaufluſt; mittle und geringe Sorten rother Saat 
fanden hebt zu ip 71714 a Thymothee gut begehrt. 

at —144—16— r. 
Wee Sant 2027 BI Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 12 —13 14% Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. März. Oberpegel: 16 F. 2 3. Unterpegel: 4 F. 1 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


6 16. März. In dem am 8. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, von 
5 au der töthen⸗bernburger Eiſenbahn gerieth unfern 
der bieligen Scharfrichterei von den vier in dieſem Zuge befindlichen, nur ober: 
flächlich mit einem Leinwandplane bedeckten, mit Stroh beladenen Güter: 
wagen der dem Perſonenwagen zunächſt angehängte Strohwagen dadurch in 
Brand, daß bei dem heſtigen Abendwinde die Funken aus der mit Braunkohlen 
geheizten Lokomotive vom Winde in die Strohladung getrieben wurden und hier 
zündeten. Die Strobladung und zum größten Theil der Wagen ſelbſt wurden 
ein Raub der Flammen, die drei übrigen Strohwagen konnten durch schnelles 
Abhängen und Zurückſchieben vom Zuge gerettet 8 der nächſt befindlich 

erene Perſonenwagen hat jedoch durch das Feuer an g Beſchädigungen er⸗ 
„Troß des Schreckens und der Bestürzung der im Zuge befindlichen Rei⸗ 
ſenden ift denſelben dennoch — Dank ihrer Beſonnenheit und Ruhe — ein 


ücksfall nicht und hat die Weiterbeförderung derſelben ſich um 
vieleig: nur aa fed Ehe verzögert. Die drei von dem Verbrennen ge⸗ 


retteten, vom Zuge entfernten Strohwagen, welche weder gebremſt noch verlegt 
auf der Bahn zurückgelaſſen waren, wurden nach dem Unglüdsfale vom Wind 
erfaßt und durch die Gewalt deſſelben an den unverſchloſſenen Uebergängen der 
edderitzer, baasdorfer, proſigker und klepziger Staatsſtraßen vorüber dem Bahn: 
hofe zugetrieben. Zum großen Glück iſt auch fall be kein Unfall verurſacht 
worden, indem die genannten Wegübergänge zufällig beim Vorüberbrauſen der 
Wagen frei waren. (Köth. Z.) 


Sprechſaal. 


Das Projekt zur Gründung einer Societäts⸗ 
Brauerei in Gorfau 

hat in jüngſter Zeit das allgemeine Intereſſe in einem beſonders regen 
Grade in Anſpruch genommen. 

Wir halten es daher für wohl an der Zeit, eine Beleuchtung des 
Projekts zu unternehmen, und in Nachfolgendem eine Kritik deſſelben zu 
liefern. Ein Freund eines nahrhaften, guten und billigen Bieres, und 
der ſich immer herrlicher entwickelnden vaterländiſchen Induſtrie, gehören wir 
zu denen, die das Unternehmen zuſtimmend begrüßten; und indem wir eine 
ſich darbietende Gelegenheit benutzten, uns mit den lokalen Verhältniſſen, 
die dem Projekt zu Grunde gelegt ſind, vertraut zu machen, haben wir 
weiter mit Hilfe des offenliegenden Spezial⸗Etats, uns die Sache klar 
zu machen geſucht. 

Wir glauben nur dem allgemeinen Intereſſe zu dienen, wenn wir 
bei der Theilnahme die ſich dem Unternehmen zuwendet, das Ergebniß 
unſerer Unterſuchung veröffentlichen, und hoffen, die Veranſchaulichung 
und das Verſtändniß des Unternehmens zu erleichtern, wenn wir auf 
einige ſtattgefundene Irrthümer hinweiſen und ſie zu berichtigen ſuchen. 

Bier iſt ein Nahrungsmittel, ein Bedürfniß geworden. Das iſt 
ein abgeſchloßnes Urtheil, und der wohlthätige Einfluß, den der mä⸗ 
ßige Genuß deſſelben auf unſer leibliches Wohlbefinden ausübt, ein unbe⸗ 
ſtreitbarer. Unter den vorhandenen Bieren enthält, im Verhältniß zu 
feinem Koſtenpreis, das auf bairiſche Art gebraute, den meiſten Nab- 
rungöftoff und angenehmſten Geſchmack, und hat ſeit feiner Einführung 
die ausgedehnteſte Verbreitung gefunden. — Wie es auch die Auffor⸗ 
derung zur Betheiligung an dem qu. Unternehmen ſehr richtig hervor⸗ 
gehoben, iſt die Bierkonſumtion eine täglich ſteigende. Es war natür⸗ 
lich, daß die Produktion damit gleichen Schritt zu halten verſuchte, 
und die Beſchaffung des beliebten neuen Nahrungsmittels wurde als 
ein rentabler Erwerb ergriffen. Daß bis heute Keiner, der dies unter⸗ 
nahm, ſich in deſſen Rentabilität getäuſcht hat, dafür liegen die Beweiſe 
auf dem Markt und an allen Ecken offen vor. Es ſind zugleich die 
Beweiſe der Solidität des in Rede ſtehenden Unternehmens. Wir ſag⸗ 
ten vorhin „verſuchte“, denn erreicht hat die Produktion die Kon⸗ 
ſumtion noch nicht. Jedes Jahr ſtellt die Mangelhaftigkeit in Bezug 
auf Quantität und Qualität immer fühlbarer heraus. Selbſtverſtändlich 
kann hier nur von der Produktion eines guten und preiswürdigen Bie⸗ 
res die Rede ſein. 

Unter ſolchen Verhältniſſen iſt daher die Errichtung einer Bier⸗ 
brauerei in größerem Maßſtabe ſtets ein Lieblingsthema der Bierkon⸗ 
ſumenten geweſen, und eine Idee, mit deren Ausführung ſich ſpekula⸗ 
tive und intelligente Köpfe ſeit lange ſchon herumtragen. Die Vor⸗ 
theile dabei lagen thatſächlich auf der Hand. Hat es aber an der nö⸗ 
thigen Energie, oder einer paſſenden Gelegenheit gefehlt, oder haben 
andere Verhältniſſe dagegen gewirkt — genug, es blieb trotz aller Klar⸗ 
heit, mit der man die, Sache durchſchaute — Idee, bis denn vor 
Kurzem ein Verein von unternehmenden und intelligenten Männern, 
mit dem qu. Projekt definitiv hervorgetreten iſt. 

Wie es bei allen derartigen Gelegenheiten zu gehen pflegt, hat das 
für beide Theile, für Unternehmer und Publikum, ſo zweckdienliche Pro⸗ 
jekt auch ſeine Gegner gefunden. Ihre Anſichten haben noch keinen 
Weg in die Oeffentlichkeit genommen. Wir werden dieſelben aber hier 
wiederholen. Die Sache ſelbſt ſteht auf zu feſten Füßen, um die Be: 
ſprechung der Bedenken fürchten zu brauchen), — und indem wir fie 
hier offen ausſprechen, glauben wir, trotz der Beiſtimmung in einzelnen 
Punkten, die Solidität des Unternehmens deſto beſtimmter veranſchau⸗ 
lichen zu können. 

Betrachten wir daher das Projekt ſelbſt. 

Unter der oben angeführten bekannten thatſächlichen Vorausſetzung, 
daß die Production den Bedarf nicht deckt, liegt es auf der Hand, daß 
die Gründung der Societäts⸗Brauerei nicht von der Idee hervorge⸗ 
rufen ſein kann, den bereits beſtehenden Brauereien Concurrenz zu 
machen, ſondern der Befriedigung des mangelnden Bedarfs zu genügen. 
Wenn ſie dieſen letzteren Zweck durch Herſtellung eines guten preiswür⸗ 
digen Bieres zu erreichen ſtrebt, ſo muß das Unternehmen nicht blos 
von allen Conſumenten, ſondern auch von allen es mit dem Gemein⸗ 
wohl ehrlich und gut Meinenden freudig willkommen geheißen werden. 
Und in der That iſt es fo. Die vereinzelten Stimmen, die dagegen 
auftauchen, ſind vielleicht nicht frei von egoiſtiſchen Motiven und kommen 
wohl von einer Seite her, die Urſache zu haben glaubt, ſich durch die 
Ausführung dieſes Projected in ihren Intereſſen beeinträchtigt zu wäh: 
nen. Wir wollen dies hier nicht unterſuchen, müſſen aber dabei doch 
als Thatſache hervorheben, daß ſelbſt dieſe prinzipiellen Gegner die Le⸗ 
bensfähigkeit des Unternehmens keinen Augenblick in Zweifel ziehen 
und nur gegen die Höhe des Ertrages ihre Einwendungen erheben. — 
Die Rentabilität der Brauerei läßt ſich aber mit voller Gewißheit als 
eine ganz vorzügliche vorausſehen, und das Unternehmen wird um ſo 
geſicherter ſein, wenn es zugleich der Einführung der fremden Biere 
entgegenzuſteuern vermag. 

Wir haben hierbei nicht einmal die Einführung des echten bairi⸗ 
ſchen Bieres im Auge, ſondern wollen beiſpielsweiſe der Brauerei 
zu Waldſchlößchen, die eben auch nur auf bairiſche Art braut, 
erwähnen. Sie verſorgt einen großen Theil Schleſiens mit ihrem 
theuren Biere und iſt — wohl mit eine Folge deſſen, — im Stande, trotz 
ihres eben vorangegangenen Brandes, ihren Theilnehmern eine Divi⸗ 
dende von einigen zwanzig Procenten zu geben. — Wir heben 
hervor, daß fie nicht unter jo günſtigen Verhältniſſen betrieben wird, 
als es die projectirte Gorkauer werden kann. Schleſien iſt vermöge 
ſeiner Lage, ſeines Bodens und ſeiner Gerſtenproduction von der Natur 
angewieſen, ſelbſt ein vorzügliches Bier zu brauen und auszuführen. 
Wir ſind weit entfernt, hier einen Tadel gegen das Fabrikat der 
Brauerei zu Waldſchloͤßchen ausſprechen zu wollen, aber hexen kann 
man dort nicht, und wir denken, daß man mit den nöthigen Mitteln 
hier Intelligenz genug befigt, um Das, was man dort macht, hier 
auch vollbringen zu können. Ja, es dürfte nicht ſchwer zu berechnen 
fein, daß bei dem Aufſchlag von Transport und Steuer das gorkauer 
Bier in derſelben Qualität, hier faſt um die Hälfte billiger herzuſtellen 
fein muß. Dies dürfte um fo entſcheidender hervortreten, wenn wir be 


Wie wir vernehmen, haben die zum Mai zu ſchließenden Zeichnungsliſten 
5 ee ohe erreicht, 


merken, daß die Brauerei zu Waldſchlößchen ihre Gerfle größtentheils 
aus Böhmen und Schleſien bezieht. Sie nimmt ihren Weg von hier 
alſo erſt dorthin, um als theures Bier zurückzukehren und getrunken zu 
werden. 

Nehmen wir weiter als eine bekannte Thatſache an, daß die Con⸗ 
ſumtion des Bieres faſt gar nicht von den Zeitverhältniſſen berührt 
wird. Ein Beweis dafür, daß es mit zu den nothwendigſten Nah⸗ 
rungsmitteln gehört. Ein mäßiger Trunk iſt das verbindende Glied der 
Geſelligkeit. Ob die Zeiten gut, ob ſchlecht — getrunken wird immer. 
Wenn nun unter dieſen unbeſtreitbaren Annahmen der Hauptzweck des 
Unternehmens dahin zielt, ein billiges, gutes und ſchmackhaftes Bier zu 
liefern, ſo läßt ſich wohl nicht zweifeln, daß dieſem Principe die Aner⸗ 
kennung und Theilnahme des Publikums nicht fehlen wird, d. h. daß 
die Haupt⸗Bedingungen ſeiner Lebensfähigkeit vorhanden ſind. 

Angeſichts dieſer Verhältniſſe dürfte die Societäts⸗Brauerei zu Gorkau 
den Betheiligten nicht blos eine geſicherte hohe Rentabilität gewähren, 
ſondern auch dem Gemeinwohl dienliche Zwecke verfolgen. 

Zum Behufe der Anlage bietet das freundliche Gorkau am Fuße 
des Zobtens, dem wir durch die Eiſenbahn nahe geführt, nach allen 
Seiten ſo überwiegende Vortheile, daß die Wahl des Comite's als eine 
hoͤchſt zweckmäßige bezeichnet werden muß. 

Gorkau in Verbindung mit Roſalienthal bietet eine Vereini⸗ 
gung von Naturſchönbeiten, die alljährlich eine große Anzahl von Be⸗ 
ſuchern, eine größere als man allgemein glaubt, dorthin zieht. Seine 
überaus freundliche Lage und Umgebung kann ſich dreiſt den ſchonſten 
Schleſiens zur Seite ſtellen. Ein Hauch der Ruhe und Gemüthlichkeit, 
weht unter jenen Laubdächern, die eng an einander ſchließend ein 
lebendiges duſtiges Gewölbe bilden, und unter Anderen, den ſoge⸗ 
nannten berühmten Laub⸗Dom von Tharandt weit übertreffen. Der 
Aufenthalt dort iſt in den heißeſten Tagen, und in der ganzen Ausdeh⸗ 
nung des Parkes und der Anlagen, einer der kühlſten und angenehmſten. 
Die abwechſelndſten Partien liegen in unmittelbarer Verbindung mit 
und neben einander und gruppiren ſich um ihren Centripunkt Gorkau, 
das mit ſeinem romantiſch⸗alterthümlichen Schloſſe ſie beſchützend über⸗ 
ragt. Es flanirt, lagert und trinkt fi) fo behaglich dort in dem mäch⸗ 
tigen blauen Duft und Schatten des gewaltigen Zobtenberges. Fragt 
die alten bemooſten Burſchen: nach den Zobten⸗Commercen, nach den 
Stunden, die ſie auf dem grünen „Studentenplatze“ des gorkauer Par⸗ 
kes in ungebundener Luſt, trinkend, jubelnd und jauchzend verkneipt, 
und ſie werden euch geſtehen, daß ſie nicht zu den verlorenen ihres 
Lebens zählen. 

Ihr ſetzt euren Fuß weiter — und wenige Zeit nachher ruht ihr 
auf der Spitze des Zobtens, und das geſegnete Schleſien liegt in rei: 
zender, maleriſcher Schoͤne, wie auf keinem Punkte mehr, in weiteſter 
Fernſicht zu euren Füßen. 

Das ſind die Annehmlichkeiten, die bei einer 
nothwendiges Erforderniß ſind. 

Die weitern Motive, die der Etablirung der Brauerei an der ge 
wählten Stelle zu Grund liegen, fallen aber ſo entſcheidend in's Ge⸗ 
wicht, daß ſie wohl maßgebend werden mußten. 

Es ſind außer anderen das zur Brauerei ſich vorzüglich eignende 
Waſſer, es ſind weiter die in unmittelbarem Anſchluß am Brauhauſe 
mit Leichtigkeit herzuſtellenden vorzüglichſten Felſenkellereien, und die Ver⸗ 
bindung mit den ſchon vorhandenen, es iſt die Billigkeit der Bau⸗ und 
Betriebsmaterialien. 

Aus dem der Oeffentlichkeit unterbreiteten Etat erhellt nicht mit 
Sicherheit, an welcher Stelle die Anlage des Brauhauſes beabſichtigt 
iſt, und es hat dies zu der nahe liegenden Annahme verleitet, als folle 
eine Erweiterung der alten Brauerei oben am Schloſſe ſtattfinden. In 
dem ſich daran knüpfenden Raiſonnement wurde in Folge deſſen das 
Bedenken hervorgehoben, daß dort oben kein ausreichendes Waſſer vor⸗ 
handen ſei. Beide Annahmen wären irrthümlich. Wie aus dem für 
alle ſich Intereffirende offen liegenden Special⸗Etat zu erſehen, find die 
unteren beiden Teiche nebſt Mühle zu dem Behufe der Anlage des 
Brauhauſes angekauft, und der jetzige Beſſitzer iſt kontraktlich verpflichtet, 
nach Vollendung des Baues die alte Brauerei zu kaſſiren. Die beiden 
Teiche, die im Normalſtande bei einer durchſchnittlichen Tiefe von circa 
12 Fuß eine Waſſerfläche von 40,000 Quadratfuß bieten, konnen durch 
die einfachſten Vorrichtungen eine noch bedeutendere Menge faſſen, und 
reichen für den erforderlichen Bedarf um das Mehrfache aus. — Der 
Umſtand aber, daß ſeit Jahrhunderten hier ſchon eine Mühle im Be⸗ 
triebe, dürfte dafür ſprechen, daß kein Waſſermangel zu befürchten, da 
ſie unter Teichen liegt, die ihre ewige Speiſung aus den Quellen und 
Gewäſſern des Zobtens erhalten. — Die chemiſche Analyje des Waſſers 
hat ergeben, daß es ein zur Brauerei ſich ganz vorzüglich eignen⸗ 
des iſt. 

Als wichtiger Moment iſt ferner hervorzuheben, daß die Lage der 
Teiche es ermoglicht, die Reſervoire der Brauerei durch den eigenen 
Druck des Waſſers, ohne Anwendung von Maſchinen und Arbeitskraft, 
zu füllen. 

Eben ſo liefern dieſe Teiche das zum Brauereibetriebe und dem 
Lager nöthige Eis, bei nur einmaligem Winterfroſt und bei einem Fuß 
Stärke, in einem Quantum von 40,000 Kubikfuß. — Weit mehr als 
genügend. 

Die Brauerei, die fo unmittelbar neben der bekannten Mühle, an 
den bequemen Abfuhrwegen zu liegen kömmt, wird mit ihrem Flügel 
und Hofraum ſich an dem Felſenfuß des Zobtenberges lehnen. Sie 
ſchließt ſich demnach direkt. an die vorzüglichſten Felſenkellereien an, wie 
ſolche nicht blos in Schleſien, ſondern überbaupt zu finden find. Sie 
find mit Leichtigkeit in dem Granit herzuſtellen und bilden Gewölbe, 
die ſchon an ihren Anfangen eine Decke von mindeſtens 40 Fuß über 
ſich tragen und für die denkbar weiteſten Gänge Raum bieten, aber 
auch ſchon in kurzer Entfernung mit den bereits vorhandenen Felſen⸗ 
gewölben der alten Brauerei zuſammentreffen und verbunden werden 
koͤnnen. f 

Gehen wir jetzt zu dem in den öffentlichen Blättern vorgelegten 
Etat über. 1 8805 de f 

Wir ſtoßen dabei auf einige hümer, die ſich dort eingefchli 
und auf BR Annahmen, denen wir nicht beiſtimmen ng gi 
Intereſſe der Sache wollen wir uns der Mühe unterziehen, fie zu be⸗ 
richtigen, und wir können das ohne Nachtheil für das Unternehmen. 
Wir kommen faſt zu demſelben Reſultat und ſehen darin eine Bürg⸗ 
ſchaft für die Solidität des Projekts. 

Eines der ausgeſprochenen Hauptbedenken beſteht in d 
Ertragsberechnung A. aufgeſtellten Betriebsumſatz 55 30 n 
Dieſe Annahme ſcheint uns vorläufig auch zu hoch gegriffen. Nach 
den obigen Ausführungen aber wird man mit uns wohl gern einen 


ſolchen Anlage ein 


SEIT: 


IE 


In 


D 


t ben, welche Donn 


1 Breslau, den . Marz 1859. 


654 


läbrlichen Umſatz von in Summa 15,000 Tonnen zugeben. — Danach] Hiervon gehen ab: 


ſtellt ſich: 
Der Ausgabe⸗Etat: 

J. An jährlichen Koſten für Material und Verwal⸗ 
tung von 15,000 Tonnen (wie ſie in der Ertrags⸗ 
berechnung B. des Etats angenommen) 

Es iſt dabei bemerkt, daß darin die Gerſte zu 
dem außergewoͤhnlichen Preiſe von 45 Sgr. an: 
genommen ſei. — Das iſt „außergewöhnlich“ billig. 
Nach den offiziellen Zuſammenſtellungen iſt der 
Durchſchnitts⸗Marktpreis der Gerſte in den letzten 
8 Jahren 54 Sgr. pr. Scheffel geweſen, wobei 
wir wiederum bemerken müſſen, daß darin aller⸗ 
dings die vergangenen „außergewöhnlich“ theueren 
Jahre treffen. 

Wir vermehren alſo den Koſtenbetrag pro 
Tonne und Scheffel mit 9 Sgr., ſind auf 
15,000 Tonnen en e dee 
Alſo J. an jährlichen Koſten für die Herſtellung von 

15,000 Tonnen in Summa 

II. Zur Beſchaffung von Maſchinen, Utenſilien ꝛc. 


4,500 „ 


61,125 Thlr. 


/ ( ne 
III. Erwerbung von Realitäten, Bauausführungen ıc. 
nn , 94.527 


Der Ausgabe Summa 210,625 Thlr. 


Der Einnahme⸗Etat 
würde ſich nach unſeren Annahmen nun folgendermaßen geſtalten, wo⸗ 
bei zu bemerken, daß eine Vergleichung mit dem qu. Etat ergeben wird, 
daß wir alle zweifelhaften Anfäge außer Betracht gelaſſen und die 
Einnahme⸗Preiſe auf ein Minimum reduzirt haben. 

Zur Verſtändigung iſt weiter vorauszuſchicken, daß unter „innerem 
Debit“ der Spezial⸗Etat nicht blos den eigenen Ausſchank in Gorkau, 
ſondern auch den begreift, den die Verwaltung der Brauerei an den 
verſchiedenen Niederlagen in anderen größeren Städten der Provinz an⸗ 
zulegen beabſichtigt, und wofür im Spezial⸗Etat die Koſten veran⸗ 
ſchlagt find. 


7,500 Tonnen innerer Debit a 94 Thlr. 73,125 Thlr. 


55000 % äußerer Debit a 63 Thlr. 47,500 „ 
15,000 Schffl. Treber 1 1 00 
1,000 „ Malzkeime ] 2 Tr. . 
(Der Etat hat bei beiden vorſtehenden 
Poſitionen 4 Thlr. angenommen.) 
2,000 Tonnen einfaches Bier a 14 Thlr. 3,000 „ 


(Die Herſtellung eines einf. Bieres iſt 
in dem veröffentlichten Etat nicht voraus⸗ 
geſehen. Wir haben daſſelbe hier ange⸗ 
ſetzt, weil die Anfertigung eines ſolchen ein⸗ 
mal nothwendig, und das anderemal 
vom Nachſtand der 15,000 Tonnen, mit 
4 des Quantums, leicht zu ermöglichen 
iſt. In dem Preisanſatze von 13 Thlr. 
ſind die erforderlichen Unkoſten der Her⸗ 
ftellung in Abzug gebracht.) 

Der Einnahme Summe 


2052] Entbindungs⸗Anzeige. 
Mit Gottes gnädiger Hilfe wurde meine liebe 
rau Bertha, geb. Richter, heute Vormit⸗ 


atze! 


Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 22. März 1859. 
Traugott König. 


Die heute erfolgte ſchwere aber glückliche Ent- 
bindung meiner lieben Frau Clara, geborne 
acobi, von einem Mädchen, beehre ich mich 
erwandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [3168] 
Grüttenberg, den 21. März 1859. 5 
H. Severin. 


. De re 

Am 20. d. ſtarb mein geliebter zweiter Sohn, 
der Dr. med. Alexander Benedict, prak⸗ 
tiſcher Arzt zu Malapane, als Opfer treu er⸗ 

liter Pflicht, am Typhus. In dem Namen 
einer Hinterlaſſenen zeige ich mit betrübtem 
Herzen dieſen Verluſt den Freunden deſſelben 
an, und bitte um deren ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 21. März 1859. 3169 

Dr. Benedict, 
Geh. Med.⸗Rath und Profeſſor. 


In der heutigen Nacht ſtarb nach kurzem 
Krankenverlauf der hieſige Knappſchafts⸗Arzt 
Dr, med, x. Herr Alexander Benedict 
am Unterleibs⸗Typhus. gemein betrauert, 
verliert die hieſige Knappſchaft einen unermüd⸗ 
lich thätigen Arzt, welcher ohne Rückſicht auf 
ſich ſelbſt, nur ſeiner ſchweren Berufspflicht lebte. 

Malapane, den 21. März 1859. [2028] 
Die Verwaltung und Knappſchaft der 

Malapaner Werke. 


F T—TTT—T—T—————— 
Am 20. d. M. ſtarb hierſelbſt der Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Sekretär und fungirende Kanzleidireltor 
Nudolph Schönfeld in dem Alter von 4 
Jahren, durch deſſen Tod wir einen treuen und 
gewiſſenhaften Amtsgenoſſen verloren haben, 
deſſen Andenken bei uns ſtets im Segen blei⸗ 
ben wird. Freiſtadt, den 21. März 1859. 
Die Beamten des kgl. Kreis⸗Gericht. 


[3170 Todes⸗Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Geſtern endete ſeine irdiſche Laufbahn an 

Lungenlähmung unſer guter Onkel, Groß⸗ und 

Urgroß Onkel, der Partikulier Herr Gottfried 
erd. Mentzel, in dem hohen Alter von 91 
ahren. Dieſe Anzeige widmet ſeinen Freunden 

und Belannten: Die Familie. 
Breslau, den 22. März 1859. 


Statt jeder beſondern Meldung allen Freun⸗ 
den und Bekannten die traurige Anzeige, daß 


men. 


hauſen mit 


zu Guſtau. 


in Greifenberg i. 
Todesfälle: Hr. 


Graun, in Berlin, Hr. 


und Regimentsarzt Dr. Leopold 
Thorn, Hr. Major a. D. 


penburg in Köln, 
geb. Zimmermann, in Berlin. 
Mittwoch, den 23. März. 


baum. Muſik von Verdi. 
Donnerstag, den 24. März. 


Sänger. Dazu, zum erſten 


von Dr. Römer. 


ſtern Abend um 449 Uhr unſer Söhnchen 
Paul an Gebirnhöhlen⸗Waſſerſuch dem Herrn. Abonnement. Zum Beneſiz für 
entſchlafen iſt. 8 unter freundlicher 
rau Dr. 


Schweidnitz, den 22. März 1859. 
Kutzner, 
Zahlmeiſter im 6. Inf.⸗Regt. 


Gemeinde⸗Verſammlung. 


Die Mitglieder der im Jahre 1845 gegrün⸗ 
deten chriſtkatholiſchen Gemeinde werden hier⸗ 
mit zu einer Gemeinde⸗Verſammlung eingela⸗ 
8 eee 7 Uhr 
Lummertſchen Lokale auf der neuen 
Antonienſtraße alten werden ſoll. [2054] 


Frau Dr. Mampe:Babnigg.) 
Or. Brieg. St. J. 


Der Vorſtand. 


* 


23 3 WE 


56,625 Thlr. 


Todes⸗Anzeige. 
Unſere gute Tochter und Schweſter Antonie 
5 hat heute, am erſten Frühlingstage, nach mehr⸗ 
ag 11 Uhr von einem geſunden und kräftigen] tägigen ſchweren Leiden, im Alter von 9 Jah⸗ 
ren und 6 Monaten, der Herr über Leben und 
Tod zu ſich in den ewigen Frühling aufgenom⸗ 
Dieſes zeigen wir im tiefſten Schmerz⸗ 
gefühl, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Steinau a. d. O., den 21. März 1859. [3172] 
Der königliche Kreisger.⸗Rath Knoepffler, 
nebſt Frau, geborne Supper, 
mit Tochter Magdalena. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Marie Buſch in See⸗ 
rn. Diakonus Hundertmark in 
Pretzſch. Frl. Helene Brandt v. Lindau, aus 
dem Hauſe Schmerwitz, mit Hrn. Lieutenant im 
1. Küraſſier⸗Regt. Max v. Rathenow. 

Ehel. Verbindung; Hr. E. v. Kamptz auf 
Nieder⸗Harpersdorf mit Frl. Tosca v. Zobeltitz 


Geburten: Ein Sohn Hrn. 
Dinger in Pleſchen, Hrn. Lieut. v. Wittken 
N P., eine Tochter Hrn. Pre⸗ 
diger Seiffge in Ringenwalde U.⸗M. 
a ranz Meſſerſchmidt, ver⸗ 
wittwete Frau Oberſt⸗Lieutenant v. Horn, geb. 
N \ uſtizrath und Stadt⸗ 
Syndikus Siegmund Bodſtein in Neu⸗Ruppin, 
Hr. Zahnarzt Carl Linderer in Berlin, Hr. Geh. 
Juſtiz⸗ und Appell.⸗Gerichtsrath Friedr. Gottl. 
Ciala in Köslin, Hr. Dr. Herrmann Corſſen, 
Frl. Eliſabet v. Chaumontet in Berlin, 
Olga v. Lyncker in Poſen, Hr. Ober⸗Stabs⸗ 


ug. v. Amelunxen 
in Höxter, Hr. Rittmeiſter a. D. H. 
0 Sprenger auf Malitſch, Kr. Jauer, Frau Marie 
Henriette Rudolphine Freiin v. 
Frau Dr. Roſalie Hertzberg, 


Theater⸗Mepertotre. 

69. und vorletzte 

Vorſtellung des erſten Abonnements von 

70 Vorſtellungen. Zum dritten Male: „Ri⸗ 
oletto.“ Oper in 4 Akten, nach dem Ita⸗ 
ieniſchen des F. M. Piave von J. C. Grün⸗ 


Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Zweites Konzert des 
Doppel⸗Quartetts der 8 baskiſchen 


Gönnerſchaften.“ Luſtſpiel in 5 Akten, 
nach Scribe's „Camaraderie“ frei bearbeitet 


Freitag, den 25. März. Bei aufgehobenem 


kitwirkung der 
Mampé⸗Babnigg: „Die 
. Komiſche Oper in 
2 Akten. Muſik von Donizetti. 


G. F. „ . III. 
St. M. 12. Stf. F. u. T. IJ. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländisehe Cultur. 
Freitag den 25. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Privatdocent und Bibliothek-Custos 
Dr. Max Karow: . „Ueber die kleineren 
Schriften des Dante Alighiere, 


I. An jährlichen Koften, wie oben 
II. Verzinſung von 210,625 Thlr. 
Anlage⸗Kapital a 5 3 


Summe 


Bleibt Ueberſchuß⸗Summe 
Davon kommen für Abſchreibungen in Abzug: 

(Hierbei hat ſich in dem veroͤffentlichten 

Etat inſofern ein großer Irrthum einge⸗ 

ſchlichen, als dieſe Abſchreibungen von der 

Summe des ganzen Anlage⸗Kapitals be⸗ 
rechnet ſind.) a 

a. Für Maſchinen und Utenſtlien: 
73 3 der dafür im Spezial⸗Etat 
ausgeworfenen Summe von 

rund 55,000 Thlr. 
b. 23 3 der im Spezialetat f. Baulich⸗ 
keiten veranſchlagten Summe 


61,125 Thlr. 


10,531 „ 
71,656 „ 
55,969 Thlr. 


4,125 Thlr. 


von 30,000 Thlr.. 750 „ 
e. 4% für den Reſervefonds. 2,983 „ 
d. für unvorhergeſehene Fälle u. Ver⸗ 
luſte, für Beſteuerungen ac. u. 
zur Abrundung. 1,495 „ 
Der Abſchreibung Summe 9,303 „ 
Bleibt 46,666 Thlr. 


Davon ab 5 3 Tantieme der Geſchäftsinhaber, 
52 E des Verwaltungsraths, 


0 


10 U 4,666 „ 


Bleibt Reinertrag 42,000 Thlr. 
welcher bei einem Anlage-Kapital von 210,000 Thlr. (nach vorher 
erfolgter Abrechnung von 5 3 Zinſen) eine Dividende von 20 
repräſentirt. 

Selbſt aber, wenn man die Beträge und Annahmen der Ausgaben 
noch mehr erhöht, ſowie den Debit noch weiter reduzirt, würden wir 
immer noch zu einem ſehr bedeutenden Dividenden-Ertrag gelangen. — 
Als Beiſpiel aber, daß ein ſolches Ergebniß bei einem derartigen Unter⸗ 
nehmen kein außergewöhnliches iſt, führen wir hier ſchließlich und wie 
derholt die Reſultate der Brauerei zu Waldſchlößchen an, die, wie 
bereits erwähnt, nicht unter ſo günſtigen Verhältniſſen arbeitet, als es 
die Societäts⸗Brauerei zu Gorkau thun kann. 

Wir ſind daher zu der Ueberzeugung gelangt, daß das qu. Unter⸗ 
nehmen unter keinen günſtigeren Chancen ins Leben treten kann und 
haben das hier des Weiteren zu motiviren im allgemeinen Intereſſe 
für nothwendig gehalten. — Und daher rufen wir ihm ein freund⸗ 
liches „Glück auf!“ zu. —9— 


° 


Briefkaſten der Nedaktion. 


Auf Wunſch des Herrn Kreis⸗Sekretärs Hampe beſtätigen wir, 
daß derſelbe Einſender der in Nr. 125 enthaltenen münſterberger Cor⸗ 


127,625 Thlr.] reſondenz nicht if. 


F. V. Ab. 7% Uhr präc. 
Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 23. März: [3182] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Donnerstag den 24. März unter gütiger 
Mitwirkung der Frau Dr. Mampé Babuigg: 


Konzert von A. Bilſe, 


zum Beneſiz für die Mitglieder feines Orcheſters. 
Billets hierzu a 2% Sgr. find in den Mu⸗ 
ſikalien⸗Handlungen der Herren: Hainauer, 
Hientzſch, König, Leuckart und Scheff⸗ 
ler zu haben. 
Kaſſenpreis 5 Sgr. 


50 7 17 
Clavler-Auszüge = 
mit Text! sehr billig. 
Fidelio. geb. (4% Thlr.) 2% Thlr. Ro- 
meo. geb. (5 Thlr.) 2% Thlr. Nacht- 
Wandlerin. geb. 25 Sgr. Stradella. 
geb. (7 Thi.) 3% Thlr. Iphigenie im 
Tauris. 17% Sgr. Zampa. geb. 25 Sgr. 
Jessonda. geb. (65 Thür) 4 Tir. Obe- 
ron. geb. (6% Thlr.) 3% Thlr. Tann- 
häuser. neu, (8 Thlr.) 5 Thlr. Lohen- 
rin. neu. (S Thlr.) 5 Thlr. und viele andere 

Werke sehr billig. 205: 


[2053] 
F. W. Gleis in Breslau, 


Sehuhbrücke 77. 


Die königliche Staats⸗Anwaltſchaft hier, hat 
gegen den Einſender der Annonce in Nr. 131 
dieſer Zeitung, mit Anton Horſtig un⸗ 
terzeichnet, ſofort die nöthigen Schritte zur Un⸗ 
terſuchung dieſes „Bubenſtreichs“ eingeleitet. 

Schweidnitz, den 19. März 1859. 2056) 

Aug. Horſtig. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein ſeit 2) Jahren beſtehendes Strumpf⸗ 
waaren⸗, Strickwollen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft, 
das ſich einer ausgebreiteten Kundſchaft erfreut, 
und auf einer der belebteſten Straßen Breslaus 
belegen, iſt Familien⸗Verhältniſſe halber ander⸗ 
weitig zu verkaufen. 1 

Nur Selbſtkäufer, die über ein Kapital von 
1000 Thlr. disponiren, erfahren das Nähere 
auf portofreie Anfrage bei h 
[3178] F. Philippsthal, Nikolaiſtr. 67. 


Eine Pacht 

von 4—600 Morgen wird von einem Landwi 
zu Johannis d. 8 oder zur baldigen Ueber⸗ 
nahme geſucht. Gefällige Offerten nebſt Pacht⸗ 
bedingungen werden franco unter der Chiffre 
A. Z. Herr Goldarbeiter Gumpert, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 20, ſowie die Herren Buchhändler 
Trewendt u. Grauier, Albrechtsſtraße 39, 
die Güte haben entgegen zu nehmen. Zwiſchen⸗ 
händler bleiben unberüdjichtigt. [3171] 


Unauslöſchliche Zeichnendinte 


zum Zeichnen auf Leinen, Seide, Baumwolle ꝛc., 
5 Sa Haas u 7 
offe, die e gr., empfiehlt 
S. G. Schwartz, Oßlauerſtraße Nr. 21, 


1 
DR 


der Univerſität 


Bürgermeiſter 


Frl. 
Fr. Weiſe in 
W. von 
Geyr⸗Schwep⸗ 


3 Sgr., Linden 
Echter 


* 


Male: „Die 


Hrn. 
[2055] 


(Marie, 


[2036] 


[2031] [2050] 


» 


im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem J. April einen neuen Kurſus. 


Die Penſions⸗Erziehungs⸗Anſtalt 


des Unterzeichneten, verbunden mit einem gründlichen Privat⸗Unterricht zur Vorbereitung für 
die mittleren Gymnaſial⸗ oder Realſchul⸗Klaſſen, nimmt zu Ostern c. wieder Zöolinge auf, widmet 
ihnen, nächſt allſeitiger, materieller wie eiſtiger Pflege, je nach dem Bildungs 
ſtreben, die möglichſte Aufmerkſamkeit, überwacht gewiſſenhaft ihren ſittlichen 
ihnen die günftigite Gelegenheit, ſich in den neueren Sprachen (franzoſ. und engl. Con⸗ 
verſation), in der Muſik ꝛc., und wenn ſie ſich ſpäter dem Kaufmänniſchen widmen ſollen, 
auch in Handelswiſſenſchaften auszubilden. 2020 
Die in der Anſtalt feit Jahren für Gymnaſial⸗ 
befliſſene beſtehenden Curſe für franzöſ., engl. und italieniſche Sprache nehmen 
ihren ungeſtörten Fortgang. 


Friſcher Kiefern oder 
55 Sgr., Roth⸗ und Weiß 
2 Sgr., Eſchen 2 Sgr., Rotherlen 4½ Sgr., 


22% Sgr., Weißdorn a Pfd. 10 Sgr., ſowie alle anderen land⸗ und forſtwirth 
mereien keimfähig und billigſt. £ 

8 Peru⸗Guano bis 1. April à 100 Pfd. 4 Thlr., ſpäter 4% Thlr. 
niſſe mit erläuternden Bemerkungen a portofreie Anfragen gratis. 


Inſerate. 
Subscriptions-Einladung. 


So eben erſcheint und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig zu haben: 


Vierzig Jahre 


von 


Carl von Holtei. 
Zweite überaus wohlfeile Auflage. 


Sechs Bände in zwölf halbmonatlichen Lieferungen, Miniatur⸗ 
Format, circa 160 Bogen. 
Subſeriptionspreis pro Lieferung 73 Sgr. 

Als Prämie für die Subferibenten wird mit letzter Lieferung verabreicht: 


Holteis Portrait 


nach einer ſehr gelungenen Photographie von Künſtlerhand 
auf Stein gezeichnet. 7 
Mit dem ä der letzten Lieferung tritt der erhöhte 
Ladenpreis von vier Thalern für das vollſtändige Werk (ohne 
die Prämie) ein. 


. oltei's „Vierzig aan ein Werk, welches anerkannt vorzüglicher 
iſt als viele N ranzöſiſche Memoiren, enthalten nicht nur eine 
friſche, lebendige Schilderung der durchlebten Zeit, ſondern huldigen zugleich 
einer Unparteilichkeit und einer Offenheit, wie ſie nur ſelten in ſolchen Schriften 
angetroffen werden. ö 

So groß auch ſchon die Verbreitung der erſten Auflage ift, jo möchte doch 
die Zahl derer nicht gering anzuſchlagen ſein, die den Wunſch, ſich in eigenen 
Beſiß dieſes intereſſanten Lebensſpiegels zu ſetzen, nur deshalb noch nicht be⸗ 
Boten, weil der Preis jener Dctav- Ausgabe (8 Bände 13 Thlr.) ihnen zu 

och war. 

Im Vertrauen auf eine zahlreiche Betheiligung aller Verehrer des Ver⸗ 
faſſers hat die Verlagshandlung dieſe zweite in Format und Ausſtattung ſich 
den ſo beifällig aufgenommenen Volksausgaben von Holtei's Romanen an⸗ 
. überaus wohlfeile Ausgabe in 6 Bänden oder 12 Lieferungen vor⸗ 
ereitet. 

Der Verfaſſer hat, wie er ſich ſelbſt in der Vorrede ausſpricht, bei Heraus: 
gabe dieſer zweiten Ausgabe ſich damit begnügt: „Langweiliges l. 
zu ſtreichen, Verletzendes möglichſt zu mildern, ſinnentſtellende Druckfehler zu 
beſeitigen und endlich diejenigen Aufſätze und Gedichte, welche unterdeſſen in 
neuen 1 1 — ſeiner anderen Bücher ihre Plätze fanden, wegzulaſſen.“ Durch 
— er edaction hat das Werk nur gewonnen und feine Urſprünglichkeit 

ewahrt. 

Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an und W. BiE 

erſte Lieferung bereits zur näheren Anſicht bereit. [2042] 
Breslau, den 15. März 1859. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Mehr als kaiſerliche Reden und italieniſche Frage beſchäftigt die Pariſer 
jetzt ein neuer Roman „Fauny“ von Feydeau, der in wenigen Monaten 
ehn Auflagen erlebt hat und bereits auch in einer eleganten deutſchen Ueber⸗ 
Fa vorliegt. Und trotz dieſer Verbreitung findet man dies Buch nirgends. 
Man hat es geleſen, kennt es aber nicht, wenn von ihm geſprochen wird; es 
liegt nicht auf dem Toilettentiſch, wohl aber unter dem Sophakiſſen, wenn Be⸗ 
ſuch kommt. Die Damen, die Scheu tragen, Jemanden darum anzugehen, kau⸗ 
fen es in folgender Weiſe: ſie treten wie zufällig in einen Bücherladen und fra⸗ 
gen nach dem Werke, welches fo große Senjation gemacht hat. — Welches 
meinen Sie, gnädige Frau? — Der Titel ift mir entfallen, aber ich glaube, er 
fängt mit einem F. an. — Ich weiß ſchon, was Sie meinen, hier iſt das Ver⸗ 
langte. — Und der überreichte Schatz wird eiligſt davongetragen. [2037] 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource bei Kutzner. 


Mittwoch den 23. März, Nachmittags: Nachfeier des Geburtsfeſtes Sr. königl. 
6 Abt des Prinz⸗Regenten. 1204 5 hält Herr Konſiſtorialrath Dr, Böhmer um 
4 Uhr. 2 


Der Vorſtand. 


Königliche höhere landwirthſchaftliche Lehr⸗ 
Anſtalt zu Poppelsdorf bei Bonn. 


Die Vorleſungen an der höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Poppelsdo 
für das nächſte Sommerhalbjahr am 2. Mai d. J. gleichzeitig mit den Vorleſungen an 


beginnen 


zu Bonn. 


f betreffende Anfragen wegen Eintritts in die Lehranſtalt wird der Unterzeichnete nähere 
Au ' kunft ertheilen . 
Poppelsdorf bei Bonn, im März 1859. 

Der Director der königlichen höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt. 


Dr. Hartſtein. [2023] 


Wandelts Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


Harmonielehre und Geſang, 
[3119] 


el, das fie ans 
andel, und bietet 


und Realfehüler, ſowie für Handlungs: 


N Hollaender, 
Vorſteher einer Penſions⸗Erziehungs⸗Anſtalt und Lehrer der neueren Sprachen. 


Breslau (Tauenzienſtraße Nr. 83). 


Kiefern⸗Samen. 

Fee a Pfd. 17% Sgr., Lärchen 7% Sgr., Weymouthskiefern 

⸗Edel⸗Tannen à 4 Sgr., Spitz⸗ und gem. Ahorn 2 Sgr., Birken 

eißerlen 6 Sgr., Hainbuchen und RNothbuchen 

Ulmen 7% Sgr., Apfelkern 17% c ſch Birnenkern 
chaftlichen Sä⸗ 


0 


Die land⸗ und forſtwirthſchaftliche Samenhandlung von 
A. F. Loſſow in Berlin, Stallſchreiberſtraße Nr. 23 a. 


Nuection. 


15 Sgr., Rüftern 5 Sgr., 


Freitag, den 25. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, ſollen in Nr. 58 Ohlauerſtraße 
im Keller, in der Blümner ſchen Konkurs⸗Sache, eine Partie feiner Rheinweine 
(Kabinet⸗Wein), 300 Flaſchen echter Champagner, und Nachmittags 2 Uhr mehrere 
eb | Möbel in Mahag., Tiſch⸗ und Bettwäſche, ſowie diverſe Utenſilien verſteigert werden. 


Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 


ND dy wa f 


Durch directe Zuſendung aus Ungarn bin ich auch dieſes Jahr im Stande, 
mein reichhaltiges Lager von herben und ſüßen Ungar⸗Weinen N 


NON und op 


dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 


b N 1WAN2 
Joſeph Landau, 


Weinhandlung, Ring Nr. 18. 


NN eee N m 5 
N 7 


ekanntmach un g. 


Königliche Ostbahn. 


ür die Königsberg⸗Eydtkuhner Eiſenbahn⸗Strecke 
ſoll 5 Anfertigung und Lieferung von: 1 * 
8 Gepäckwagen, 
8 Perſonenwagen I. und II. Klaſſe, 
10 Perſonenwagen II. und III. Klaſſe, 
13 Perſonenwagen III. Klaſſe, 
9 Perſonenwagen III. und IV. Klaſſe, 
7 Perſonenwagen IV. Klaſſe, 
76 offenen vierrädrigen Güterwagen, 
148 bedeckten vierrädrigen Güterwagen, 
49 offenen vierrädrigen Viehwagen, 
761 Stück Achſen mit Rädern, und 
a 1492 Stück Gußſtahl⸗Tragfedern 
im Wege der öffentlichen Submiſſion von uns verdungen werden. 
Unternehmer wollen ihre Offerten portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Betriebsmitteln für die Königsberg⸗Eydtkuhner Eiſenbahn“ 
verſehen, bis zu dem auf 
Montag den 11. April d. J. Vormittags 140 uhr 
anſtehenden Termine an die unterzeichnete Direction einſenden. Die Oeffnung der eingehenden 
Offerten erfolgt am Terminstage zur bezeichneten Stunde in unſerem Geſchäftslocale (auf dem 
Bahnhofe hierſelbſt) in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten. 
Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in unſerem Central⸗Büreau zur Einſicht 
offen, werden auch auf portofreie, an unſeren Ober⸗Maſchinenmeiſter Rohrbeck hierſelbſt zu 
richtende Anträge unentgeltlich mitgetheilt. 
Bromberg, den 18. März 1859. [2022] 
Königliche Direction der Oſtbahn. 


ET EA BER es ran nt aa sile rt; 1 EEE —ͤ—e— 
Breslau. Schweidnig-Freiburger Eifenbahn. 

Die Auslooſung der 1859 zu amortifirenden 16 Stück Prioritäts⸗Actien à 200 Thlr., 
41 Stück Prioritäts⸗Obligationen Lit. A. à 100 Thlr., 45 Stück Prioritäts⸗Obligationen Lit. B. 
a 100 Thlr., 31 Stück Prioritäts⸗Obligationen Lit, CG. à 100 Thlr. findet 

am 13. April d. Ri Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Conferenzſaale auf hieſigem Bäbnhofe ſtatt. [2018] 

Breslau, den 16, März 1859, Directorium. 

Zu Folge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der öſterreichiſchen Staats⸗ 
verwaltung und der Krafau = Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 30. April 
1850 wird am 15. April d. J. die neunte Verlooſung der gegen die Stamm⸗Actien 
der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen, und unmittelbar 
hierauf die zehnte Verlooſung der Prioritäts⸗Actien der genannten Bahn zu Wien 
in dem hierzu beſtimmten Lokale im Bankohauſe (Singerſtraße) um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags öffentlich ſtattfinden. [2021] 
Von der k. k. Direetion des Tilgungsfonds und zur Evidenz: 

haltung der verzinslichen Staatsſchuld in Wien. 


Den in der Wolf v. Rothkirch'ſchen Familien⸗Stiftungsſache in dieſem 
Jahre abzuhaltenden Geſchlechts⸗Tag babe ich auf den 26. April dieſes Jah⸗ 
res, Vormittags 11 Uhr, in dem Landſchafts⸗Gebäude zu Liegnitz anberaumt, wozu 
ich die Herren Geſchlechts⸗Vettern behufs Abnahme der Rechnung für die letzten drei 
Jahre, Regulirung des Etats für die nächſten drei Jahre und Beratbung ſowie Be: 
ſchluß über einen Antrag auf Erhöhung der Offiziers-Equipagen- Gelder ergebenſt 
einlade. Berlin, den 19. März 1859. [2025] 

Frhr. v. Rothkirch⸗Trach, Senior der v. Rothkirch'ſchen Familie. 


Handlungsdiener Inſtitut. 


Privil. 
Heute und Mittwoch den d. M.: Vortrag des Herrn Dr. Stein 1201 N 
2 


Bedeutung des Handels für die geiſtige Entwickelung der Menſchheit. 


Im Verlage von R. Gärtner in Berlin erſchien und iſt bei Aug. Schulz u. Co. 
Hermann Aland) in Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 80, vorräthig: [2030] 
Jagd. 


Die Waldſchnepfe und ihre 


Allen guten Flugſchützen und denen, die es werden wollen, gewidmet 
von R. A. von Benberg. 
Preis 15 Sgr. 


Eckersdorf⸗Warthaer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Actionäre werden unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts zur 
ordentlichen General-Verſammlung den 1. April, Nachm. 2 Uhr, 
im Gaſthofe „zum gelben Löwen“ zu Wartha, [2088 


ierdurch ergebenſt eingeladen. ’ 
; Worth es 20, Marz 1859. Das Directorium. 


FCPPPTTTTTTT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—.. — —— 
Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 

Die geehrten Herren Actionäre werden zur ordentlichen General⸗Ver ſammlung 
den 2. April d. J., Vorm. 10 Uhr, in umlaufs Hotel zu Frankenſtein 
unter Hinweiſung auf $ 42 des Statuts hiermit ganz ergebenſt eingeladen. 2059] 

Frankenſtein, den 20. März 1859, Das Directorium. 


Das Neueſte für's ſchreibende Publikum. 


Durch Verbeſſerung in der Metallmiſchung hat mein Fabrikat neuerdings bedeutend 
an Dauer und Elaſtizität gewonnen. Nachdem jetzt die Anfertigung 2 neuer Feder⸗ 
Sorten beendet, erlaube ich mir, dieſelben einem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 
Nr. 6 Zink muß jedem, noch an den Gänſekiel gewöhnten Schreiber einen vollen Erſatz 
für dieſen gewähren, und die Marinefeder, von zwar ungewöhnlicher, aber im Gebrauch 
äußerſt praltiſcher Form, dürfte nicht leicht von irgend einer andern Feder erreicht oder 
übertroffen werden. Der beſte Beweis für die Vorzüglichteit meiner Federn liegt wohl 
in der mir jetzt Allerhöchſt zu Theil gewordenen Auszeichnung des Prädikats eines kö⸗ 
niglichen Hof⸗Lieferauten. Meine Federn find ſämmilich, um Täuſchungen zu 
vermeiden, mit meiner Firma abgeſtempelt. Ein vollſtändiges Muſter⸗Sortiment aller 


meiner Sorten koſtet 20 Sgr. 
S. Roeder, 


. und Hof⸗Lieferant Sr. Majeftät des Königs, 
3 Berlin, Neue Friedrichsſtraße Nr. 37. 


Die neuen praktiſchen Holztafeln, 
die ſich des Beifalls aller Autoritäten im Schulfache erfreuen, und bereits an hieſigen 
und auswärtigen öffentl. u. Privat⸗Schulanſtalten vielfach eingeführt wurden, ſind jetzt wie⸗ 
der in allen Größen vorräthig. Eine ſolche Tafel reicht für den Schulbeſuch von 4 bis 
6 Jahren. S. Roeder, Berlin, Neue Friedrichſtraße 37. 


Das Neueſte für's kaufmaͤnniſche Publikum. 


Angeregt durch die häufigen Klagen, daß trotz der verſchiedenartigſten Fabrikate von 
Dinte und Copirbüchern doch keine völlig zweckentſprechende Copie zu bekommen ſei, habe 
ich mit Hilfe eines Chemikers Copirbucher hergeſtellt, in denen das Papier chemiſch ge⸗ 
tränkt, bei der ſchlechteſten Dinte doch den beſten Abdruck liefert. Das Buch in Lein⸗ 
wand gebunden, enthält gegen 1000, Blätter paginirt, und mit einem Regiſter verſehen, 
koſtet u Stück 3 Thlr., im Dutzend 2, Thlr. Copirdinte, welche ich chemiſch ſchwarz 
und bläulich fabrizive, verbindet mit der größten Flüſſigkeit eine außerordentliche Copir⸗ 
kraft, jo daß damit geſchriebene Briefe noch nach 8 Tagen den ſchärfſten und deutlichſten 
Abdruck liefern. Nu verkaufe das Quart ſchwarze 1 Thlr., das Quart bläuliche 20 Sgr. 
Von beſonderem Vortheil für den Gebrauch find meine beſonders verbeſſerten hydrauli⸗ 
ſchen Dintenfäſſer, a Stück 1244 Sgr., im Dutzend billiger. 1922 


S. Roeder, 


i ⸗Fabrikant, Hof⸗Lieferant Sr. Majeftät des Königs, 
e ee An, Reue Friedrichstraße Nr. sei fi nig 


+ Gerft 


D 
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bei Eduard Rühl. 
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Empfehlenswerthe Faſtenandachten. 


In Wilhelm Braumüller's 
k. k. Hofbuchbandlung in Wien, find erſchienen: 


Des hochwürdigen Domherrn Dr. 
Sämmtliche Faſtenpredigten. 


18 Bände. Preis 17 Thlr. 16% Sgr., enthaltend: 
Die Teſtpredigten, 
Leidenswerkzeuge Chriſti. zumeiſt in einer Doppelreihe. Neue Advent bis z 


4. Aufl. 1851. 24 Sgr. Ausgabe. 


Die Erweckung des Lazarus. 
1842. 22% Sgr. 


iR rauen ll, Band: 
Heilung des Blindgebornen Das Vater Unſer. Advent bis Oftern., 
in 12 Vorträgen. Faſtenpredigten. 3. Aufl. 1845. 24 Sgr. 
1846. 1 Thlr. 4. Aufl. 1852. 24 Sgr. IV. Band: 
dene e . , ce 78 
nchariſtia. . 2 8 52. 24 Sgr. 
8 Worte der Feinde Chriſti. 2 1 


Zwölf Vorträge über das heilige 
Meßopfer. 
2. Aufl. 1852. 1 Thlr. 6 Sgr. 


— — — Das Friedensopfer, 
Die Säulen der Kirche. in einer Folgenreihe katholiſcher . Band: 
Zwölf Vorträge über die Apoſtel⸗ ene Predigten vom erſten Sonntage 


geſchichte. 
1849. 1 Thlr. 


Politiſche Paffionspredigten 
nebſt der Rede zum Seelenamte 
weil. des k. k. F. Z. M. Grafen 
Baillet de Latour. 
1849. 24 Sgr. 


Weltleben u. Chriſtenthum. 


Sechs Vorträge, 
gehalten in der 5 — 1850, nebſt 

einigen Zugaben. 

1851. 1 Thlr. 


Charitas. 
Neun Kanzelvorträge, gehalten wäh⸗ 
rend der Faſten des Jahres 1851 


in Prag. 
1851. 1 Thlr. 


Die 


Mater dolorosa. 
wölf Faſtenvorträge. 1843. 
W 1 Thlr. 


Der verlorne Sohn. 8 
1837, 1 Thlr. 


3. Aufl. 1851. 24 Sgr. 


2. Aufl. 1852. 24 Sgr. 
Die heiligen Berge. 
2 Bände. 
2. Aufl. 1840. 1 Thlr. 18 Sgr. 


Der Bote von Jericho. 
1 Bändchen. 24 Sgr. 


Miſericordia. 
Zwölf Vorträge über den 50, Pſalm. 
1853. 1 Thlr. 6 Sgr. 


Die verehrl. Abnehmer der ganzen 
Serie von 18 Bänden empfangen 2 
als Prämie: 2 


enthaltend die fünfzehn Myſterien 
des Roſenkranzes in eben jo viel 3. „ 
eder⸗Zeichnungen von Profeſſor 

oſ. Führig, lithographirt von 

oſ. Binder, begleitet mit einem 
erklärenden Texte von Wr. Joh. 4. „ 


Em. Veith, 
Quer⸗Folio. (Preis 1 Thlr. 15 Sgr.) 


wei Theile. 1849. nung des 
2 Thlr. 5 


II. Band: 


II. Band: 


geiſtige Noſe, 


iphania bis Quadra eſima. 
eur Aufl. 1848. 24 8 


Predigten vom erſten Sonntage 
nach Oſtern bis zum neunten 
Sonntage nach Pfingſten. 

2. Aufl. 1844. 


Homiletiſche Werke: 


J. Band. Lebensbilder aus der Paſſiousgeſchichte. 3. durch⸗ 
aus umgearbeitete und verb. Aufl. 1855. 1 Thlr. 6 S 
Der Weg, die Wahrheit und das Leben. 
Vorträge, gehalten während der Faſten des Jahres 1854 
in der Pfaärr⸗Kirche auf der Landſtraße in Wien. 
1 Thlr. 6 Sgr. ? 

Die Samaritin. Zwölf Vorträge, gehalten in der Me⸗ 
tropolitan⸗Kirche zu St. Stephan in Wien. Zweite durch⸗ 
aus umgearbeitete und verbeſſerte Auflage 1858. 1 Thlr. 


6 Sgr. 

Dodecatheon. Zwölf Vorträge, gehalten während der Fa⸗ 
ſtenzeit der Jahre 1857 und 1858 in der Pfarrkirche zu den 
neun Chören der Engel in Wien. 1859. 1 Thlr. 6 Sgr. 


Joh. Em. Veith's Werke. 
Homiletiſche Vorträge für Sonn u. Feſttage. 


7. Bände. Preis: 6 Thlr. 6 


I. Band: 5 V. Band: 

um 2 der Erſchei⸗ Pfingſtſonntag dis zum neunten 
errn. 

3. Aufl. 1846. 24 Sgr. 


onntage nach Pfingſten. 
1848. 1 15 ai 


8 85 zur 0 
om neunten bis ſechszehnten 
gr. Sonntage nach Pfingſten. 
1854. 1 Thlr. 
VII. Band. (Schluß): 
Vom ſiebenzehnten bis letzten 
Sonntage nach Pfingſten. 


1855. 1 Thlr. 


Homilienkranz für das kathol. Kirchenjahr. 


5 Bände. à 24 Sgr. 


III. Band: 
Predigten vom zehnten bis letzten 


nach Quadrageſima bis Oftermontag.| Sonntage nach Pfingſten. 1837, 
Nebſt den ſieben Worten Chrifti, IV. Band: 
2. Aufl. 1842. 


Band: 
Feſt⸗ und Feiertagspredigten. 1838. 
V. Band. (Schluß): 
Predigten vom erſten Advent⸗Sonn⸗ 
tage bis am Vorbende des Neu⸗ 
jahrstages. 
1839. 


gr. 
Zwölf 


1856. 


Die vorſtehenden Schriften, meiſt kirchliche Vorträge in der heiligen Faſtenzeit, von dem mannich⸗ 


faltigſten Inhalte, in geiſtſprühender 
Gläubigkeit, durch welche ſich der Verfa 


orm, voll anregender Gemüthlichkeit und kirchlich ſtreuger 
er ſchon längſt Verehrer in allen Ständen erworben hat, ſind eine Zierde unſerer 


vaterländiſchen Literatur und verdienen im Beſitz jedes Seelſorgers und Predigers, aber auch jeder 


frommen Familie zu fein, die nach finnvoller, häuslicher Erbauung ſich ſehnt. 8 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch Graß, Barth u. Comp., Sort.⸗Buchhandlung (J. F. Br) ler), 
2045 


Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung. [345] 
Konfurs - Erdffuung. 
Königl. Stadt:Gericht zu Breslau. 


Abtheilung 1. 
Den 19. März 1859, Vorm. 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Adolph 
Rechenberg — Firma F. u. A. Rechenberg 
— Eliſabetſtraße Nr. 1 hier, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 8 

auf den 1. März 1859 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
der Kaufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 1. April 1859, Vormittags 

Il Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im Iſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. i 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 18. April 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer * Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. : 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


1 [352] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Guttmann iſt der Kaufmann 

Leinß, Karlsplatz Nr. 1 hier, zum endgil⸗ 

tigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 18. zer 1859, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 353] 
Im Geſchäſtslokale des unterzeichneten Haupt: 
Amtes — Werderſtraße Nr. 28 — follen 
Diustag den 29. d. Mts. Vorm. 9 Uhr 
19 Etnr. Makulatur, 
8 Einr. 20 Pfd. ausgeſchmolzenes Blei und 
20 Stück hölzerne Stempelkiſten 
Dee gegen gleich baare Bezahlung an den 
eiſtbietenden verkauft werden. 
Breslau, den 20. März 1859. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Rittmeister a. D. von Stoſch ge⸗ 
hoͤrige W cen an Nr. 41 zu Cawallen, 
erictlic abgeſchätzt auf 13,519 Thlr. 26 Sgr. 

Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 4. Juni 1859, B.⸗M. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Reimelt an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 8 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 8. Nov. 1858 


58. 11 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheil. 


6] [unter der Adreſſe V. W. No. 6 p 
1,1 Patſchkau. Alles Weitere ſchriftlich. [1828] 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hugo Kudlik zu Ratibor werden 
alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür nn Vorrechte 
bis zum 18. April 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
3 ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 11. Mai d. J. Vormittags 

9 Uhr, in unſerem Inſtruktionszimmer vor 

dem Kommiſſar Kreis⸗Richter Schulz 
zu erſcheinen. 8 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 85 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſiz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an eg 
fehlt, werden die Juſtiz⸗Räthe Klapper, Stil⸗ 
ler, Gründel, Engelmann und die Rechts⸗ 
Anwälte Grünig, Sabarth und Kneuſel 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Ratibor, den 14. März 1859. 351] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Grothe. 


e 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns David Schweitzer zu Kl.⸗Dom⸗ 

browka, iſt der hieſige Rechts⸗Anwalt Leon⸗ 
ard zum definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 
ellt worden. 1354] 
Beuthen O.⸗S., den 12. März 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Die Güter Nudnifi 

im Königreich Polen, in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahn, bei der Station Zawieccie gelegen und 
unweit der preußiſchen Grenze, mit einem Flä⸗ 
cheninhalt von 2550 Morgen, enthaltend Acker⸗ 
land (meiſtens Weizenboden), Wieſen, Waldun⸗ 
en und Hutungen, verbunden mit viel Robot, 
ind zu verkaufen. Das ſehr bequeme Wohn⸗ 
gebäude hat einen engliſchen Garten und die 
beiden hierzu gehörigen Vorwerke ſind mit 118 
räumigen Wohnungen und Stallungen, Alles 
maſſiw gebaut, verſehen. Der Boden hat Eiſen⸗ 
ſteine von beſter Qualität und in ſehr reichen 
Lagern. — Zwei Flüſſe, welche die Güter durch⸗ 
ſchneiden, eignen ſich vorzüglich zu Anlagen 
von Fabriken. — Nähere Auskunſt ertheilt auf 
— Anfragen: . 3085] 

Simon Schäfer in Myslowitz. 


Auf einem kleineren Gute Schleſiens, bei 
welchem Raps: und Rübenbau getrieben wird, 
und wo 5 — — ne 7 

eordnete agw aft exiſtirt, wi 7 
Sin Johannis die Stelle eines Wirthſchafts⸗ 
Eleven vacant. 

in j ann, dem es darum zu thun 
iu. fh mi der Wirtbiafts-Grlernung 
zu befaſſen, und der genügende körperliche und 
iſtige Ausbildung beſitzt, kann ſich melden 
oste rest. 


d 1 in Heidewilxen bei 


Die auf Mittwoch den 23. d. Mts. in der 
Kaufmann Kaczmarczkſchen Concurs⸗Sache 
angeſetzte Cigarren = Auction wird auf 
Montag den 28. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, verlegt. [3173] 

Der gerichtl. Auct.⸗Kommiſſar. Fuhrmann. 


Auktion von Getreidefäcen. 
Morgen, Donnerſtag den 24. März Vorm. 
von 10 Uhr ab, ſollen in meinem Auktions⸗ 
lokal Ring 30 eine Treppe hoch 4—5000 Stück 
gute Getreideſäcke, breite und ſchmale, gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
[2013] H. Saul, Autt.⸗Kommiſſ. 


Auction. 

Heute, Mittwoch den 23. März, Vormittags 
von 9 Uhr ab wird für auswärtige Rechnung 
in meinem Auctionslokal, Ring 30, 1 Tr. hoch, 

die Verſteigerung verſchiede⸗ 

ner Porzellan: u. Glasſachen 
fortgeſetzt. 12049 
H. Saul, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Große Auetion. 

Dinstag den 29, und Mittwoch den 30, d. 
Mts., Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 3 Uhr ab, ſollen wegen Aufgabe des nach 
neuerem Geſchmack eingerichteten Hötel garnis, 


am Tauenzienplatze Nr. 4, die daſelbſt noch 


befindlichen 
vorzüglichen Mahagoni⸗ und 
Nußbaum ⸗ Möbel, Betten 
(Daunfedern), Spiegel, Tiſch⸗ 
und Bettwäſche, Gardinen, 
Teppiche, Bettdecken, Por⸗ 
zellan⸗ und Glasſachen, 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 
2046) H. Saul, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Eine Waſſerhaltungs⸗Dampf⸗ 
maſchine, von 20—24 Pferdekraft, 
wird ſofort zu kaufen geſucht. Porto⸗ 

freie gefällige Offerten, mit Angabe des Prei⸗ 
ſes und der Art der Maſchine, nimmt entgegen 

L. Freund, Grubenrepräſentant. 

Rybnik, den 20. März 1859. 


— — 

12,000 Thaler find auf pupillarſichere 
Hypotheken hieſiger Stadt, oder auf Rittergüter 
in Schleſien zu vergeben. Genaue Angaben 
können abgegeben werden unter dem Sign, 
II. P. No, 1 poste rest. franeo Breslau. 


—— — — — 
Das herrſchaftliche Wohnhaus des Gutes 
3 des Bahnhofes Schebitz, an 
der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn, iſt nebſt dem 
daran ſtoßenden Garten zu vermiethen. Auch 
kann, wenn es gewünſcht wird, 10 oder auch 
mehr Morgen Acker nebſt Stallung und Scheuer 
dazu vermiethet werden. Die Beſichtigung kann 
an Ort und Stelle vorgenommen werden. Aus⸗ 
kunft ertheilt auf koſtenfreie Anfragen das 
Station 
[202 


026] 
Bee. Ran 
Waldſamen. 13 - 


Kiefern, à Pfd. 21 Sgr., 


Obernigk. 


ze a Pfd gr., 

eißerlen, à Pfd. 8 Sgr., von friſcher, 

ae Qualität, verkauft der BR 
i Sagan. 


walter Gärtner in Schönthal bei 


K 


f 


| 656 
nie 200,000 Gulden, . 
als bei voriger. 2100 Gewinne. 


See llauptgewinn der Ziehung am 1. April. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15000, 
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. ete. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 


zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franeo überschickt, 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst direet zu wenden an das Bank- 
[155% 


und Staats-Effeeten-Geschäft 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


552] 


Donnerſtag, den 24. März 1859 Vormittags von 9 Uhr ab follen 
in der königl. Porzellan⸗Niederlage am Ringe 33, 1 Stiege hoch, 


die vorhandenen Geſchäfts⸗Utenfilien, beſtehend in Repoſſtorien, Ladentiſchen mit Schiebkaſten, einem Doppelpult, diverſen 


Lampen ꝛc. öffentlich meiſtbietend und gegen gleich baare Zahlung bei ſofortiger Hinwegſchaffung verkauft werden. 


Breslau, den 20. März 1859. 


[1935] 


Die Verwaltung der königl. Porzellan⸗Niederlage. 


Minerva. 
Schleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Actionäre werden zu der diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 23. April, Vormittags 10 Uhr, im Börſenlokale am Blücher⸗ 
platz hierſelbſt 
conform § 34 des Statutes eingeladen. a 
Die ſtatutenmäßige Depoſition der Actien kann außer bei der Kaſſe der Geſellſchaft in 
Breslau noch erfolgen: 
bei Herrn Mendelsſohn u. Co. in Berlin, 
bei Herrn Nobert Warſchauer u. Co. in Berlin, 
bei Herrn Salomon Heine in Hamburg, 
bei Herrn Salomon Sppenheim Jun. u. Co. in Köln. 
Eintrittskarten werden im Directions⸗Locale der Geſellſchaft, Königsplatz Nr. 3 a. hier oder 
vor dem Eintritte in das Verſammlungs⸗Local ausgehändigt. 
Breslau, den 21. März 1859. 2050] 
Der Verwaltungsrath der Minerva. 


Einen bedeutenden Poſten blau und weiß Briefpapier beſter Qualität erhielt 
foeben; durch beſonders vortheilhaften Einkauf bin ich im Stande, denſelben in beliebi⸗ 
bigen Quantitäten zu untenſtehendem außerordentlich niedrigem Preis⸗Courant abzulaſſen. 
Da ſich eine gleich günſtige Gelegenheit in Zukunft nicht finden dürfte, beſagter Artikel 
aber durch ſeine enorme Billigkeit und vorzügliche Güte ſich gewiß Jedermann beſtens = 
empfiehlt, jo dürfte dieſer Poſten in kürzeſter Friſt vergriffen ſein und treten alsdann! 
wieder die gewöhnlichen Preiſe ein. Beſonders erlaube mir die Herren Wiederverläufer 
darauf aufmerkſam zu machen, ihre gefälligen Aufträge recht bald an mich richten zu f 
wollen. ee hoffe, mir durch reele Bedienung die volle Zufriedenheit Aller 
zu erwerben. 8 r e 25 

Ein Rieß (20 Buch) extrafeines Briefpapier in Octav von 25 Sgr. an, i 
Ein Rieß (20 Buch) fein ſatinirtes Briefpapier in Quart von 1 Thlr. 12% Sgr. an, 
Ein Rieß (20 Buch) extrafeines Briefpapier in Octav in allen Farben von 1 Thlr. # 
15 Sgr. an. Jedes Rieß wird mit der beliebigen Firma in Waſſerzeichen F 

gratis geprägt. [2051] & 

J. Bruck, Papierhandlung, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Die Manufactur⸗ und Modewaaren⸗Handlung 


von Ebel Zwettels, 


an der Riemerzeile 23, 
empfiehlt eine reiche Auswahl der neueſten und geſchwackvollſten Fagons von 


Frühjahrs ⸗ Mäntelchen u. Mantillen 


zu den reelſten Preiſen. — Ebenſo erlaube ich mir, für die bevorſtehenden Con⸗ 
firmationen auf mein wohlſortirtes Lager von wollenen, halbwollenen und ſeidenen 
ſchwarzen Stoffen aufmerkſam zu machen. [3174] 


Löbel Zwettels, an der Riemerzeile 23. 


ußboden⸗Glanzlack, 


in F. vorzüglicher Qualität, rein, gelbbraun und mähagonifarbig, das 
Pfund 12 Sgr. in Flaſchen zu 1 und 2 Pfd., in Fäßchen von 6, 8, 10 und 12 Pfund. 


mit Gebrauchs⸗Anweiſung. 1 G 
Schwarzer Glanz Lack, nl 10 Eur. oe 


„G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
[2033] 


Beſtellungen von auswärts werden prompt effektuirt. 


Frühjahrs⸗Burnuſſe 
Mantelets u. Mantillen, 


nach den neueſten pariſer Fagons gefertigt, empfiehlt in großer Auswahl 


die Mode⸗Waaren⸗Handlung von 


J. Brandy, 


Ning Nr. 30, im alten Nathhauſe. 


[2029] 


e unſerer Schönfärberei eigener Fabrikate ſind wir in den Stand 
geſetzt, auch auswärtige Aufträge zum Färben wollener Waaren, Garn ꝛc. anzunehmen. 
Die Herren Kaufleute machen wir beſonders darauf aufmerkſam, daß nur neue, rein 
wollene Waaren zum Färben angenommen werden. 
Die gewünſchten Farben bitten wir durch beizulegende Proben von Zephir⸗Wolle zu be⸗ 
1965 


Durch die Erweiterun 


ſtimmen. — Appretur wird beſorgt. 


Bernhard und Fränkel, Ziegenhals D.. 
Unſer neuer amerik. Pferdezahn⸗Mais 


iſt eingetroffen, und offeriren wir davon bllligſt. [3112] 
Stettin, den 18. März 1859. Karkutſch u. Co. 


„Stettiner“ Portland-Cement 


ist stets frisch und billig zu haben in der Fabrik-Niederlage [8114 
Wilm. &runow, Breslau, Klosterstrasse 1a. 


Nedakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Stadt Breslau. 


Ein Kaufmann in den dreißiger 3 der 
ſein Geſchäft aufgegeben, mit allen kaufmänni⸗ 
ſchen Branchen theoretiſch und praktiſch bekannt, 
ſucht einen dauernden Poſten als Buchhalter, 
Rechnungs: oder Geſchäftsführer. Derſelbe hat 
das Weingeſchäft und Deſtillationsweſen gründ⸗ 
lich erlernt, hat ausgebreitete Bekanntſchaft in 
der Provinz und würde ſich daher auch gern 
als Reiſender, wenn die Stellung eine dauernde, 
erbieten. Der Antritt könnte zum 1. April d. J. 
erfolgen. — Gef. portofreie Offerten befördert 
die Expedition der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre O. P. 15. [2008] 


Ein Buchhalter in einer Zucker⸗ 
Fabrik, der ſeine jetzige Stellung noch feſt 
beſitzt und den techniſchen Betrieb genau kennt, 
ſucht als ſolcher, am liebſten zum 1. Juli oder 
ſpäter ein anderweitiges Engagement. a 

Reflectirende werden ergebenſt gebeten, ihre 
werthen Adreſſen unter 8. H. S. an Herrn 
A. Retemeyer's Central⸗Annoncen⸗Bureau 
in Berlin zu richten. [1998] 


Ein Cigarren⸗Fabrik⸗Geſchäft im Norden 
Deutſchlands ſucht einen ſoliden Agenten, der 
vorzugsweiſe mit Groſſiſten arbeitet, für die 
Hierauf Reflektirende wollen 
ihre Adreſſe sub F. K. an die Expedition der 
Bresl. Ztg. unter guten Referenzen fr. ſenden. 

Gouvernante. 
Unweit Breslau, in einer Kreisſtadt, 
wird von einer angeſehenen feinen Fa⸗ 
milie eine Erzieherin zu Anfang April 
d. J., bei liebevoller Behandlung und 
gutem Gehalt geſucht, die im Franzöſi⸗ 
ſchen und in der Muſik guten Unterricht 
ertheilen und lobenswerthe Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen kann. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2043] 


Ein Forſt⸗Sekretär wird für eine kgl. 
Oberförſterei mit gutem Gehalt ıc. geſucht 
durch A. Wierskalla, Lindenſtr. in Berlin. 


Für ein Band⸗ und Poſamentir⸗Waaren⸗ 
en gros- und en détail-Geſchäft wird ein Lehr⸗ 
ling, der einige Schulkenntniſſe beſitzt, zum fo: 
fortigen Antritt geſucht. Frankirte Adreſſen sub 
O. et W. befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 3136] 


Ein junger Mann 
kann zu Oſtern als Lehrling für ein Com⸗ 
toirgeſchäft placirt werden. Meldung Her⸗ 
renſtraße Nr. 28 im Comtoir. [3179] 


In dem Rettungshauſe zu Goldberg find 12 
bis 16 Loth Grains zu verkaufen. Die vor⸗ 
jäbrige Seidenzucht war eine ſo außerordentlich 
geſunde und günſtige, daß wir es für eine Pflicht 
erachteten, alle Cocons zur Grainszucht zu ver⸗ 
wenden. Schon im Spätſommer hat uns eine 
abermalige Zucht des friſchgewonnenen Grains 
von der Lebenskräftigteit überzeugt, doch haben 
wir in derſelben nur Cocons gezüchtet. [2027] 


TLaden Geſuch. 


Ein eleganter Laden, nebſt Comtoir⸗ 
Stube, am Ringe oder in deſſen unmittel⸗ 
barer Nähe gelegen, wird zu Michaelis 
dieſes oder zu Oſtern künftigen Jahres? 
zu miethen geſucht. Geeignete Anerbie⸗ 
tungen wolle man gefälligſt ſchriftlich im 
Comtoir der Herren Gordan u. Co., 
Junkernſtraße Nr. 18, abgeben. [2718] 


Auch 1859: Spa und 
Wildunger⸗Brunnen 


habe ich ſtets direkt bon den Quellen empfangen. 


erman Straka, 


Mineralbrunnen⸗ u. Colonial⸗Waaren⸗Handlg., 
Dorotheen⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 33. 


Eedertu 


3 9 
echt amerikaniſch, verkaufen im Ganzen 
wie im Einzelnen äußerſt billig: [3110] 
Metzeuberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


Concentrirte 


Gallen ⸗Seife. 


Mit dieſer Seife können alle farbigen Stoffe 


jeden Gewebes, namentilch aber Seidenſtoffe 


jeder Art, von allem Schweiß und Schmutz 
vollkommen gereinigt werden, daß ſelbſt die 
zarteften Farben nicht dabei leiden, vielmehr in 
Friſche und Schönheit wie neu wieder hervor⸗ 
treten. Das Stück 2% Sgr., in W zu 


4 Stück 8 Sgr. 


x 6 35] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Bei C. Flemming in Glogau iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort. Buch 
handlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße 20: 


Muſter⸗ Zeichnungen 


zu Blumengärten und Blumenplätzen, 
in 44 Zeichnungen auf 30 lithographirten Tafeln, nebſt Anweiſung dieſelben 
anzulegen und zu unterhalten. 
Von R. C. Clemens, 
Reichsgräflich von Brühlſcher Schloßgärtner zu Pförten. 
Preis 22 ½ Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
in Ratibor: Friedrich Thiele. 
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2061] 
Bei C. F. Winter in Leipzig ift erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗ 

Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (F. F. Ziegler), Herrenſtr. Nr. 20: 


Tabellen 


zur Berechnung des Cubikinhaltes 


runder und vierkantig geſchnittener Hölzer, 
nebſt einer Holzgewichtstabelle und Preisberechnungstabellen in norddeutſcher und 
Guldenwährung, ſowie in neuer öͤſterreichiſcher Valuta. 
Für Forſtbeamte, Holzhändler, Baumeiſter, Zimmerleute, Tiſchler, Bött⸗ 
cher, und überhaupt Alle, die mit dem Verkauf oder Einkauf 
von Hölzern zu thun haben. 
Bearbeitet und mit Gebrauchs⸗Anleitung verſehen 
von J. F. Pfeil. 
Dritte Auflage, von neuem berechnet und durchgehends berichtigt 
von Karl Brämer. 
Preis cart. 18 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Bote 
in Natibor: Fr. Thiele. 2062 


Nöldechen und Lind in Hamburg E 
geben Anweiſungen auf oder vermitteln Auszahlungen nach allen bedeutenden Plätzen 
der Provinz Rio Grande do Sul in Braſilien. [1823] 


[1817] H olzſchneide Maſchinen, 


wie fie in Wien jeder Holzhacker und Bäudler hat, bei deren Gebrauch ein Mann 
Arbeitskraft erſpart wird, find 7 Thlr. pr. Stück zu haben Ring Nr. 1, im Tuchgewolbe. 


Heute Mittwoch 


Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nach berliner Art empfiehlt C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2, 
Hof⸗Lieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig. 991 


Echten Peru ⸗ Guano, 


von vorzüglicher Qualität, indem wir 13 % Stickſtoff garantiren, offeriren billigſt: 


Opitz & Haveland, Comptoir Alte Taſchenſtr. 21. 


Meine Wohnung iſt jetzt 3063] ] Beſte braune und bunte Heibhölzer in! 
Schmiedebrücke Nr. 45, erſte Etage, ı, m % Schachteln, braune Sa hole 
gegenüber dem königl. Proviant⸗Amt. ohne Schwefel in 4 Schachteln empfi 


Eduard S 4 Köbner einzeln und zum Wiederverkauf billigſt: 
Juwelen⸗, Gold: und Silberarbeiter. 0 — Bin Et) 
Praktiſch bewährte Einlegemaſchinen für ſind herrſchaftliche Wohnun Fe 
runde und viereckige Zan eee 4 Stuben, Küche und Entree beftehen, mit und 
1924 Durlach bei Rarlörube. benen. , zu vermiethen unb Jobannit gu 


De — — ö beziehen. 
F riſche Bücklinge, Alte Taſchenſtraße Nr. 15 iſt die erſte Etage 
marin. Lachs 


von 5 Zimmern nebſt Zuhehör von Bee 
empfiehlt: 


d. J. ab zu vermiethen. 
Herman Straka, 


Ein Specerei⸗Handlungslehr⸗ 
ling melde ſich Albrechts 17. Bien 
[2047] —Junkernſtraße Nr. 33. 

Die herrſchaftliche Brauerei zu Oyas bei 


Liegnitz iſt von Johanni d. J. ab anderweitig 


[2040] 


2 1982] nebſt dem erforderlichen 
zu verpachten d 185 in 15 nr tadt. Adrejjen, sub 
\ 5, S. franco ent) 12 
ſind auf erſte Hypothek auf Grundſtücke in 8 8 poste restante Breslau. [2060] 


Breslau ohne Verluſt zu vergeben unter N. 
Nr. 2 poste restante Breslau. 


33 Könis's Hötel 33 


7 5 33 zarni 
Für Deſtillateure: | Albrechtsstrasse 83 
Stet i 
4 tets Lager 8. V5 Be Peeife der Eerealien ze. (Amtlid.) 
* U 7 en 2 . * 
3177] Nitolaiſtraße 67. eine, wmütle, och, Monet. 
„Auf dem Dominium Mechwitz, Kreis Ohlau,] Weizen, weißer 90— 96 80 = Sgr. 
ndet ein unverheiratheter Gemüſegacener dür gelber 82— 89 71 50 „ 
55 a J. April einen Poſten. Anmeldungen See a 7 = 2 Fe „ 
5 N N A . — A 5 7 
rmittags perſönlich. [3150 Hafer. . 40— 43 36 25—30 „ 
8 Erbſen. . . 82— 88 72 60-66 „ 
eru⸗ nano Brennerweizen — 36—46 „ 


Kartoſſel⸗Spiritus 8 Thle. ©. 


21. u. 22. März. Abs. 10 Ul. Mg. u. Nchm. 2U 
Luftdruck bei 00 274769 27659 27702 


für deſſen Echtheit und mindeſtens 13% Stick⸗ 

ſtoff garantiren, empfehlen billigſt: [2839] 
Moll u. Reimann in Hamburg. 
Aufträge für uns übernimmt Herr 


H. Bruck in Breslau, Ring Nr. 34. Luftwärme + 42 +26 + 35 
| Hpaupuntt = 05 JAsA 0,9 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21 Dunſtſättigung 66pCt. 7IYE. 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung nebſt] Wind SO W 2 
Pferdeſtall verſetzungshalber ſofort zu vermiethen.] Wetter heiter heiter bed. Regen 


Breslauer Börse vom 22. März 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld, Schl. Pidb. Lit. A4 95% B. Neisse-Brieger. ＋ 516. 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb./4 95% B. |Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 108% G. Schl. Pfdb. Lit. B.|4 — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 90% 6. dito dito 3 — dito Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. 98% B. Schl. Rentenbr.. 4 | 92% B. Oberschl. Lit. A./3Y|127% 6. 

dito öst, Währ. 93% B. Posener dito. 4 | 90% B. dito Lit. B. 37119 ½ 6, 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Lit. 0.34 1127% 8. 
Freiw. St.-Aul. 1 99% G. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.(4 85, B. 
Pr.-Anleihe 1850 1% 99% 6, ||Poln. Pfandbr. . 4 89% B. dito dito 416 927 8. 
dito 185247 99% 6. dito neue Em. (4 89% B. dito dito 3½ 74, B. 
dito 185414] 99%, G. ||Poln. Schatz-Ob.|4 — | Rheinische. ..-. 4 ber 
dito 185614 % 99% G. || Krak.-Ob.-Obl. 4 — Kosel-Oderberg.4 | 48% B. 
Präm.-Anl. 18543115 % B, || Oester. Nat.-Anl.5 | 73% B, | dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 84 B. Eisenbahn- Aotlen. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger. 1885 8. dito Stamm 5 — 
dito dito 44% dito III. Em...|4 — Oppeln-Tarnow.4 42 6. 
Posener Pfandb./4 | 99% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
dito * + | 88B, dito dito 4 — 
dito ito 1344] 885 Köln-Mindener .|3 — f 
Schles. Pfandbr. Er- WI. Nordb 4 — able ban. 8074 6 
2 1000 Thlr. 18% 85% B. Mecklenburger 4 — i f 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


